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werden angenommen 

in Poſen bei der Erpeditior 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Fut. Ad. Schleh, Hoflieferant, &. 
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Otte Riekiſch, in Firma 
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Verantwortlicher Redakteur: 
G. Wagner in Poſen. 
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Für den Monat September 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pf., 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. Be⸗ 
ſtellungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſeuer 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung mit dem Anfang des 
Romans „Die Anadoliſche Juno“ ſchon von jetzt ab bis zu 
Ende des laufenden Monats gratis und franko. 

:!: ¾ ll!!! SET SEDCEESN SEIT SETZE ELENERERETERTE TER VERERETEN 


Minister Witte und die ruſſiſchen Finanzen. 


'oſener 


Hundertundzweiter 


für ermächtigt wurde, neue Banknoten bis zum Betrage dieſer 


Summe auszugeben. Entſprechend den für die Zurückzahlung F 


der Anleihe erlaſſenen Ukaſen von 1881 und 1884 hätte die 
letzte Banknote der außerordentlichen Emiſſion von 1600 Mil⸗ 
lionen ſchon im Jahre 1889 verbrannt werden müſſen. Aber 
„die 1600 Millionen Papiergeld ſind nach wie vor im Lande 
im Umlauf.“ Witte ſelber giebt das zu. In den Erläute⸗ 
rungen zum Budget für 1893 erklärt er, daß er 370 Mil⸗ 
lionen dieſer Banknoten für den Bau der ſibiriſchen Eiſen⸗ 
bahnlinie verwenden werde, und daß die Banknoten „bis jetzt 
nicht vernichtet worden ſeien angeſichts der Unmöglichkeit, dies 
zu thun, ohne Handel und Induſtrie zu beläftigen.“ Weiter 
wirft Cyon dem Finanzminiſter vor, 400 Millionen Francs 
in Gold der Reichsbank entnommen zu haben, um das Budget 
für 1893 ias Gleichgewicht zu bringen. Am 1. März 1893 
betrug die Bilanz der Reichsbank rund 828 Millionen, am 
8. März deſſelben Jahres nur 418 Millionen! „Wo ſind die 


Eine ungewöhnliche Meldung kommt aus Petersburg. fehlenden Millionen hingekommen?“ fragt Herr Cyon. Sie 
Hiernach hat der Zar Herrn Cyon wegen ſeines Buches über ſind einfach zur Verſchleierung des Defizits gebraucht worden. 


den Miniſter Witte und die ruſſiſchen Finanzen aus dem 


Der Verfaſſer ſagt in ſeinem Buche: „Dieſes ganze 


ruſſiſchen Unterthanenverbande ausgeſchloſſen. Der Mann muß fiktive Budgetgebäude, das zufammengezimmert iſt aus heim⸗ 


alſo etwasg ganz außerordentlich Schlimmes begangen haben, 
wenn man ihn derart behandeln kann. Sehen wir uns Herrn 
Cyon einmal näher an. Er war Profeſſor der Phyſiologie 
an der Petersburger Univerſität, mußte aber ſeine Stellung 
wegen eines Auftritts mit einem Studenten niederlegen, der 
ihn ohrfeigte, weil er mehrere Hörer ſeiner Vorleſungen der 
Polizei denunzirt hatte. Von Petersburg ging Cyon nach 
Paris, kaufte und leitete hier den „Gaulois“, übernahm dann 
die Chefredaktion der „Nouvelle Revue“ und iſt noch heute 
ihr Mitarbeiter, obwohl er ſie nicht mehr leitet. Er hat bis 
vor kurzem als Agent der ruſſiſchen Regierung gegolten, und 
ſein politiſcher Einfluß muß in der That hervorragend geweſen 
ſein. Erwieſen ſind ſeine überaus engen Beziehungen zu der 
ruſſiſchen Botſchaft in Paris, zu dem verſtorbenen Katkow und 
ſogar zu dem verſtorbenen Zaren perſönlich. Er ſelbſt hat 
ſich gerühmt, durch ein Schreiben an den Zaren, worin er die 
Mißſtände der Verwaltung Wyſchnegradski's aufgedeckt haben 
will, den Sturz dieſes Miniſters herbeigeführt zu haben. 

Um ſo räthſelhafter erſchien es den Kennern dieſer Ver⸗ 
hältniſſe, als Herr Cyon ſein obenerwährtes Buch über Herrn 
Witte herausgab. Noch räthſelhafter ſind einige Neben⸗ 
umſtände. Am 28. Februar veröffentlichte der „Figaro“ eine 
von der ruſſiſchen Botſchaft ausgehende Notiz, wonach das 
Petersburger „Bulletin für Finanzſtatiſtik“ erfahren hat, es 
werde in Paris ein Buch erſcheinen, das für das ruſſiſche 
Budget ein Defizit von mehreren hundert Millionen heraus⸗ 
rechne. Sollte dies Buch nicht ſpäteſtens am 1. März in 
den Handel gelangen, ſo werde das „Bulletin für Finanz⸗ 
ſtatiſtik“ es ſeinerſeits in Petersburg in extenso nachdrucken 
laſſen, um es unentgeltlich ſeinen Abonnenten zuzuſtellen. 
Werde aber dies Werk am 1. März erſcheinen, ſo werde das 
ruſſiſche „Bulletin“ 500 Exemplare davon kaufen, um ſie zu 
vertheilen. Dieſe Notiz ließ keine andere Deutung zu, als 
daß Herr Witte im Bewußtſein ſeiner feſten Stellung ein 
gegneriſches Pamphlet nach friedericianiſchem Muſter niedriger 
hängen wollte. Nun iſt aber die im Februar erfolgte An⸗ 
kündigung niemals Wahrheit geworden; vielmehr wurde als⸗ 
bald glaubhaft erzählt, daß das Buch Cyons in Rußland 
überhaupt nicht zugelaſſen worden ſei. 

Einen Monat ſpäter, am 28. März, enthielten die Pariſer 
Blätter ein Petersburger Telegramm des Inhalts: „Das 
heute Morgen erſchienene Heft des ruſſiſchen „Bulletin für 
Finanzſtatiſtik und Geſetzgebung enthält eine eingehende Wider⸗ 
legung des Buches von Herrn v. Cyon.“ Seltſam, daß dieſe 
offiziöſe Depeſche die Unwahrheit ſagt. Die betreffende 
Nummer iſt mindeſtens nicht nach Paris gedrungen, wo man 
ſich für die Sache ſtark zu intereſſiren begann, und wie wenig 
Herr Cyon zu widerlegen war, beweiſt der jüngſte Schlag gegen 
ihn, feine Ausſtoßung aus dem ruſſiſchen Unterthanenverbande, 
die auf den Bericht der Miniſter für Juſtiz, Finanzen und 
Inneres erfolgt iſt. Die einzige Wirkung dieſes Schrittes 
wird fein, daß man ſich jetzt Cyons Buch ſehr genau anſehen 
wird, nachdem es ſchon halb in Vergeſſenheit gerathen war. 
Cyon ſetzt mit einer, für die ruſſiſche Finanzpolitik höchſt un 
bequemen Sachkenntniß auseinander, mit welcher Meiſterſchaft 
dort die Defizits in der Verſenkung verſchwinden, wie die 
Finanzlage in der keckſten Weiſe gefälſcht wird. Er nennt 
Herrn Witte den geriebenſten und kunſtfertigſten aller 
e Er theilt zum Beweiſe einige überaus ſtarke 


Zur Deckung der Koſten des ruſſiſch⸗türki 1 
nahm die h u. a. 55 3 a ſch⸗türkiſchen Krieges 


uflucht zu einer Anleihe von 
a 1600 Millionen Franes bei der uff Reichsbank, die da⸗ 


lichen Emiſſtonen, aus Agiotagen auf Eiſenbahnaktien, aus 
lügenhaften Konverſionen und unaufhörlichen Anleihen, es wird 


an dem Tage zuſammenſtürzen, wo in Folge irgend eines zu⸗ ſch 


fälligen Umſtandes der Rubel und die ruſſiſchen Werthe trotz 
der Bemühungen des Syndikats im Kurſe ſinken ſollten.“ 
Die Lyonſche Schrift zu kritiſiren liegt uns fern und kann 
auch nicht unſere Aufgabe ſein. Aber nachdem der offizielle 
Telegraph die Ausſtoßung dieſes einſt mächtigen und der Re⸗ 
gierung naheſtehenden Mannes gemeldet hat, wollten wir 
wenigſtens darauf hinweiſen, um welche wichtigen Dinge es 
Rat Hintergrunde dieſer ſcheinbar nur perſönlichen Affäre 
handelt. 


| Ventſchlaud. 

m. Poſen, 27. Aug. Zu dem Artikel in Nr. 594 d. 
Ztg. über die vom Kammergericht anerkannte Rechtsgültigkeit 
einer Verordnung aus dem Jahre 1829, welche die Aus⸗ 
richtung von und die Theilnahme an Hochzeitsfeier⸗ 
lichkeiten, „die über die Verhältniſſe des 
Brautpaares hinausgehen“, mit Straſen bedroht, 
— ſchreibt man uns: „Wir Einwohner der Provinz Poſen 
ſowohl, als auch die Staatsbürger der anderen öſtlichen Pro⸗ 
vinzen können unbeſorgt davor ſein, vom Ortsſchulzen, Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius, Amtsvorſteher, Bürgermeiſter, Landrath, Polizei⸗ 
direktor oder Polizeipräſident daran gehindert zu werden, 
unſere Hochzeiten ſo glänzend auszurichten und zur Theil⸗ 
nahme an denſelben ſo zahlreiche Einladungen ergehen zu 
laſſen, wie es uns beliebt. So weitreichend iſt bei uns die 
Polizeigewalt denn noch nicht, um auch ſchon im Punkte der 
Hochzeitsfeiern gewiſſermaßen für uns Vorſehung zu ſpielen; 
deshalb erſcheint die Sorge durchaus überflüſſig, die wie ein 
böſer Spuk aufgetauchte Verordnung könne der Polizei ein 
ganz neues Feld der Thätigkeit eröffnen. Die beregte Ver⸗ 
ordnung vom Jahre 1829 gilt, wie wir gleich zur Zerſtreuung 
aller Beſorgniſſe und zur völligen Beruhigung aller Hochzeiter 
ſagen wollen, überhaupt nicht für den ganzen 
Bereich der preußiſchen Monarchie, ſie iſt aus⸗ 
ſchließlich für die Provinz Weſtfalen erlaſſen. Dieſe 
König Friedrich Wilhelm III. gegebene Verordnung datirt 
vom 3. Mai 1829 und lautet im Auszuge wörtlich: 

„Da nach den Uns erſtatteten Anzeigen in mehreren Gegenden 
der Provinz Weſtfalen die ſfogenannten Gebehoch⸗ 
zelten und ähnliche Schmauſereien und Feſtlich⸗ 
keiten, ungeachtet mehrfacher, von den frühern Landesherr⸗ 
ſchaften dagegen erlaſſenen Verbote, noch immer fortbeſtehen, ſolche 
aber wegen der mannigfachen, damit verbundenen Ungebührniſſe 
und wegen des verderblichen Einfluſſes derſelben auf Wohlſtand 
und Sittlichkeit, ferner nicht geduldet werden können, ſo verordnen 
Wir, ꝛc. ꝛc. hierdurch Folgendes: 1. Die Gebehochzeiten 
und alle bei Kindtaufen, Hausbauten und anderen 
Veranlaſſungen gewöhnliche Schmauſereſen 
und Feſtlichkeiten, zu welchen nahe und entfernte Be⸗ 
kannte eingeladen, und bei welchen von den Eingeladenen Ge⸗ 
ſchenke dargebracht, auch wohl hin und wieder aufgezeichnet oder 
vor den Gäſten bekannt gemacht zu werden pflegen, find, von der 
Publikation des gegenwärtigen Geſetzes an, überall verboten. 
2, Bei Kontraventionen gegen dieſes Verbot iſt a) derjenige, welcher 
die Gebehochzeit oder eine ähnliche Shmauferet 
veranſtaltet hat, mit fünfundzwanzig Thaler, b) diejenigen Perſonen, 
welche die Gäſte dazu eingeladen, mit zehn Thaler, c) jeder 
welcher ſich dabei eingefunden, mit drei Thaler, d) diejenige Perſon, 
welche ſich hat gebrauchen laſſen, die Geſchenke aufzuſchreiben oder 
zu verleſen, mit zehn Thaler, endlich e) wenn die Schmauſerei in 
einem Wirthshauſe gehalten iſt, der Gaſtwirth mit fünfundzwanzig 
Thaler Geldſtrafe, welche zur Armenkaſſe des Orts fließt, 


mögend find, ſollen mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe belegt 
werden. & Innerhalb feines Hauſes oder eines dazu gemietheten 
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Jahrgang. 


von 


aſt, H 


zu beit 
legen. Diejenigen, welche zur Entrichtung der Geldstrafen unver⸗ 


Jnſerate 
werben angenommen 
in den Städten der Provinz Paß 
bei unſeren Agenturen, ferner be 
den Annoncen⸗Expeditionen 
R. Moſfe 
Baaſeuſtein & vogler x. -G. 
6. F. Jaube & Co., 
Iuvalidendank. 


bie tene Naum 
Mergen ausgabe 80 


80 F. i der Mitte 2308 85 50 e ee 
der N. {7 05 
Stelle entſprech e der der Open für ae 
age, 


Kitt 5 1 8 fh in 
gans 2 r Porm 
— Salbe 


für bie 
Worgenausgabr bis 


ach. angenommen. 


88 172 173 und 205 Tit. 16 Thl. I des A. L.⸗R. nicht 
wird. Denn wenn gleich — ſo ſagt der Miniſter wörtlich — nach 


rage handeln, ob nicht doch vielleicht die Aufſtellung gewiſſer 
ae daer Grundſätze zu ermöglichen iſt. Der „Zentralausſchuß 


- anzumelfen: „1. in Gemäßheit der Artikel 4 und 19 des 


F 


hleſtger kaufmänniſcher, gewerblicher und induſtrieller Vereine“ 
hat in ſeinem Antrag vorgeſchlagen, die ng 

andels⸗ 
geſetzbuches jeden Kaufmann zur Anmeldung feiner Firma behufs 
Eintragung in das Hudelsregiſter bei dem zuſtändigen Gericht 
anzuhalten; 2. die Eintragung einer angemeldeten Firma nur in 
den im Artikel 10 des Handelsgeſetzbuches genau bezeichneten Fällen 
abzulehnen, ſo daß unter den Worten „dergleichen Handelsleute 
von geringerem Gewerbebetriebe“ nur Inhaber von Geſchäften zu 
verſtehen find, die ſich ihrer Natur nach als krämerhbaft darſtellen, 
3. B. Viktualienhändler, Kleinkaufleute, die ohne feititehenden Be⸗ 
trieb Meſſen und Märkte beziehen, überhaupt ſolche, die zwar nicht 
alle, doch einige Haupteigenſchaften mit Trödlern, Hökern und 
Hauſtrern gemein haben.“ 


— Im nächſten Landtage werden der „Mil. Pol. 
Corr.“ zufolge lebhafte Klagen darüber geführt werden, 
daß Seitens mancher Kommunalverwaltungen die neuen 
Realſteuern mehr willkürlich als gerecht feſt⸗ 
geſetzt werden. 

— Der Bundesratzh wird ſich in feinem rächſten Arbeits⸗ 
abſchnitt vorausſichtlich auch mit Anträgen zu den Beſtimmungen 
über die Sonntagsrube in der Induſtrie zu beſchäf⸗ 
tigen haben. Dieſe Sonntagsruhebeſtimmungen, die als letzter 
Abſchnitt der Gewerbeordnungsnovelle vom 1. Juni 1891 in Kraft 
geſetzt wurden, find jetzt fünf Monate in Geltung. Jahre 
hindurch war von den zuſtändigen Behörden vorber daran gear⸗ 
beitet worden, die Mißſtände, die das unvermittelte und ſchema⸗ 
tiſche Inkraftſetzen der Sonntagsruhebeſtimmungen für das Handels⸗ 
gewerbe mit ſich gebracht hatte, bei der Induſtrie zu vermeiden 
und die Sonntagsruhe, ſoweit ſich dies mit dem Grundgedanken 


der geſetzlichen Vorſchriften vertrug, den beſonderen Verhältnſſſen kz 


der einzelnen Gewerbegruppen anzupaſſen. Der Bundesrath hat 
für die verſchledenſten Berufszweige auf Grund des 8 105d der 
Gewerbeordnung Ausnabmevorſchriften erlaſſen. Das Vor⸗ 
gehen in dieſer Geſtalt hat ſich, wie jetzt ſchon erſichtlich, im All⸗ 
gemeinen bewährt. Allerdings haben einzelne Gewerbegruppen, 
trotzdem ihnen beſtimmte Ausnahmen gewährt find, Grund zu 
Klagen. So hat namentlich die Gruppe der Montaninduſtrie 
den Wunſch, Aenderungen an dem ſie betreffenden Abſchnitte der 
Ausnahmebeſtimmungen vorgenommen zu ſehen. Von den Ver⸗ 
tretungen dieſer Berufszweige dürften dem Bundesrath die be⸗ 
treffenden Anträge, mit denen er ſich ſodann zu beſchäftigen haben 
würde, zugehen. Umfangreich dürfte die Arbeit auf dieſem Ge⸗ 
biete jedoch nicht werden; denn aus der größeren Zahl der an den 
Ausnahmen theilbabenden Gewerbegruppen find Klagen bisher 
nicht laut geworden. Wenn ſich aber bei ihnen bisher keine Miß⸗ 
Hände gezeigt haben, fo iſt auch nicht anzunehmen, daß dies in 
Zukunft der Fall fein werde. 

— Wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ meldet, wird auch der Kron⸗ 
prinz von Italien dem Kaiſermanöver bei 
Stettin beiwohnen. 

— Durch Kabinetsordre iſt beſtimmt worden, daß kirchliche 
Fürbitten für eine glückliche Entbindung der 
Prinzeſſin Friedrich Leopold zu beginnen haben. 

— Der vielgenannte Amerikaner Herr Poultney⸗Bige⸗ 
low hatte gelegentlich der Kleler Feſte in einem von ihm ver⸗ 
kaßten Arkikel behauptet, daß Großfürſt Alerts fi dem 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe gegenüber ſehr kühl 
verhalten habe. Wle nun der „Lok. Anz.“ meldet, veranlaßte dieſe 
Notiz den deutſch⸗amerlkaniſchen Journaliſten Herrn Robert Thiem, 
den Verſuch zu machen, eine Aeußerung des Reichskanzlers über 
dieſen Fall zu erlangen. Er ſchrieb ihm privatim, ſchickte ihm den 
Artikel des Herrn Poultney⸗Bigelow ein und hatte die Genug⸗ 
thuung, eine eigenhändige Antwort des Fürſten zu erhalten. Die⸗ 


ſelbe lautet wie folgt: 
„Alt⸗Auſſee, 1. Auguſt 1895. 
Geehrter Herr | 

Ihren werthen Brief mit dem Zeitungs⸗Artlkel des Herrn 
Poultney⸗Bigelow habe ich erhalten und danke beſtens dafür. 
Es war mir intereſſant, den Artikel, den ich auszugsweiſe ge⸗ 
leſen hatte, ſeinem ganzen Inhalt nach kennen zu lernen. Ich 
begreife Ihr abfälliges Urtheil über denſelben, bin aber jo daran 
gewöhnt, in der Preſſe unfreundlich behandelt zu werden, daß 
auch die Art, in welcher ich in dem Artikel erwähnt werde, mi 
ſehr kühl läßt. Nur wundere ich mich, daß ein Mann, der ſi 
viel an Höfen bewegt, nicht weiß, daß Vorſtellungen wie die, 
welche er ſchildert, ſich ſtets auf wenige flüchtige Worte beſchrän⸗ 
ken. In dieſem Falle ſcheint Herr Poultney⸗Bigelow von feiner 
Nen s babe recht gründlich im Stiche gelaſſen worden 
zu ſein. 

Mit Verſicherung vollkommener Hochachtung 

Ihr ergebener 
Fürſt v. Hohenlohe.“ 

— Ein ſonderbares CTIommuniqus findet ſich in 
der „Bo ft“, mit welcher bekanntlich Herr v. Stumm ſehr enge 
Beziehungen unterhält. Es heißt in dem Communiqus, eine kürz⸗ 
lich zwiſchen den Famillen Lucius von Ballhauſen und 
von Stumm⸗ Halberg ſtattgehabte Familkenver⸗ 
bindung gebe einigen ſozialdemokratiſchen und jüdiſch⸗fort⸗ 
ſchrittlichen“ Blättern den willkommenen Anlaß zu nußfälligen Be⸗ 
mexkungen und zur Wiederholung längſt widerlegter lügenhafter 
Behauptungen. Der für die Familienverbindung zuſtändige Zweig 
(es handelt ſich um die Verlobung einer Tochter des Herrn 
v. Stumm mit einem Herrn v. Lucius) der Familte Lucius ſtamme 
aus der Schweiz, von wo er nach Mainz und Frankfurt gekommen 
und mehrfach Verbindungen mit den gleichfalls 0 
ſtammenden Familien Berna und Biancht eingegangen 
if. n Erfurt florire die Familie ſeit über 200 Jahren. 
Die Firma J. A, Lucius beſtehe da feit 1763. Daß 
dieſe Familie je den Namen „Hecht“ geführt hätte oder jüdiſcher 
Abſtammung jet, beruhe auf freier Erfindung. — Sonderbar be⸗ 
rührt es, die „Poſt“ ſo ſehr gegen den Verdacht jüdiſcher Ab- 
ſtommung eifern zu ſehen. In der Po ſt“ ſitzen, worauf die 
zVolksztg“ aufmerkſam macht, zwei redakteure jübi- 
ſchexr Abſtammung, die in Journaliſtenkreiſen gerade für 
die beiden tüchtigſten Mitarbeiter des frelkonſervativen Blattes 
gehalten werden. b 
Graf Paul Hoensbcoech, der bekanntlich vor 
35 Jahren aus dem Jeſuitenorden austrat, hat ſich, wie bie „B. 

„N.“ hören, mit der Tochter des Senatspräſidenten am Kammer⸗ 
gericht Lettgau vermählt. 

— Nach dem Wiener „Vaterland“ wird vom 1. Januar ab 
„ein oſtpreußiſcher Graf, Mitalied des Herrenhauſes“, 
Chefredakteur der „Kreuzzeitung“. X 

* Ans Eachſen, 25. Aug. Der Fabritinſpektor für den 
Zwickauer Bezirk ſpricht den Wunſch aus, czech ſchen Arbei⸗ 
tern, die kein Deutſch verſtehen, möge die Beſchäftigung innerhalb 
des deutſchen Reiches gänzlich verboten werden. Der Beamte 
iſt zu dieſem Wunſch dadurch gekommen, daß er bei feinen Revi⸗ 
tönen zahlreiche czechiſche Arbeiterinnen anſprach, die kein Wort 

eutſch verſtanden und natürlich auch die Arbeitsordnungen und 


andere auf Grund der Gewerbeordnung erlaſſene Bekanntmachungen 


nicht zu leſen vermochten. Keine der vom Fabrikinſpektor erwähnten 
unter 21 Jahre alten Arbeiterinnen beſaß ein im deutſchen Reiche 
alltiges Arbeitsbuch. 


ſelbſt für den Fall, daß G 


daher] T 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 24 Aug. [Orig.⸗Ber. d. „Bof.| 
dig“) Mit der Stbiriſchen Bahn ſollte die Kultur 
wenigſtens in dem Gebiete, das die Bahn berührt. ſich ein⸗ 
bürgern, aber ſtatt deſſen hat ſich das Laſter des Trunks 
in erſchreckender Weiſe dort ausgebreltet. Die Erbauer und 
Lieferanten treiben aus allen Himmelsrichtungen eine große 
Maſſe von Arbeitern zuſammen, die ihren Verdienſt thatſächlich 
vertrinken. Die ſibiriſchen Zeitungen berichten die über⸗ 
raſchendſten Dinge darüber. Ganz elende Dörfchen erhalten 
von Schankwirthen 6000 Rubel und mehr jährlich für die 
Erlaubniß zur Eröffnung einer Schänke, deren Jahresumſatz 
dort jetzt hunderttauſend Rubel mit einem Reingewinn von 
13—15 000 Rubel beträgt. An irgendwie bedeutenderen Punkten 
beträgt der tägliche Umſatz einer Trinkhöhle 
bis 1200 Rubel und an Feſttagen ſogar gegen 2000 Rubel. 
Das erklärt den reichlichen Zuſtrom von Schankwirthen. — 
Ein induſtrieller Kongreß ſoll mit der allruſſi⸗ 
ſchen Ausſtellung in Niſhni⸗ Nowgorod ver⸗ 
bunden werden. Das Programm des Kongreſſes iſt auf 
breitefter Grundlage angelegt. Es ſoll fo ziemlich alle Fragen 
geſetzgeberiſcher, techniſcher und wirthſchaftlicher Natur umfaſſen, 
welche mit den Intereſſen der Induſtrie verknüpft ſind. Ins⸗ 
beſondere wird die Frage erörtert werden, mit welchen Mitteln 
die ruſſiſche Handelsflotte zur Entwicklung gebracht werden 
önnte. 


Rumänien. 


Bukareſt, 22. Aug. Das geſtern zwischen dem Generalſtabs⸗ 
chef Jagues Lahovary und dem früheren Kavallerielteutenant 
teubscu ausgefochtene Degenduell, bei dem Lahov ry 
durch einen Stich in die rechte Bruſtſeite ſchwer, wenn nicht gar 
lebensgefährlich verwundet worden iſt, ſteht mit dem bekannten 
Ausſtand der Kavallerieoffiziere und mit einem ärgerlichen Skan⸗ 
dale in Verbindung, deſſen Schauplatz das Kaſino zu Sinata ger 
weſen iſt. m Kaſino von Sinata waren vor einigen Tagen 
Generalſtabschef Lahovary und der rumänische Geſandte in Peters⸗ 
urg, Al. Catargiu, beim Hazardſpiel in Streit gerathen und 
chlleßlich mit einander handgemein geworden. Die Folge dieſer 
ür die Betheiligten keineswegs ehrenvollen Prügelek war ein 
Piſtolenduell, das nach einmaligem erfolgloſen Kugelwechſel als 
vollſtändige Genugthuung für beide Theile erklärt wurde. Ein 
in der oppoſtttonellen „Gaz popor.“ erſchtenener, angeblich aus 
der Feder eines höheren Offizters herrührender Artikel unterzog 
nun das Verhalten des Generalſtabschefs bei der Prügel⸗ und 
Duellſache einer überaus ſcharfen Kritik, worauf General Lahovary 
feine Zeugen In bas Rü daktionsbureau der „Gazeta poporulni“ 
ſchickte, um ſich nach dem Namen des Verfaſſers des Schmähartikels 
zu erkundigen. Obgleich ſi h nun aber als Verfaſſer nicht ein 
höherer Offiner, ſondern der wegen feiner Thellnahme am Aus⸗ 
ſtande der Savallerieoffiztere aus den Armeeliſten geſtrichene und 
deshalb dem damaligen Kelegsminiſter und jetzigen Generalſtabs⸗ 
chef feindlich geſinnte, frühere Kavallerielleutenant Niculeſen ent⸗ 
puppte, konnte doch General Lahovary von der bereits ange kün⸗ 
digten Duellforderung nicht mehr zurücktreten. Der unter den 
härteſten Bedingungen ſtattgehabte W endete, wie geſagt, 
mit der gefährlichen Verwundung des Fordernden. Doch wird 
eneral Lahovary mit dem Leben davon 
kommen ſollte, deſſen Stellung in der Armee als völlig unhalt⸗ 


eo 


bar bezeichnet. Der bisherige Geſandte Rumäntens in Petersburg, 


Al. Cataxaiu, hat die Folgen feines Kartenſpielzwiſtes bereſts ge⸗ 
sogen und feine von der Regierung angenommene Entlaſſung ge⸗ 
geben. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


R R. Poſen, 26. Aug. 
Den Vorſitz führt der ſtellvertretende Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Herr Herzberg. Zu der Sitzung ſind 21 Stadt⸗ 
verordnete erſchienen; die polniſchen Stadtverordneten 


waren der heutigen Sitzung fämmtlich ferngeblieben. 


Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung mit geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen. Herr Sanitätsrath Dr. Oſow ick! theilt der Ver, 
ſammlung in einem Schreiben mit, daß er das Amt eines unbe, 
ſoldeten Stadtraths krankheitshalber niederlegen müſſe. Für die 
wiederholte Wahl zu dieſem Amte ſpricht er ſeinen Dank aus. 
Vom Magiſtrat gehen der Verſammlung 36 Exemplare des Er⸗ 
Holte des Oberverwaltungsgerichts über die Normirung der 
Poltzeikoſten der Stadt Poſen zu. Hiernach ſind die Poltzeikoſten 
von 1,57 M. auf 0,87 M. pro Kopf der Bevölkerung feſtgeſetzt.“ 
In einer Zuſchrift an die Verſammlung bittet der hieſige Volks⸗ 
anwalt A, Hillmer, den Maaiſtrat veranlaſſen zu wollen, ein Ver⸗ 
zeichniß ſämmtlicher in Poſen beſtehender Wohlthätigkeit⸗ fonds zu 
veröffentlichen, damit intereſſtrte Perſonen wiſſen, wohin fte ſich 
mit ihren Geſuchen um Unterſtützung wenden ſollen. Stadtv. 
Ziegler bemerkt hierzu, die Wohlthätiakeitsſtiftungen könnten bei 
den Armenräthen erfahren werden. Bürgermeiſter Fünzer theilt 
mit, ſeit einiger Zelt befinde ſich in der Armen⸗Verwaltung ein 
Adreßbuch in Ausarbeitung, worin alle hieſigen Stiftungen 
und Wohltbättakeitsanſtalten verzeichnet ſein werden. Einer be⸗ 
londeren Anxegung bedürfe es hiernach nicht. Der hieſige Männer⸗ 
urnverein übermittelt eine Einladung zu der von ihm am künf⸗ 
tigen Freitag veranſtalteten Sebdanfeter im zoologiſchen Garten. 
Endlich erſucht der hleſige Landwehrverein um eine Zuwendung 
von etwa 1000 M., die anläßlich der Sedanfeter des Vereins als 
Ehrengabe an Veteranen des letzten Krieges vertheilt werden ſollen. 
Die Berathung über das Geſuch wird auf Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzenden mit dem erſten Punkte der Tagesordnung verbunden. 

Derſelbe betrifft die Bewilligung von Mitteln 
zur Veranſtaltung von Schulfelern ꝛc. am 
25. Jahrestage der Schlacht von Sedan. Als 
Referent führt der Vorſitzende aus, der Magiſtrat weiſe in 
feinem Antrace auf die in allen Theilen des Reiches getroffenen 
Veranſtaltungen zur würdigen Feler der 25jährlgen Wleder⸗ 
kehr des Sedantages bin und erachte es als eine Pflicht, daß ſich 
auch die Stadt Poſen an dieſer Feter in entsprechender Weiſe be⸗ 
theilige. Der Maglſtrat ſchlage die Verauffeltung von Schulaus⸗ 
flügen und die Verthellung von geeignete Prämien an die Schul⸗ 
kinder vor und beantrage hierzu 1590 Murk aus Tit. X, Bol. 2. 
Ferner liege ein Antrag des 1 vor, an bedürftige Vetera⸗ 
nen am Sedantage 1000 —2000 Mark als Ehrenſold aus ſtädtiſchen 
Mitteln zu verſhellen. Referent befürwortet beide Anträge und 
bittet um möglichſt einſtimmige Bewilligung der geforderten 
Summen, die er um ſo mehr erwarte, als wohl jeder von dem 
Wunſche beſeelt ſei, den Gedenktag auch hier in Poſen in würdiger 
Weiſe zu begehen. Für die Inttlativanträge ſpricht Referent dem 
Magtitrat den Dank der Verſaͤmmlung aus. 

Stadtv. Ktrſten beantragt ſeinerſeits, zur Vertbeilung 
eines Ehrenſoldes an die Veteranen aus den Jahren 1864, 1865. 
und 1870 den Betrag von 2000 Mark zu bewilligen. Die vom 
Landwehrverein angenommene Zahl von 500 Kombattanten dürfte 


auf die neue Baugewerkſchule, 


nach des Redners Ermittelun en zu niedrig gearlffen ſein. Redner 


bittet um einſtimmige Bewilligung. Stadtv. Brod nitz iſt eben. 


| falls für die Beroilliguag beider Summen, ſchlägt indeß vor, nur 


die unbemittelten Veteranen zu bedenken und dieſen 10—12 Mark 
zu geben. In ähnlichem Sinne empfiehlt Stadtv. Zunmann, 
allen glethe Summen zu gewähren. Bircgermeliter Kün zevermärnt 
der Antrag des M ıglitrats ſei aus deſſen Inttiattoe hervorgegangen 
und bezwecke, das Geld an bedürftige Krieger in Poſen zu Ders, 
tbeilen, auch Nichtmitglieder des Landwehrverelns zu bedenken und 
die Gaben als einen Ehrenſold zu bezeichnen. Die Vertheilung des 
Geldes ſoll der Imdwehrverein bewirken. N . 
Hierauf werden 1500 Mark für die Schulen und 2000 Mark 
für die Veteranen einſtimmig bewilligt. 

Zu Armenräthen werden hierauf gewählt der Kaufmann 
Ephraim Leſſer und die Lehrer Bardelle und Pleper. Referent 
tft Stadtv. Ziegler. 

Ueber die Verſt erung des Baupoltzei⸗Kommiſſſirius Wlede⸗ 
mann gegen Unfälle berichtet Stadtv. Kürſten und führt aus, 
die Verſt berung dieſes Beamten ſei, well derſelbe gleich den 
übrigen Baupalizeibeamten Unfällen ausgeſetzt ſei, als nothwendi 
und berechtigt erachtet worden. Die Finanzkommiſſſon erkläre ft 
darum mit der Verſicherung einverſtanden und beantrage die Be⸗ 
1 9155 a hierzu erforderlichen 275 M. Die Bewilligung wird 
ausgeſprochen. 

Der Vorſitzende richtet bei diefer Gelegenheit an den Maglſtrat 
die Bitte, dahſn zu wirken, daß bei den Neubauten gegen die 
Straße hinreſchende Schutzdächer angebracht werden, 
und erwähnt einige Fälle, in denen Perſonen wegen Mangel ge⸗ 
hörigen Schutzes mit Kalk beſpritzt wurden. Ein un zenügendes 
Schutzdach habe auch der Neubau an der Ecke des Weenerplatzes 
und der Petriſtraße. Bürgermeiſter Künz er ſpricht für die An⸗ 
Aae feinen Dank aus und ſagt Unterſuchung des (tzeren 

alles zu. 

Punkt 5 der Tagesordnung betrifft den Verkauf elner 
ſtädtiſchen Parzelle an der Gartenſtraße. 
Referent Stadv. Khrſten berichtet, an dem früheren Mögelinfchen 
Grundſtücke auf der Gartenſtraße liege ein langer, ſch naler 
Streifen von 39,08 am ſtädtiſchen Egentdu us, das von den beiden 
Erwerbern jenes den Frankte pie; und Dr. Kuſztelan, 
übernommen werden müſſe. Die Adfazenten wollten jedoch nur 
800 M. dafür geben. Referent empfiehlt, um Weiterungen zu 
vermeiden, die Abtretung für di ſen Preis und die Verfammlung 
ſtimmt dem Vorſchlage zu 

Es folgt die Ertheilung der Zuſtimmung zu 
dem mit der köntal. Kommandantur abge⸗ 
ſchlolſenen Vertrage betr. die Unterhaltung 
des Gerberdammes. 


Stadtv. Manheim er berichtet: Im Jahre 1877 jet zwiſchen 
der Kommandantur und dem Magiſtrat ein bezüglicher Vertrag 
geſchloſſen worden. Danach ſollte der Magiſtrat die Fahrſtraße 
und Fußgängerbanketts unterhalten, die Kommandantur dagegen 
den Sommerweg, die Böſchungen und Pflanzungen. Neuerdings 
habe nun der Maglſtrat den großen Sammelkanal durch den Gerber⸗ 
damm geführt. Die Stadt werde ferner demnächſt zur Ausführung 
des Schlachthauſes und Viehhofes auf der Dominikanerwieſe ſchreiten, 
und endlich ſei in Ausſicht genommen, den Glatzelſchen Holzplatz 
zu erwerben und dort eine Uferladeſtelle mit Bahnanſchluß geleiſe 
herzurſchten. Für alle dieſe Ausführungen bedürfe die Stadt des 
freien Verfügungsrechts über den Gerberdamm und fte habe dieſes 
vom Militärfigkus zugeſtanden erhalten gegen die Verpflichtung, 
die geſammte Unterhaltung des Gerberdammes für dle Zukunft zu 
übernehmen. Der Magiſtrat habe den mit dem Meilitärfisfus im 
Jahre 1877 abgeſchloſſenen Vertrag in dieſer Richtung erweitert 
Und erſuche nunmehr die Verſammlung um ihre Zuſtimmung. 
Dieſe wird ausgeſprochen. : 

Im Anſchluß hieran bittet der Borfigende den Magiftrat, für 
den Fuß doden im Stadtverordneten⸗Sltzungsſaale womöglich bald 
einen Teppich zu beſchaffen, um die Akuſtik zu verbeſſern. Bel den 
ſich an dieſe Anregung anſchließenden Bemerkungen ſchlägt Stadt⸗ 


baurath Grüder vor, zunächſt die Erhöhung der hinteren Sitz⸗ 


plätze durch Podien zu erledigen und nach befinitiver Ordnung der 
Sitze an die Beſchaffung des Fuß dodenbelages zu gehen. 

Es berichtet ſodann Stabtv. Manheimer über die Ver⸗ 
mehrung des Perſonals zur Reinigung der mit 
beſ[ſerem Pflaſter verſehenen Straßen. Danach ſoll 
zu den bisher thätigen 7 Arbeitskräften noch eine achte angeſtellt 
werden. Die Koſten betragen 360 Mark. Es äußern ſich hierzu 
die Stadtvv. Kürſten, Brodnktz und Stadtrat Schweiger. 
Darauf wird die Summe bewilligt. 

Der nächſte Gegenſtand betelfft die Pflaſterung der 
Wieſenſtraße und die Legung von Gas⸗ und 
Waſſerröhren in derſelben. Referent Stadtv. Klau 
führt an der Hund der Magiſtratsvorlage aus, die Wleſenſtraße 
ſolle noch in dieſem Herbſte gepfliſtert werden, fon mit Rückſicht 

die im Oktober bezogen werden fol. 
Bet 15,5 Meter Fahrſtraße und 3,65 Meter breiten Bürgerſteigen 
betrügen nach dem Anſchlage die Koſten für die Strecke von der 
Schützenſtraße bis zur Karmelitergaſſe 3600 M, von hier bis zur 
Wallſtraße 7400 M., zuſammen 11000 M. Ferner werde beantragt 
und von der Bau» und Finanzkommiſſton befürwortet, die bereits 
bebaute Seite der Wleſenſtraße mit Gas⸗ und Waſſerröhren zu 
verjeben und dieſe unter den Bürgerſteig zu verlegen Die Koſten 
betragen 9400 M. Namens der Baukemmiſſton empfiehlt Referent 
die Bewilligung von insgeſammt 20 400 M. mit der Maßgabe, daß 
die Pflaſterkoſten aus der Anleihe, die übrigen Koſten aus dem 
Fonds der Gas⸗ und Waſſerwerke genommen werden. 5 5 

Als zweiter Referent erklärt ih Stadtvu. Warſchauer mit 
den Ausführungen des Vorredners einverſtanden und fügt hi u, 
daß das alte Pflaſtermaterlal von der St. Martinſtraße für die 
Wieſenſtraße Verwendung finden ſolle. 

In der ſich anſchließenden längeren Debatte bittet Stadtver⸗ 
ordneter Brodnitz, da nur eine Seite Beleuchtung und 
Waſſer erhalten ſolle, auch nur die Hälfte der Koſten, 4500 Mark 
zu bewilligen. Stadtrath Friedländer tritt der Meinung 
entgegen, als wolle der Magiſtrat nur eine Gas⸗ und Wuſſer⸗ 
leitung und zwar in die Mitte der Straße legen, es fet vielmehr 
in Ausſicht genommen, e auch die andere Seite damit 
zu verſehen. Bürgermelſter Künzer hebt hervor, wenn jetzt 
auch nur die eine Seite Rohrlektugg erhalten ſolle, feten doch die 
9400 M. erforderlich, weil dleſelben Arbeiten auszuführen ſelen. 
Die Rohrlegung auf der anderen Seite, die etwa 6000 Mark koſten 
werde, müſſe auch bald erfolgen, weil die dort ſpäter bauenden 
Abi azenten nur unter der Vorausſetzung vorheriger Legung der 
Röhren zu den Koſten herangezogen werden könnten. 

Stadtv. Kantorowicz beantragt die Vertagung der Be⸗ 
willigung für die Gas- und Waſſer leitung. Stadtrath Fried⸗ 
länder giebt Aufklärung über dle Vorberathung der Vorlage 
über die Rohrlegung und erklärt ſich gegen die Vertagung. 
Auch Stadtrath Dr. Gerhardt wünſcht fofortige Ausführung 
der Arbeiten, da zum Herbſt an der Wieſenſtraße wieder 2 neue 

äuſer bezogen würden. Der ſpäteren Rohrlegung auf der anderen 

eite werde damit nicht vorgegriffen. Stadtv. Kindler ik 
gegen die Vertagung; die andere noch unbebaute Seite könne durch 
einige Laternen durch Zuleitungen von der bebauten Seite der de⸗ 
leuchtet werden. Stadtv. Dr. Lewinskt weit auf die Be⸗ 
ſtimmung des Geſetzes für Straßenregultrung bin, wonach dle Be⸗ 
leuchtungskoſten von den bebauten Grundſtücken innerhalb fü n 


ahren zu repartiren find. In diefem Falle wären die Koſten für 
1 Beleuchtung beider Seiten von den jetzigen Anwohnern der 
Straße zu tragen, weshalb es ſich empfehle, die ganze Straße 
gleichzeitig zu veguliven. Da heute die Zeit für die Arbeiten noch 
nicht ſo weit vorgerückt ſei, um die Sache nicht vertagen zu können, 
fo ſtimme er für die Vertagung und erwarte eine einheitliche Vor⸗ 


Lage. 4 
Bürgermeiſter Rünzer weiſt nach, die getheilte Ausführung 
der Beleuchtungsanlage werde keinen Pfennig mehr koſten. Die 
Vertagung bitte er abzulehnen, da man bes Oktober pflaſtern 
müſſe und dies erſt nach der Rohrlegung geſcheben könne. Für 
die Rohrlegung auf der anderen Seite fei thatſächlich ſchon eine 
Nachtragsvorlage vorgeſehen und würden die Koſten für das Gas⸗ 
rohr 2839,50 M. und für das Waſſerrohr 3600 Mark betragen. 
Für die Rohrlegung auf der bebauten Seite habe man die Sub⸗ 
in Be EI DEIDEIENEN und ſo könne die Arbeit nicht mehr 
aufgeſchoben werden. 8 
fache Stadtv. Manheimer und Klau erklären ſich gegen 
die Vertagung. Stadtv. Kantorowicz giebt zu bedenken, ob 
das Gasrohr groß genug jet, auch die andere Seite zu ſpeiſen, ob 
man nicht doch die Leitung in die Mitte legen ſolle, und iſt für 
Vertagung. Stadtbaurath Grüder klärt die Bedenken des 
Vorredners auf und bemerkt, die Leitungen für Gas und Waſſer 
müßten wegen der nothwendigen Ueberflurhydranten möglichſt 
unter den Bürgerſteig kommen, und außerdem würden jetzt auch 
die Gaskandelaber mit Waſſerhähnen verſehen. Unabhängig von 
der anderen Seite, möge man beute die Vorlage des Magiſtrats 
erledigen, zumal die Baugewerkſchule zum Oktober bezogen 
werden ſolle. X 

Bürgermeiſter Künzer hebt nochmals hervor, bie An⸗ 
gelegenheit ſei in der Deputation der Gas⸗ und Waſſerwerke zur 
völt.en Klarheit gekommen, für die zweite Seite der Straße jel 
eine ſelbſtändige 1 vorgeſehen, man möge die heutige 

ure annehmen. 5 

Be d, Dr. Landsberger betont die Zweckmäßigkeits⸗ 
frage der Vorlage und hält daher für nothwendig genau zu 
prüfen, wie boch ſich die Koſten ſtellen werden. Man dürfe hier 
am fo weniger in der Bewilligung zu weit geben, als die Wleſen⸗ 
ſtraße eine erſt theilweiſe bebaute und eine erſt wenig belebte Straße 
jet. Stadtrath Dr. Gerbardt weiſt auf den mangelhaften 
Zuſtand der Wieſenſtraße hin, der womöglich ein Einjchreiten von 
anderer Seite veranlaſſen könne. Die Straße müſſe alſo gepflaſtert 
werden, dies könne indeß nicht geſchehen, wenn nicht vorher die 
Gas⸗ und Waſſerleitung verlegt ſei. Es wird Schluß der Debatte 
beantragt und der Vertagungsantrag bezüglich der Rohrlegung 
zurückgezogen. N 

- Be der Abſtimmung werden 11000 M. für die Pflaſterung 
und 9400 M. für die Rohrlegung bewilligt. 

Nach dem Berichte des Stadtv Dr. Kranz bewilligt die 
Verſammlung der Wittwe des früheren Rektors Hecht eine jederzeit 
widerrufliche Penſion von jährlich 400 M. und von 300 M. für 
das laufende Jahr. 

Schluß der Sitzung gegen 7 Uhr. 


Polniſches. 
Poſen, den 27. Auguſt. 


8. Ueber nicht erfolgte Prämiirung der Ausſtellungs⸗ 
Objekte einiger polniſcher Damen ſchretbt der „Dzien nit“: 
Als Beiſpiele nennt er die Arbeiten folgender Damen: Fr. Rath 
Pokrzywnicka, Frl. Behr, Fr. Pachulska⸗Krakau, Frl. Miroskꝛoska⸗ 
Warſchau, Frl. Szumann, deren Leiſtungen eine Auszeichnung 
<benfo verdient hätten, wie die Arbeiten einzelner deulſcher Damen. 
In die betr. Prämiirungskommiſſion ſei nur eine Polin gewählt 
worden. Das komme daher, weil die dem gemeinſamen Komitee 
für weibliche Handarbeiten angehörenden polniſchen Damen die 
Sitzungen ſehr unregelmäßig oder garnicht beſucht hätten. Eine 

dieſer Damen ſei von einem der Komtteemitglieder rauh angefahren 
and aus dem Pavillon gewieſen worden, als ſie es verſuchte, dem 
betr. Herrn Aufklärungen zu geben. Alles das habe unter den 
polniſchen Ausſtellerinnen viel böſes Blut gemacht, und dieſelben 
ſollen beabſichtigen, wegen ſtiefmütterlicher Behandlung ihrer 
Arbeiten entſprechende Schritte zu thun. 
8. Für den Ausflug der polniſchen Ermländer nach 
WPoſen bezeichnet eine an den „Goniec“ gerichtete Zuſchrift 
den 31. d. Me. als den geeignetſten Termin, weil ſpäter wegen des 
großen Ablaſſes in Dietrichswalde, lowie wegen der Feldarbeiten 
ſich nicht recht die Zeit für dieſe Veranſtaltung finden werde. So 
Mancher jet reiſeluſtig, doch jet es zweifelhaft, ob ſchließlich viele 
Maſuren ſich ganz Poſen 


am Ausfluge bethelligen würden. Ob 
jo entzückt darüber iſt, daß wieder eine „Verbrüderungsfeſer“ in 
Ausficht ſteht, will uns nicht recht wahrſcheinlich dünken; fchreibt 
Doch der „Kuryer“, der ja wohl gut unterrichtet fein muß: 
„Es iſt ſehr ſchmerzlich, daß ſowohl der Ausflug der Galtzter 
als auch der der Oberſchleſter bei uns durch den (polnischen) 
Chauvinismus ausgebeutet worden find. Und ſollten ſſich 
binter dem Programm des Ausflugs der Ermländer 
und Kaſſuben ähnliche Abſichten verbergen, fo wäre es 
beſſer, wenn die geehrten, fo ſehr willkommenen mafuriſchen und 
kaſſubiſchen Gäſte überhaupt daheim blieben.“ — „Der nliederträch⸗ 
tige Chauvintsmus! schreibt der „Gonkec“ mit Bezug auf des 
„Kuryer“ Kümmerniſſe. „Den deutſchen Blättern treibt er die 
Galle ins Blut, und die Freunde des „Kuryer“ läßt er nicht ruhig 
ae. Was doch bieje unglückſelige Ausſtellung angerichtet 
at! 


8. Der II. polniſche Apothekertag, welchem, wie der 
Datennit“ berichtet, über 70 Perſonen aus allen drei polnſſchen 
Sandesthetfen bewohnen, hat heut mit einer im Dom abgebaltenen 
Meſſe begonnen. An der Eröffnungsfeier im Hotel de France 
nahmen u. A auch die Domherren p. Echauſt, Kubowiez und 
Padziäski theil. Apotheker Szymaßsti⸗Poſen begrüßte die er⸗ 
ſchienenen den ein le Er ſprach ſein Bedauern aus, daß die 
hieſigen Polen in Ermangelung von Fachſchulen mit polniſcher 
Unterrichtsſprache und wegen des Fehlens von entſprechenden 
Kitten. dieſen Wiſſenszweig noch nicht hätten auf das erwünſchte 
. ac bringen können und bat, unter Würdigung dieſer Schwierſg⸗ 
fürlieb zu nehmen. — Zu Vorſitzenden für die erſten beiden Be⸗ 
rathungstage wurden, nachdem Rechtsanwalt Wolihgtt die Gäſte 
noch im Namen der Stadt und der polniſchen Bürgerſchaft begrüßt 
batte, Redyk⸗Krakau, Wlodzimirski⸗Femberg und Koscinski⸗War⸗ 
ſchau, zu Schriftfährern Bryndza⸗Kaliſch und Dewech⸗Lemberg, 
für den dritten Tag zu Vorfigenden Szymdligkl⸗Plock, Kaßetanowſez⸗ 
aleſzezylt und Swietliggkl⸗Warſchau, zu Schriftführern Gronswski⸗ 
Arowo und Saski⸗Kaliſch gewählt. Den erſten Vortrag bielt 
Makowski⸗Koſtſchin über das Thema „Die Drogenbandlungen und 
ihr Verhältniß zu den Apotheken“; dann erſtattete Zawalkiewicz⸗ 
Qemberg über „die neueſten Arbeiten betreffend die Zuckerſtoffe“ 
Bericht. — Aus Warſchau, Krakau, Lemberg und Rltſchenwalde 

waren Begrüßungstelegramme eingelaufen. 
„. „Ablehnung!“ I&reibt der „Oredownik.“ „Die 
Schrimmer Feuerwehr hat die Bethellſaung an der Sedanfeler 
abgelehnt. Sehr vernünftig! Der betreffende Verein hat einen 
anderen Zweck. Er iſt nicht dazu da, um politiſchen Verguſgungen 
belzuwohnen, wie dies leider einzelne polniſche Induſtrievereine thun. 
Jeuerwehr⸗Verein in Schrimm ein kos⸗ 
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mehrheit abgelehnt. — Man will ferner, daß auch die polniſchen Kinder 
am Umzuge theilnehmen ſollen; doch wird daraus nichts werden, — 
denn am Sonntage haben die Eltern das Recht, über ſie zu ver⸗ 
fügen. Bravo!“ = 

8. Dat in Zuin dem Komitee für die Sedau⸗Feſtfeier 
drei Polen beigetreten ſeien, glaubt der „Dzienntk“ nicht und 
er wundert ſich über die wiederbolt an die Redaktion gelangenden 
Anfragen bezüglich des Verhaltens der Polen. Der gewöhalichſte 
Takt ſchreibe doch an und für ſich ſchon jedem Polen ſein Ver⸗ 
halten vor. 

8 Gegen den Irhrn. v. Huene als Reichstags kandidaten 
für Pleß Rybnik polemiſiren heut die „Nowiny Ract- 
borskte“. Als unverzeihliche Sünde rechnet es das Blatt dem 
Genannten an, daß er im Reichstage bei der Abſtimmung über 
die Bismarckhuldigung den Saal verlaſſen, alſo indirekt für die 
Ehrung eines Staatsmannes eingetreten ſei, welcher der Kirche 
tiefe Wunden geſchlagen babe. „Wenn die Deutſchen“, ſchreibt das 
beregte Blatt, „Herrn v. Huene im Reichstage haben wollen, ſo 
mögen fie ihn bei ſich (ſoll wohl heißen, in einem deutſchen 
Wahlkreiſe — Red.) wählen, wir werden nur für einen Polen, und 
zwar für einen ſolchen eintreten, welcher mit ganzem Herzen Pole 
{Mt und mit dem Volke Umgang hält.... Veranſtalten wir ſchon 
am 1. September eine Verſammlung, ſtellen wir uns zahlreich ein 
und nominiren wir als Reichstagskandidaten den Pfarrer Wolczyk 
und als unſeren Vertreter im Landtage Herrn Strzoda!“ 

* Ruſſiſches. Die ruſſiſche Regierun 
2000 Polen, deren guter Geſinnung nicht vertraut wird, auf⸗ 
geſtellt haben; dieſe ſollen im Falle eines Krieges mit Oeſterreich 
oder Deutſchland ſofort verhaftet werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Bremerhaven, 27. Aug. Zur Begrüßung der mit der 
„Fulda“ um 7½ Uhr hier von Amerika eingetroffe 
nen 194 deutſchen Veteranen hatte ſich der 
Vorſitzende des Kampfgenoſſenvereins von Bremen an 
Bord der „Fulda“ begeben. Nach einer kurzen 
Anſprache erfolgte die Ausſchiffung der ameri⸗ 
kaniſchen Kameraden. Inzwiſchen hatten am Quai die 
Kriegervereine von Bremerhaven mit der Matroſen⸗Artillerie⸗ 
Kapelle Aufſtellung genommen. Hier hielt der Vorſitzende der 
Kriegervereine des Unter⸗Weſer⸗Bezirkes eine von echt patrio⸗ 
tiſcher Begeiſterung getragene Begrüßungsrede, die in ein Hoch 
auf den Kaiſer ausklang. Hierauf erfolgte der Abmarſch nach 
der Lloydhalle, wo der Vorſitzende der amerikaniſchen Krieger 
den hieſigen Vereinen die von den Amerikanern geſtiftete Erin⸗ 
nerungsmedaille in feierlicher Weiſe überreichte. Um 8 ½ Uhr 
erfolgte die Abfahrt der amerikaniſchen Veteranen nach Bremen. 

Wilhelmshaven, 27. Aug. Die Herbſtübungs⸗ 
flotte iſt heute Vormittag 11 Uhr nach Kiel in See ge⸗ 

angen. 


Gotha, 27. Aug. Der Lexlkograph Profeſſor Georges iſt f 


geſtorben. 
Petersburg, 27. Aug. Baron Seddeler, Kom⸗ 
mandeur des 18. Armeekorps, iſt unter Enthebung von dieſer 


Stellung zum Mitgliede des Kriegsrathes Schul 
ernannt. — Nach der „Birſhewija Wjedomoſti“ wurde der 


Plan, die Pferdeausfuhr von Rußland zu be- 
ſteuern, vom Reichsrath beanſtandet und deshalb 
vertagt. 

Tiflis, 27. Aug. Eine armeniſche Zeitung meldet 
aus Beiruth unterm 29. Juli alten Stils: Bewaffnete 
Räuberbanden haben das armeniſche Johanniskloſter überfallen und 
die dort befindlichen Wallfahrer mißhandelt. — Die Tifliſer 
Zeitungen veröffentlichen Aufrufe der armeniſchen Biſchöfe in 
Bitlis und Muſch an die ruſſiſchen Armenier, ſie möchten den 
türkiſchen Armeniern Hilfe leiſten, da deren Lage ſchrecklich ſei 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechbienſt der „Pol. Ztg.“ 
; Berlin 2. Arai, A 105 en 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt auf die großartigen, vom 
deutſchen Volke einmüthig begangenen Gedenkfeiern hin 
und hebt das Verhalten der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe demgegenüber hervor. Sie meint, es ſei tief be⸗ 
dauerlich und werde in weiten Kreiſen mit Empörung empfun⸗ 
den, daß eine Schaar von Leuten ſich erdreiſten dürfe, in 
pöbelhafter Weiſe ein in ernſten und erhebenden Gefühlen ſich 
vereinigendes Volk zu beſchimpfen und das Andenken der 
großen Todten in gehäſſigſter Art zu verläſtern. Die be» 
ſtehende Geſetzgebung biete leider keine 
Handhabe, dieſem ſchamloſen Treiben entgegenzutreten und kein 
Mittel, die ſträflichſten Beleidigungen des Heldenkaiſers zu 
ahnden. Dieſer Zuſtand dürfe nicht andauern; 
zahlreiche Stimmen forderten mit Recht, daß dieſen Ausſchrei⸗ 
tungen energiſch Halt geboten würde. Wenn es der Regierung 
zur Zeit an einem geſetzlichen Mittel fehlt, ſo erwachſe ihr die 
dringende Pflicht, ſich an die geſetzgebenden 
Körperſchaften zu wenden. Es ſei Zeit, zu zeigen, daß 
das deutſche Volk die nationalen Gedenktage durch Flegeleien 
der ſozialiſtiſchen Federhelden ſich nicht verkümmern laſſe und 
das Andenken ſeiner großen Männer nicht ungeſtraft beſudeln 
laſſen wolle.] r 

Die „Nordd. Allg. Zta.“ fügt zur Meldung über das Frei⸗ 
geben dez Sedantages für die Arbeite in den 
N n Staatsbetrieben binzu, daß die 

eichs regkerung eine gleiche Maßnahme beabſichtige. 

Daſſelbe Blatt hört, daß die Ecnennung des Freiherrn von 
Huene zum Prälidenten der preußiſchen Central⸗ 
Genoſſenſchaftsbank bereits erfolgt iſt. 

Von Reformen der Handelskammern, wie 
ſie vom Handelsminiſter ſeit langer Zeit geplant ſind, kann 
für die nächſte Zeit nicht die Rede ſein, da die Angelegenheit 
neuerdings wieder ins Stocken gerathen iſt. 

Der „Reichsanzeiger“ erklärt die Meldung des engliſchen 
Blattes „Ironmanger“, eine engliſche Geſellſchaft 


e u und der 
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ſoll eine Lifte von i 


nach Maximſchen Syſtem im Werthe von faſt / Million 
Pfd. Strl. liefern, als erfunden. Wie alle Neuerungen 
auf dieſem Geblet des Waffenweſens würden in Deutſchland 
auch Maxim⸗Mitrailleuſen geprüft; falls ſie ſich bewähren, 
dürfte die Herſtellung in Deutſchland erfolgen. 


Bremen, 27. Aug. Gegen ½11 Uhr lief der Zug 
mit den deutſch⸗amerikaniſchen Veteranen in 
den Centralbahnhof ein, woſelbſt die hieſigen Militär⸗Krleger⸗ 
Vereine mit Fahnen Aufſtellung genommen hatten. Nach 
überaus herzlicher Begrüßung ſetzte der Zug unter klingendem 
Spiel der Militärkapelle ſich in Bewegung und begab ſich 
unter lebhaften Ovationen des zahlreich erſchienenen Publi⸗ 
kums nach der Gartenanlage „Tivoli“, wo den Gäſten dle 
erſte Erfriſchung kredenzt wurde. Die Muſtk intonirte „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“. Nach kurzem Beifammenfein 
begaben ſich die Deutſch⸗Amerikaner in die für ſie beſtimmten 
Quartiere. Für Nachmittags ſind weitere Feſtlichkeiten in 
Ausſicht genommen. 

Seide (Holſtein), 27. Aug. Nach amtlichen Ermittelungen 
wurde bei der heute ſtattgehabten Landtag serſatz wah 
m 12. Schleswig⸗Holſteinſchen Wahlbezirk 


54 Stimmen gewählt. 

München, 27. Aug. Katholikentag. Heute Vormittag 
wurde ein feierliches Hochamt in der St. Peterskirche abge⸗ 
halten, dem auch Prinz und Prinzeſſin Louis Fer⸗ 
dinand beiwohnten, desgleichen fand heute Vormittag die zwelte 
geſchloſſene General⸗Verſammlung des Kathollken⸗ 
tages ſtatt, wobei die Anträge gegen die leichtſtunige 
Auswanderung nach Amerika angenommen wur⸗ 
den. Profeſſor Schnürer: Freiburg (Schweiz) be⸗ 
richtet über die Verhandlungen des Ausſchuſſes für 
Wiſſenſchaft und Preſſe und betonte hierbei die Nothwendigkeit, 
die katholiſchen Lehrkräfte an den Univerſi⸗ 
täten zu erhalten. Ein Antrag auf Unterſtützung angehender 
tüchtiger katholiſcher Gelehrter wurde angenommen. Krelsrektor 
Huppert aus Heſſen forderte unter Hinwels auf die 
geringe Ausdehnung der katholiſchen Unterhaltungslektũ re 
eine allgemeine Mobilmachung zum Kriegszug 
gegen nichtkatholiſche Literatur, was lebhaften Beifall 
fand. Ein entſprechender Antrag auf Verbreitung der katholiſchen 
Literatur wurde angenommen. Der Fürſt von Löwenſte in 
wies auf die zur Vertheilung gelangte Broſchüre mit dem Titel 
„ Religions⸗Krieg in Ungarn“ hin, wobei er hervorhob, 
daß der ungariſche Kulturkampf ſchlimmer als jeder andere ſel. Prof. 
Prochatzka⸗Gran legte lebhaften Proteſt gegen den Kultur⸗ 
kampf in Ungarn ein, welcher die Kaechtung der Kirche und Schule 
ſowie die Säkulariſation der Klöſter anſtrebe und ſelbſt ſcheue die 
Vergewaltigung bei den Wahlen nicht. Der Peäſtdent des Katho⸗ 
likentages, Juſtizrath Müller, ſprach dem Vorredner die 
Ueberzeugung aus, daß die deutſchen Katholiken 
lebhaften Anthell an dem Schickſal ihrer ungarts 
chen Glaubensgenoſſen nehmen. (Beifall.) Profeſſor 
Bach referirte über die Sitzungen des Ausſchuſſes für Schulen 
und Unterricht. Die Anträge auf Erhaltung des konfeſſtonellen 
Charakters und Wahrung des kirchlichen Elnfluſſes auf die ganze 

ule ſowie auf Beſeitigung des Simultan 
Volksſchul⸗Leſebuches wurde angenommen. Damit 
ſchloß die Verſammlung. 

Würzburg, 27. Aug. Die 23. Verſammlung deut⸗ 
cher Forſtmänner wurde heute Vormittag hier eröffnet in 
Anweſenheit von 416 Theilnehmern. Der Direktor der Forſt⸗ 
akademie Eberswalde. Oberforſtmeiſter Dr. Dankel mann 
wurde zum erſten Präſidenten, Forſtmeiſter Carl⸗Metz zum 
2. Präſtdenten gewählt. Miniſterkalrath Ritter von Ganghofer 
begrüßte die Verſammlung Namens der bayeriſchen Staatsregie⸗ 
rung, Bürgermeiſter Dr. Steidle Namens der Stadt. Nach 
geſchäftlichen Mittheilungen referirte Volksſchuldirektor Für ſt⸗ 
Aſchaffenburg über die Grundſätze des Eichen⸗Nachzugs im Hoch⸗ 
walde. Das Korreferat hatte Forſtmeiſter Dr. Klenitz. An 
das Referat ſchloß ſich eine längere Diskuſſton. Nachmittags fand 
ein Beſuch der Reſidenz ſtatt. 

Trieft, 27. Aug. Ein Hieftged Blatt meldet, daß ſich in den 
letzten Wochen eine Schaar rufftfher Koloniſten unter 
der Führung eines Popen nach San Giovannk begeben hat 
mit der Abſicht, ſich dort anzuſtedeln. Der Kolonie ſoll der 
ruſſiſche patriarchaliſche Charakter gewahrt bleiben. 

om, 27. Aug. Aus zuverläſſiger Quelle wird mit⸗ 
getheilt, daß der Pap ſt über die Brüſſeler Frie⸗ 
denskonferenz eingehenden Bericht eingefordert 
hat. In der Eneyklica, an der der Papſt ſeit mehreren 
Monaten arbeitet, wird er die Beſchlüſſe des Kongreſſes einer 
Erörterung unterziehen. 

Bozen, 27. Aug. Geſtern gingen im Sarnthal große 
Felſenmaſſen nieder. Ein Italiener wurde gen 
tödtet; andere gefährdete Perſonen konnten ſich retten. 

London, 27. Aug. „Daily Chronicle“ meldet aus Kon⸗ 


ſtantinopel, die ſchleunige Abreiſe Schakir Paſchas je 


erfolgt, um feinen Poſten als Oberkommiſſar für 


Armenien anzutreten. 

Infolge des Umſtandes, daß die britiſchen Kriegsſchiffe 
auf der Höhe von Mytilene angekommen ſind, wird in hieſigen 
einflußreichen Kreiſen darauf gedrungen, daß die Darda⸗ 
nellen ohne Zögern foreirt werden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Der Feind im Land! Erinnerungen aus dem 


Kriege 1870/71. Nach dem Tagebuche von Franzoſen herausge⸗ 
Er von Lud. Hals vy. 3 Deutſche, autoriſirte Uebersetzung von 


r. Altona. Preis 1 M. 50 Pf. — Dieſes äußerſt lebendig ger 
ſchriebene Buch enthält eine Reihe franzöſtſcher Schilderungen aus 
dem letzten Kriege; es iſt alſo ein Buch, welches ſich im Gegen⸗ 
ſatze zu den bei uns zahlreich vorhandenen und von Deutſchen 
niedergeſchriebenen Kriegserinnerungen die u geſtellt hat, 
uns die Vorgänge bei der beſiegten Armee zu beſchreiden. Fran⸗ 
zöſiſche Soldaten erzählen hier das Leben auf dem Marſche, im 
Gefecht, im Lager und laſſen ihre Hoffnungen, ihre Stimmungen 
während der verſchiedenen Phaſen des Krieges an unſerem Auge 
vorüberztehen. In jedem Kapitel ſpricht ſich eine fo herbe Selbſt⸗ 
kritik aus, wie wir ſie nicht oft bei Darſtellungen von franzöſtſcher 
Seite finden, und nur höchſt ſelten unterläuft ein nicht ganz zu⸗ 
treffendes Wort über unſere deutſchen Truppen. Gegen Elnſen⸗ 
dung von 1,50 M. in Briefmarken wird das Buch Seals Sei⸗ 
Se ee von Otto Salle in Braunſchweig 
zugefandt. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


1 
der nationalliberale 
Kandidat Kahlke gegen den Freiſinnigen Thomſen mit 68 gegen f 


Slall jeder beſonderen Meldıng. 
Die Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Martha mit 
Herrn Adolph Lewin aus 
Berlin beehren wir uns 
hiermit ganz ergebenſt an 
zuzeigen 11451 


Carl Kupfer u. Fra 


Henriette, geb. Freitag. 


Martha Kupfer, 
Adolph Lewin, 


Verlobte. 
Meſerttz. Berlin. 


. 
Die glückliche Geburt eines 
19 25 Feigen an 


A Scherk And Fran 


ertrud, geb. Klemperer. 


alalt besonderer Meldung. 


te Geburt eines ſtrammen 
Jungen zeigen hocherfreut an 


Wongrowitz, d. 25. Auguft 1895. 


S, Brodziak u. Frau 


Emilie, geb. Brenner. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſe Ullrich 
mit Hrn. Dr. med. Oscar Fiſcher 
in Dresden. Frl. Maxie Mätſchke 
in Streßburg mit Hrn. Gutsbeſ. 

ilh. Jute in Hannover. Frl. 
Käthe Hetſch in Magdeburg mit 
Herrn Referendar Adolf Varn⸗ 
hagen in Werder. 

Verehelicht: Hr. Ber zaſſeſſor 
Göbel mit Frl. Martha Keſeberg 
in Hofgeismar. Hr. Dr. med. 
Guſtav Geck in Rotthauſen mit 
Frl. Helene Weyland in Siegen. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Reg.⸗Aſſeſſor Dr. E. Witte in 
Arnsberg. Hrn. Fritz Klähr in 
Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. von 
Medvey in Königsberg. Herrn 
Rechtsanwalt Rediger in Willen⸗ 
berg. Hrn, Generalſekretär Dr. 
Baare in Bochum. Hrn. Ober⸗ 
lehrer Dr. Rudkowski in Breslau. 

Geſtorben: Hr. Rechtsanwalt 
Paul Frhr. v. Eberz in München. 
Hr. Nikol. van de Weyer in Dil⸗ 
borner Mühle. Hr. Prem. ⸗Lt. 
d. D., Rittergutspächter Ludwig 
Jacobt in Dom. Reibnitz. Herr 
Rentſer Wilh. Stolzenburg in 
Berlin. Hr. Hugo Mittrich in 
Breslau. Fr. Helene Engelhardt, 
geb. Bäumler in Charlottenburg. 
Fr. Wilhelmine Erche, geborene 
Schneider in Berlin. 


Firguügngen. 
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Zoblogiſcher Garten. 


Täglich: Großes Coneert. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 


Gtablifement „Schilling“. 
Wolt-Panorama 

Dieſe Woche: 11429 

Neiſe von Farin bis Mailand. 

Entree 20 Pf., Kinder 10 Pf. 
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4 Walliſchei 1, 
Geſchäfts⸗Zimmer. 


kun 


Hr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt: 


on im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 


| Für Nervenleiden 


Seliciengnejj 


waldr: berg., nahe 
futter Obexnigke Breslau, 


Die Neuheiten 5 


find eingetroffen. 
BER 


Am 25. d. Mts. iſt auf einer Beſuchsreiſe in 
Freiburg i. B. der Rechtsanwalt und Notar, 
Königliche Juſtizrath 


Herr Simon Fromm] 


plötzlich am Herzſchlage verſchieden. 

Seit dem Jahre 1869 in Inowrazlaw thätig, 
hat der Entſchlafene durch ſeine von ernſtem Pflicht⸗ 
bewußtſein getragene Rechtſchaffenheit, durch die 
Hingabe, mit welcher er ſich den ihm anvertrauten 
Intereſſen widmete, und durch ſein beſcheidenes und 
jederzeit freundliches Weſen ſich allſeitige Ver⸗ 
ehrung und Liebe erworben. Wir ſind durch ſeinen 
unerwarteten Tod tief erſchüttert, und werden ſein 
Andenken in Ehren halten. 11460 


Inowrazlaw, den 26. Auguſt 1895. 


Die Richter, Nechtsanwälte und Referendare 
des Königlichen Amtsgerichts. 


ETC ðͤò b | 2, un 


Für die vielen Beweiſe inniger Theil⸗ 
nahme beim Hinſcheiden meines geliebten 
Mannes ſage hiermit Freunden und Be⸗ 
kannten meinen wärmſten Dank. 11431 


Xavera Moegelin. 


Mässige 
Freise 


Krankheiten, Schwächezustände etc. Prosp fr 


beiond. angenehm. Aufenthalt, 
Auch Erholungspenſton ohne Kur. 


u. Pension im 
5 


Proſpekte poſtfret. 


für die Herbſt und Winter⸗Saiſon: 
Mänteln, Coſtumes, wollener Kleiderſtoffe, 
Seidenſtoffen, Morgen⸗Röcke, Blouſen, 
Matinses ꝛc. 1140 


Billigſte Preiſe. 
E. Tomski. 


Größte Auswahl. 
Neueſtraße 2. 


Vollständiger Ausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


H. Wilezynski, 


Magazin für Haus- und Küchengexäthe, 
Berlinerſtraße 5. 


Das echte Butzke“ 


Gasglühlicht 


empfehlen wir als gutes solides Licht, für dessen 
reich liche Leuchtkraft, von anderen Fabrikaten un- 
erreichte Brenndauer und sparsamen Gasverbrauch 
wir volle Garantie übernehmen. 

Unser Gasglühlicht ist nicht nach Auer’schen 
Patenten hergestellt, weil nach den Auer’schen Pa- 
tenten ein nur annähernd brauchbares Glühlicht über- 
haupt nicht hergestellt werden kann. 

Gegentheilige Behauptungen, Drohungen und 


Warnungen vor Nachahmungen zielen nur darauf 


ab, die öffentliche Meinung zu verwirren und die 
eigene Sache über Wasser zu halten 


Musterstrümpfe und günstige Offerte 
| an Wiederverkäufer 


gratis und franco. 


Aktiengesellschaft Butzke 


Abtheilung für Gasglühlicht 
Ritterstr. 12 BERLIN S. Ritterstr. 12. 


Zu Herbſt⸗ u. Nachkuren 


Pehagliches Winkerheim. 
11385 


11088 


| JATENTE GEBRADCHSMÜSTER 

gent liert er. 
rJ.BrandisGW,.Nawrocki BER, 
7 Poſener 


Landwehr⸗Verein. 


Montag, den 2. September 1895, 
zum Sedanfeit: 


2 jährige Erinnelungsfeier an die Großthaten des 


Jahres 1070/71 in Taubers Garten. 


Anfang Nachmittags 4 Uhr. 
Feſtprogramm: 


Nachmittags 3 Uhr: Antreten der Kameraden am Bern⸗ 
hardinerplatz, die Kriegsveteranen mit angelegten Orden und 
Die uniformirte 


Erinnerungsdenkmünzen am rechten Flügel. 
Fahnen⸗Compagnie holt die Pereinsfahnen aus dem Poltzei⸗ 
Direktorium ab. 

„Um 8%, Uhr: Feſtmarſch durch die Stadt nach dem 
Provinzial⸗Kriegerdenkmal. Bekränzung des Denkmals. Abmarſch 
nach Taubers Garten. Feſfeier dafelbft: Konzert, Feſtrede, 
Geſangvorträge der Volksliedertefel, Fackel Polonaſſe, Schlacht: 
ul ar großes Brillant⸗Jeuerwerk. Spezielle Programme 
an der Kaſſe. 

Eintrittskarten für die Kameraden des Landwehrvereins 


und deren Famillen pro Perſon 10 Pfg., Kinder 5 Pfg. ſind gegen 


Vorzelgung der letzten Beitragsquittung einzulöſen bei den 
Kameraden Herren: E. Brumme, Waſſerßtraße 29, H. Kirſten, 
St. Martinſtraße 17, O. Niekiſch, Wilhelmsplatz 8, und 
Boehme, Sapiehaplotz 6. Die Theilnehmer am Feſtzuge 
haben für ihre Perſon freien Eintritt. Nichtmitglieder zahlen 
an der Kaffe pro Perſon 50 Pfg. 
3 muß für jeden Kameraden Ehrenſache fein, an dieſer 
patrlotiſchen Erinnerungsſeier, beſonders am Feſtzuge, theil⸗ 
zunehmen. a 11442 

Der Vorſtand. 

Die unter ſtaatlicher Aufſicht und Verwaltung ſtehende 


Künſt⸗ Gewerheſchule, Frauenſchu Poſen, Petrip lags. 4 


eröffn. Oktbr. ihr Winterſemeſter. Daſſ umf. nachf. Unterrichts fächer: 
a) Gewerbeſchule: Hand⸗ und Maſchinennähen, Handarbeit, 
Freihandzeichnen, Malen u. kunſtgewerbl. Arbeiten, Wäſche⸗ 
anfertigen. Schneidern, Putz, Plätten u. ſ. w. 11132 

b) Handelsſchule: Kaufm. Rechn. Correſp., einf u. dopp. Buchf., 
Hand.⸗ u. Wechſelr., Kontorarb., Stenographie, Schreibmaſchine. 

o) Kochſchule: Pralt. Erlernung der bürgerl. u. feinen Küche, 
Braten, Backen, Früchteeinmachen, Serviren, Dekoriren uſw. 
Neben gründlicher prakt. Ausbildung wird den unſerem Pen⸗ 
ſionat anvertrauten jungen Damen noch Gelegenheit zur weiteren 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung geboten. — Alles Nähere durch die 
Direktion der Schule. Frequenz: Im letzten Jahre 345 Schülerinnen. 
ere auen: Sm letzten Jahre 345 Schülerinnen. 


9 
Xlehner' 
T Hunyadi Jänos 
Bitter-Quelle. 


Besitzer: And et Anerkannt das 
k. u. k. Horbieferant‘ beste Abführmittel. 


Altbewährt und ärztlich empfohlen. 
Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten unerreicht in 
rascher, sicherer, milder Wirkung. 


Vorsicht gegen täuschende Nachahmung! 


Saxlehner⸗ 
Vittor wasser 


Maxschaper 


Mtelier für Photographie, 
DER” Berlinersir. 7, I. Et. m 


empfehle zu Geschenken 11256 


Vergrösserungen nach Bildern 


Verstorbener 
in künstlerischer Ausführung unter Garantie 
sprechender Aehnlichkeit. 
Aufnahmen zu jeder Tageszeit 


7 


—ͤ—ͤ— — 


Waſſerheil⸗Anſtalt 


Schreiberhau im Rieſengebirge. 
707 Meter ü. d. M. Beſitzer A. Jeuchner, 
Anwendung des geſammten Waſſerheilverfahrens und der Maſſage, 
Terrain⸗, Diät⸗, Kefir⸗Kuren. Kohlenſ. Soolbäder, Fichtennadel⸗ 
und Fichtenrindenbäder. Aerztlicher Leiter R. Kloldt, prakt. Arzt. 
Proſpekte umſonſt durch Anſtaltsleitung. 11089 
Laden⸗Einrichtung, Wegen Verzuges iſt gut erh. 
hochelegant, ſchwarz polirt, mit[ Bade⸗Einricht. und ein 5 Ham, 
Glasſcheiben billig zu verkaufen. Gaskrone billig zu verk. Unt. 
Adr. erb. unter J. E. 23 in der Mühlenſtr. 12 IL 11450 
Exped. d. Zeitung. 11438 


Das Brauſebad auf dem 
Neuen Markte bleibt einer Repa⸗ 
ratur des Gegenſtromapparates 
wegen auf einige Tage ge⸗ 
ſchloſſen. 11404 
Poſen, den 26. Auguſt 1895. 

Der Magiſtrat. 


Aräegefeht 
Dr. Toporski, 


Spezialarzt 
für Frauenkraukheiten. 


Zurückgekehrt. 
Dr. V. Jaruntowski 


Spezialarzt für ruſt- Hals. 
und Naſenſtrautheilen, 
Wilhelmſtr. 16, 
Ecke St. Martinſtraßze. 


Max Hülse, 


prakt. Zahnarzt, 
Bexlinerſtr. 3, gegenüber dem 
Kgl. Poltzetl⸗Präſidſum. 9973 


Gepr. Klavierlehrerin, mäß. 
Breife. S. K. Exbed. d. Zta 


3 
Tanz⸗Uuterricht. 

Zu dem Anfangs Oktober bes 
ginnenden Tanzkurſus nehme 
Anmeldungen von heute ab ent⸗ 
gegen. 11441 


Elise Funk, 


Viktoriaſtraße 21, part. 


1! 
Große Pfänder⸗Auktion 


Donnerſtag, d. 29. d. Mts. in 
Herrn Israels Pfandhaus. 
P. Prellwitz, Gerichts pollz. 


Illuminationslämpchen 
und. Lichte, 


4, 5, 6 u. 7 M. für 100 Stück. 
Aufträge rechtzeitig erbeten. 

S. Engel, 
11352 Walllichet 1. 


Cigarren 
in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 7319 
fFriſch ge⸗ 


ſchoſſene 
Sa Reb⸗ 
hühner, 
auft ſtets 
zu höchſten Preiſen H. Blum, 
Verſandtgeſchäft 


in Eichftätt, 
Bayern. 11421 


Apotheker S. Schweltzer’s 

Hygienischer Schutz, 

(Kein Gummi.) 

Hunderte von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. über 
ſichere Wirkung liegen zur Ein⸗ 
ſicht aus. / Schachtel (12 Std.) 
3 Mk, ½ Schachtel 1,60 Mk. 
S. Schweitzer, Apotheker. 

Berlin 0, Holzmarktſtr. 69. 
Porto 20 Pf. 8279 


Suche zaßlungsfähige 
Käufer für große und 
kletne Poſten 11422 
Meertellig, Mohrrüßen, 

Majoran, Jwiebeln 

und Sellerie, 


Eduard Seller, 
Lübbenau N.. 


Keine Spielerei, 

ſondern eine Wiſſenſchaft, dle 
großen praktiſchen Nutzen ſchafft, 
tit die Graphologie (Handſchriften⸗ 
kunde). Aus der Handſchrift 
entziffere ich den Charakter einer 
Perſon. Honorar für 1 Charakters 
bild 2 M., für eine Charakter⸗ 
ſtizze 1 M. u. Porto, auch in 
Marken. Offert. von Stellen⸗ 
luchenden, Briefe von Geſchäfts⸗ 
freunden, Hekrathsanzeigen u. ſ. w. 
ſollte man ſtets graphol. beurtheilen 
laſſen, um den Charakter der 
Schreiber kennen zu lernen. 
L e 
Lauser, Grapholog, Regensburg! 


— 


Nr. 599. Mittwoch, 


Lokales. 
Poſen, 27. Auguſt. 

mn. Die Sonntagsruhe im Handelsge⸗ 
werbe und das Blenden der Schaufenſter. 
Länger wie drei Jahre nun ſchon beſteht die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe und es dürfte deshalb mit Recht vorausgeſetzt 
werden können, daß die Behörden, die in erſter Linie zur Hands 
habung des Geſetzes berufen ſind, ſich in den Sinn und Geiſt 
deſſelben nachgerade hineingefunden haben müßten. Daß dies 
icht zutrifft, daß ſogar die Beſtimmungen der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe mit den 
ſtrafgeſetzlichen Vorſchriften über die äußere Heilighaltung der 
Sonn⸗ und Feſttage verwechſelt werden, lehrt wiederum ein 
Fall, der kürzlich erſt einem Kaufmann in einer Krelsſtadt des 


Regierungsbezirks paſſirt iſt. 

der Petteſſendt betreibt ein Schnittwaarengeſchäft und beſitzt 
zu demſelben ein Schaufenſter, das am Sonntag, 30. Juni, bereits 
früh am Morgen geöffnet worden war. Mitte Juli erhielt er ein 
polizeiliche Strafmandat zugeſtellt, durch das gegen ibn auf Grund 
der 88 41a, 105 bis 105 h und 146 der R. G. O. und der Re⸗ 
glerungsverordnung vom 22. Juni 1892 eine Geldstrafe von 2 M. 
Gsic!:) event. ein Tao Haft ſeſtgeſetzt war, weil er fein Schau 
ſenſten am bezeichneten Sonntag vor 7 Uhr Morgens geöffnet ge⸗ 
habt habe. Der Kaufmann hat gegen dies formell und ma⸗ 
ker ell nicht gerechtfertigte polizeiliche Strafmandat auf richter⸗ 
liche Eniſcheſdung angetragen, die, wie nicht anders möglich ſchlen, 
zweifellos. mit ſeiner Freiſprechung enden mußte. Einmal formell, 
war die Polizelbehörde für den Exlaß des Straſmandats überhaupt 
nicht zuftändig, denn der $ 146a der R., G. O. droht für Zuwider⸗ 
handlungen gegen den 8 41 a a. a. O. Geldſtrafe bis zu 600 M. 
an; es handelt ſich nach dem klaren Wortlaut des 5 1 bl. 2 
des Str.⸗G.⸗B. ſomit um ein Vergehen. Nach 8 453 
Str.⸗Pr.⸗O. in Ueberelnſtimmung mit des Ge⸗ 
jezes, betreffend den Erlaß bolizelliher Strafverfügungen 
wegen Uebertretungen, vom 23. April 188 nd 
die Orts pollzeibehörden nur befugt, wegen der in ihrem Bezirke 
verübten Uebertretungen die Sirafe durch Verfügungen 
ſeſtzuſetzen. Eine Uebertretung iſt eine mit Geldſtrafe bis 
nur zu 150 Mark bedrohte Handlung, wie ebenfalls der 8 letzter 
Abf. des Str.⸗G.⸗B. beſagt und endlich iſt der Mindeſtbetrag einer 
Belditrafe dei Vergehen nicht 2 Mark, ſondern 3 Mark — 8 27 
Str., G.⸗B. — In materieller Hinſicht aber hat das Offen⸗ 
oder Geſchloſſenhalten der Schaufenſter mit der Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe nicht das Geringſte zu thun. Die 88 41a und 
Jeb Abf. 2 der R.⸗G.⸗O. und die dazu erlaſſenen Ausführungs⸗ 
vorſchriften haben lediglich den Betrieb des Handelsgewerbes 
an Sonntagen im Auge, das Geöffnethalten des Schaufenſters 
vor 7 Uhr Morgens involvirt einen ſolchen Betrieb in keinem 
Falle. Nur auf den 8 5 der Regierungspolizeiverordnung vom 
28. Auguſt 1871, betreffend die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ 
und Feſttage kommt es vorliegend an. Hiernach müſſen die 
Schaufenſter während der Stunden des vor⸗ bezw. 
nachmittäglaen Hauptgottesdienſtes, aber nur 
während dieſer Zeit geſchloſſen (geblendet) und es dürfen keine 
Waaren ausgeſtellt ſein. u allen anderen Tages- und Nacht⸗ 
ſtunden, ſomſt ſelbſtverſtändlich auch ſchn vor 7 Uhr Morgens 
an Sonn⸗ und Feſttagen braucht jedoch kein Geſchäftsmann ſeine 
Schaufenſter geſchloſſen (geblendet) zu halten und nach Lage der 
gegenwärtigen Geſetzgebung iſt die Poltzelbehörde nicht befugt, ihn 
dazu anzuhalten bezw. zu zwingen. 

Wie uns der Abonnent zu unſerem Erſtaunen und Be⸗ 
fremden mittheilt, iſt trotz alldem vom Schöffengericht 
das polizeiliche Strafmandat aufrecht erhalten und er zur 
Strafe verurtheilt worden. Selbſtverſtändlich hat 


er gegen dies Urtheil die Berufung eingelegt. 


m. Eine Sitzung der Handelskammer fand heute Nach⸗ 
. u nur dem Vorſitz des Herrn Nazary Kanto⸗ 
ro wicz ſtatt. 
jet hervorgehoben daß die Abſperrung der Bahn⸗ 
ſteige und Warte fäle auf dem hieſigen Gens 
tralbahnhofe zum 1. Oktober d. J. durchge⸗ 
führt wird. Näherer Bericht folgt. 

n. Schulfeier. Heute Mittag 1 Uhr machte die IV. Stadt⸗ 
Ichule unter Vorantritt des Muſikkorps des 47. Infanterie Regiments 
ihren Ausflug nach St Domingo zur Feier der Wiederkehr des 
Sedantages; die erſte Stadtſchule feierte das Feſt in Ur ba⸗ 
n o wo. — Bei dieſer Gelegenheit wollen wir noch in Er⸗ 


der 


gänzung unſerer Notiz über den Spaziergang der Knaben⸗Mittel⸗ 7 


ſchule erwähnen, daß nur die oberen Klaſſen dieſer Schule im Eich: 
waldetabliſſement weilten; die mittleren Klaſſen waren dagegen im 
Biktorſapark und die unteren in dem Etabliſſement St. Domingo 
an der Eichwaldſtraße eingelehrt. 

— dt. Die Gaſtwirthe von Poſen und den Vororten 
hielten heute Nachmittag eine von über 50 Herren beſuchte Ver. 
ſammlung in Lamberts Saal ab, um die Statuten des zu grün⸗ 


denden Gaſtwirthsvereins zu berathen. Den Vorſitz führte Herr f 


Gtäfe, welcher auch die vorher aufgeſtellten Statuten zur Bera⸗ 
hung und Abſtimmung brachte. Aus dem Inhalt derſelben iſt 
Folgendes hervorzuheben: Der Verein bezweckt die Förderung und 
Vertretung der Intereſſen des Standes und die Hebung der 
Geſelligkeit: politiſche Beſtrebungen ſind ausgeſchloſſen. Mitalled 
kann jeder unbeſcholtene Gaſtwirth werden nach monatlichem 
Innehaben elner Wirthſchaft; ausgeſchloſſen ſind die Inhaber von 
Wirthſchaften mit Damenbedienung. Der Eintritt ſſt bis zum 
1. Oktober ger. frei, von da ab beträgt das Eintrittsgeld 3 M.; 
pro Quartal bat jedes Mitglied 1,50 M. Mitalledsgeld zu zahlen, 
von dem 50 Pf. pro Mitalled dem Verbande, dem der Verein 
beitritt, zugeführt werden. Die Verſammlungen ſollen allmonat⸗ 


lich an jedem Dienſtag nach dem 1. des Monats in einem Lokal b 


abgehalten werden, 


das die vorhergehende 
Fur die Lebrliune e vorhergehende Verſammlung beſtimmt 


nge der Mitglieder ſtellt der Verein Lehrbriefe 
aus, doch müſſen die Kellner mindeſtens zwei, die Köche 
mindestens drei Jahre gelernt haben. Allfäbrlich findet 
vom Verbande aus eine Auszeichnung treu Dienender im 
Betrlebe der Mitglieder ſtatt, zu der die Mitglieder Anträge zu 
ſtellen haben. del befahl mindeſtens 3 Jahre bet 
demselben Gaſtwirth beſchäftigt ſein. Das bei einer event. Auf- 
[Fung verbleibende Vermögen wird zu gleichen Theilen unter die 
Mitglieder vertheilt. Es wird in jedem Bedarfsfalle ein aus 
5 Herren beſtehendes Ehrengericht errichtet, welches ev. zur Aus⸗ 
ſchließung eines Mitaltedes befugt it. Die Eröffnung jeder Ver⸗ 
ſammlung bat ſpäteſtens ½ Stunde nach der feſtgeſetzten Zeit zu er⸗ 
folgen. Der Tod eines Mitgliedes iſt dem Vorſtande anzuzeigen, worauf 
dei een Bekanntmachung der Todesnachricht übernimmt, ſowie 
Tür eine Kranzſpende ſorgt. Zum Schluß der Berathung theilte 


. 


Von den der Kammer gemachten Mittheilungen l 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


der Borfigende mit, daß ſchon ca. 100 Herren dem Vereine ange⸗ 
hörten. Als nächſtes Verſammlungslokal wird das Adamskiſche 
auf der Breslauerſtraße gewählt, urd zwar ſoll dieſe Verſammlung 
wegen der Sedanfeſttage am Dienſtag, 10. September ſtattfinden. 
Auf der Tagesordnung ſtehen hauptſächlich Vorſtandswahlen. 
Beſchlagnahmtes Rindfleiſch. In Nr. 592 u. B. 
theilten wir mit, daß auf dem Fleiſchmarkt am 23. Aug. 296 Kilo 
Rind fleiſch, das zur Hälfte von dem Fleiſchermeiſter Szyfter aus 
Stenſchewo und zur anderen Hälfte von dem Fleiſchermeiſter Carl 
Helſtg, Wronkerſtraße 14 hierſelbſt, feilgeboten wurde, mit Beſchlag 
belegt und vernichtet worden iſt, da es von einem an der Wild⸗ 
oder Rinderſeuche erkrankten Thiere herrührte. Von dem einen 
der genannten Fleiſchermeiſter, Herrn Heiftg, geht uns nun mit der 
Bitte um Veröffentlichung folgende Darſtellung des Sachverhalts 
zu: „Bezugnehmend auf den Bericht in der „Posener Zeitung“ 
entgegne ich, daß ich am 23. d. Mts. von dem Flelſcher Herrn 
Szyfter aus Stenſchewo die Hälfte eines Rindes für 133 Mark 
gekauft habe, deſſen andere Hälfte auf dem öffentlichen Fleiſch⸗ 
markte polizeilich beanftandet und von dem hinzugerufenen Kreis⸗ 
thlerarzt Herrn Jacob als zum Genuß für Menſchen ungeeignet 
erachtet wurde; die von mir erworbene Hälfte wurde bald darauf 
polizeilich eingezogen und iſt vernichtet worden. Daß das von mir 
erworbene Fleiſch, welches ein durchaus gutes Ausſehen innen und 
außen hatte, und mir als von einem geſunden Rinde herſtammend 
ausdrücklich unter Zeugen bezeichnet und durch Herrn Szyfter 
garantirt worden war, zum menſchlichen Genuß nicht geeignet ſein 
könnte, habe ich nicht vermuthen können; ſelbſt Herr Kreisthierarzt 
Jacob erklärte, als er das betreffende Fleiſch auf meinem Gehöft 
beſichtigte: „Diele Hälfte ſteht bedeutend beſſer aus und wäre dieſe 
nur auf dem Markte ausgelegt worden, ſo wäre dieſer Fall wohl 
kaum polizeilich cuffällig geworden.“ 

g. Merkwürdige Abbitte. Im „Allgemeinen Anzeiger für 
den Kreis Jarotſchin“ veröffentlicht der Wirth Woyciech Robak in 
Radziak folgende Abbitte: „Die Beleidigung gegen den (folgt Name 
und Stand. — Red.) zu Radziak, daß er ein Bulle iſt, nehme 
zurück. Seit heute iſt er kein Bulle mehr.“ 

r. Wilda, 27. Aug. [Bubenſtreich.] Die heute von 
hier gebrachte Mittheilung, daß die hieſige elektriſche Beleuchtung 
am Sonntag Abend gegen 9¼ Uhr verſagte und der Ort in Folge 
deſſen für den weiteren Abend in Dunkelheit gehüllt blieb, bedarf 
inſofern der Ergänzung, als dieſe Thatſache nicht mit der Beſchaffen⸗ 
heit der elektriſchen Anlage in Verbindung ſtand, ſondern die Folge 
eines Bubenſtreiches war. Um die genannte Zeit hat näm⸗ 
lich ein bis jetzt noch unbekannter Thäter in der Bachſtraße an 
dem zwiſchen dem Wiedermannſchen und Jarnatowskiſchen Grund⸗ 
ſtücke ſtehenden hohen Leitungsmaſte ſämmtliche Leitungsdrähte für 
die Straßen⸗ und Haus beleuchtung mit einem dicken eiſernen Drahte 
umwunden und dann zuſammengezogen. In Folge deſſen kam die 


Geſammtleitung in Unordnung, die Sicherungen in der Centrale | fin 


fingen an zu glühen und die Gefahr des Durchbrennens der Lei⸗ 
tungsdrähte ꝛc. lag nahe. Um dieſer Möglichkeit vorzubeugen, zu 
mal die Urſache der alarmirenden Erſcheinung dem Perſonal des 
Werkes nicht bekannt, ſondern von demſelben erſt zu ſuchen war, 
wurde der Betrieb der Beleuchtungsanlage eingeſtellt. Die öffent⸗ 
lichen Lokale und insbeſondere die Tanzſäle mit elektriſcher Be⸗ 
leuchtung kamen hierdurch ſelbſtverſtändlich ſehr zu Schaden. Eine 
ausreichende Erhellung der Räume mittelſt Petroleum⸗ oder Ker⸗ 
zenlicht war meiſt wegen Mangel an derartigem Beleuchtungs⸗ 
material nicht zu beſchaffen, und ſo mußten denn die Lokale von 
den durchweg zahlreichen Gäſten verlaſſen werden. Unerklärlich 
bleibt es nur, auf welche Weiſe der Veranlaſſer dieſes ärgerlichen 
Vorkommniſſes es ermöglicht hat, die in Funktion befindlichen Elek⸗ 
trizitätsleiter in einer Höhe von etwa 10 Metern ohne ſelbſt Scha⸗ 
den zu nehmen, mit Draht zu umwickeln. Wie uns mitgetheilt 
wird, hat der bieſige Gemeindvorſtand eine anſehnli 
Belohnung für die Ermittelung des Thäters 
aus geſetzt. 


Aus der Provinz Poſen. 
F. Oſtrowo, 26. Aug. 
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Petition. 
Gericht ⸗ 


Morgen und Mit⸗ 
Packete, welche mit dem um 10 Uhr Vor⸗ 


Ueber 


glieder aus d 
end jüdiſche Schule ein 


funden wurde, iſt nach erfolgter gerichtlicher Unterſuchung aus der 
Haft, in der er ſich mehrere Wochen befand, entlaſſen worden, da 
ſich kein genügendes Beweismatertal für ſeine Schuld beibringen 
ließ. Es muß ihm demnach Glauben geſchenkt werden, daß er die 
Gegenſtände im Roggen gefunden habe, woſelbſt ſte der Died wahr: 
ſcheinlich hingelegt hat und wird ſich nunmehr der Beſtohlene be⸗ 
anügen müſſen, den jetzt entlaſſenen Wirth auf S hadenerſatz zu 
verklagen, da er die Sachen nicht gleich, als ſie noch feiſch und 
verkäuflicher waren, ausgehändigt hat; außerdem wird er wegen 
Fundunterſchlagung zur Verantwortung gezogen werden. — Der 
füngſt hier am Landgerichte vor der Skrafkammer geführte Mix⸗ 


en 


jedoch nur feſtſtellen, daß der Tod bereits e 
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ſtädter Schmuggelprozeß, in welchem, wie |. Zt. berichtet, 
zwei Viehhändler aus Mixſtadt wegen Schmuggelns zu je drei 
Jahren Gefängniß und 1500 Mark Gelodſtrafe verurtheilt wur⸗ 
den, wird, da das Reichsgericht die von der Vertheidigung 
eingelegte Repiſton für begründet erachtet hat, in nächſter Zeit 
noch einmal hier zur Verhandlung gelangen. Der Prozeß hatte 
damals einige Tage gedauert. Zu demſelben waren über 5) Zeugen 
geladen. Außer den Hauptangeklagten wurden no h 2 Paſcher 
wegen Beihilfe zu je neun Monaten Gefängniß verurtheilt. — In 
Schildberg beabſtchtigen die einzelnen Radfahrer einen Verein zu 
gründen und ſich als Zweigverein dem hieſtgen Radfahrerverein, 
dem bereits viele Fahrer aus der Umgegend von hier und aus 
Kaliſch angehören, anzuschließen. : 

I Bromberg, 27. Aug. [Schuhmacher⸗Verſa m m⸗ 
lung.] Im Schützenhauſe hat geſtern Abend eine Verſammlung 
der hieſigen Schuhmacher ſtattgefunden, welche den Zweck hatte, 
angeſichts der hohen Lederpreiſe auch hier Stellung bezüglich der 
Preiſe für Schuhwaaren zu nehmen. Nach einer längeren 
Debatte wurde folgende Reſolutlon angenommen: „Die heute im 
Schützenhauſe verſammelten Schuhmacher und Intereſſenten der 
Schuhmacherbranche erklären gegenüber der Thatſache, daß Leder 
40 Proz. und darüber im Preiſe geittegen tft, daß es unmöglich iſt, 
zu den bisherigen Preiſen reelle Waare zu liefern. Sie erkennen, 
daß es nöthig iſt, das große Publikum über dieſe Thatſache zu un⸗ 
terrichten und beſchloſſen, dieſe Reſolutlon öffentlich bekannt zu 
machen.“ In welcher Weiſe bezw. wie hoch die Preisſteigerung 
ſein fol, wird in einer heutigen Vorſtandsſitzung entſchieden werden. 
— Lesen nnnmmeitn een _ ] 


Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 26. Auguſt. Die Ein⸗ 
weihung des Katjerin Auguſta⸗Denkmals auf 
dem Platze zwiſchen der Bibliothek und dem Opernhauſe fol am 
22. Oktober d. J., dem Geburtstag der Kaiſerin Auguſta Victoria, 
erfolgen. Der Platz ſelbſt, der bisher vielfach „Opernplatz“ 
genannt wird, ſoll dann die Bezeichnung „Katjerin Auguſta⸗ 
Platz“ erhalten. 

Dem Proviſorium der könial. Oper bei 
Kroll ſoll, wie jetzt verlautet, möglichſt ſchnell ein Ende gemacht 
werden. Man arbeitet im königl. Opernhauſe ſelbſt Abends bei 
elektriſcem Licht. Danach ſcheint der Aufenthalt bei Kroll bei 
vielen Vorzügen doch auch Schattenſeiten zu haben. 

Die Siſtirungd eines höheren Miniſterial⸗ 
Beamten hat geſtern einiges Aufſehen erregt. Der betreffende 
Beamte ging, wie der „Lok.⸗Anz.“ ſchreibt, in Begleitung feiner 
Frau die Leipzigerſtraße entlang und wurde fortwährend von zwei 
Damen verfolgt. Er hatte ſich dies vergebens perbeten und drehte 
ſich plötzlich energiſch um wobei er einen Schlag gegen eine der 
e führte. Belde Parteien wurden hierauf zur Wache 

11. 


Uebung des Luftſchiffer⸗Detachements auf 
dem Tempelhofer Felde. Geſtern war eine feldmäßig aus⸗ 
gerüſtete Luftſchiffer⸗Abtheilung die Luftſchiffer in Bionter-Uniform 
mit Gardejäger⸗Tſchako und Karabiner — der neuen Uniform — 
in Stärke von 1 Offizler 60 Mann nebſt 8 ſechsſpännigen Wagen 
auf das Tempelhofer Feld gerückt und hatte Aufſtellung an der 
einſamen Pappel genommen. Es handelte ſich darum, zu zeigen, 
mit welcher Schnelligkeit ein Feſſelballon durch Menſchenkräfte 
gegen den Wind bewegt werden kann und wie man ſchwierige 
Objekte, in dieſem Falle die Tempelhofer Chauſſee mit ihren zu 
beiden Seiten laufenden, aus 14 bezw. 15 Drähten beſtehenden 
Telegraphenſtändern, überwinden könne. Der „Lok. Anz.“ be⸗ 
richtet über die Uebung: Der gefüllte Uebungsballon wurde an 
dem 400 Meter langen Haltekabel hochgelaſſen, und ein friſcher 
Weſtwind neigte ihn derart gegen den Erdboden, daß die Kabel⸗ 
linie ca. 25 bis 30 Grad von der Senkrechten abwich. Das Halte⸗ 
kabel war etwa 10 Meter vor ſeinem Ende in zwei Theile ge⸗ 
theilt, welche letzteren unten in eine Schleife oder Oeſe ausliefen. 
An dieſer Oeſe waren feſt, aber ſchnell lösbar, dünne Leinen, dem 
Zugtaue, befeftigt, die am Ende einen ſtarken etwa meterlangen 
Querſtab trugen. An dieſen Letzteren ſpannten ſich zwei Luft⸗ 
ſchiffer und nun wurde der Ballon in gleichmäßigem Zuge von 
circa 40 Mann über das Feld nach der Chauſſee, zu bewegt. Die 
Schnelligkeit, mit welcher der Ballon vorrückte mochte circa. 60 
bis 70 m in der Minute betragen. — Es galt nun über die Tele⸗ 
graphendrähte hinwegzukommen. Auf je einem Telegraphenſtänder 
an jeder Seite der Chauſſee war ein Luftſchiffer placirt. Kurz 
bevor das Haltekabel an den Drähten anlangte, wurden die Zug⸗ 
leinen aus der Oeſe des einen Endes ausgelöſt, ſo daß der Ballon 
nur an einem Ende ſchwebte, und dann wurde das Luftſchiff ſoweit 
eingeholt, bis die Gabelung der beiden Enden die Telegraphen⸗ 
drähte berührte. Der Mann auf dem Telegraphenſtänder holte 
mittelſt dünner Leine das von den Zugleinen freie Kabelende mit 
der Oeſe herauf und warf es an der anderen Seite der Drähte 
hinunter. Dort befeſtigte man die Zugleinen an der Oeſe 
und zog an, jo daß der Ballon deſſen jenſeits der Telegrapden⸗ 
linien befindliches Ende nun von den Zugleinen befreit und los⸗ 
gelaſſen war, jetzt auf der Chauſſee, von einem Ede gehalten, 
ſchwebte und an die andere Tele ſrapgenkinte gebracht würde, wo 
der auf dem Ständer befindliche Mann das jetzt freie Ende über 
die Drähte warf. Man verſah daſſelbe jenſeits der Chauſſee mit 
der Zugleine worauf ſich der Ballon weiter über das Feld der 
Luftſchlffer ⸗ Abtheilung zu bewegte. Das Ueberſchreiten der 
Chauſſee hatte etwa 20 Minuten gedauert. 

Auf der Straße plötzlich geſtorben iſt der 
Veteran und Ritter des Elſernen Kreuzes Friedrich Wilhelm Witte; 
der eben noch mit feinem Sohne, der Feldwebel der oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe iſt und augenblickaſch auf Urlaub hier weilt, die Wie» 
derkehr der großen Schlachttage in voller Rüſtligkeit mitgefeiert 
hatte. Der Veteran, der 63 Jahre alt war, ſtand zuerſt bei der 
Artillerte und ging dann zum Garde-Zrain über, bei dem er auch 
den deutſch⸗fcanzöſiſchen Krieg mitgemacht hat, und zwar als Wachk⸗ 
meiſter. Witte lebte ſeit 12 Jahren im Ruheſtande und war Be⸗ 
figer des Hauſes Beraſtraße 35a, in dem er auch mit feiner Frau 
wohnte. Sonntag Nachmittag machte er, wie die „Volks⸗Ztg.“ be⸗ 
richtet, einen großen Spaziergang, auf dem er ſeinen kleinen Hund 
mitnahm. Als er nach der Rückkehr am Oranienburger Thor auf 
der Schutzinſel ſtand und eben ſeine Uhr nach der Normaluhr 
ſtellen wollte, fiel er, wahrſcheiniſch von einem Schlaganfall ge⸗ 
troffen, plötzlich um und zog ſich beim Aufſchlagen auf das Straßen⸗ 
pflaſter einen Schädelbruch zu. Man trug ihn in den Flur des 
Hauſes Czauſſeeſtraße 1 und holte einen or herbet. Dleſer konnte 

I ngetreten war. 

Ein Opferder großen Hitze am letzten Donnerſtag 
war Fräulein Aung Mattke, eine langfährige, ſehr bellebte Lehrerin 
an der höheren Mäschenſchule des Shulvorſtehers Biſſe. Als 
um 11 Uhr der Hitze wegen der Unterricht geſchloſſen würde, be⸗ 
ſuchte Fräulein Mittke eine Freundin, wurde dort plötzlich unwohl 
und ſtarb nach karzer Zeit in Folge eines Gehiruſchlags. 

„Aus Liebes cam verſuchte eine Radfahrerin, 
Fräu ein Elſe K. aus Charlottenburg, die erſt kürzlich durch einen 
Prets aus gezeichn! wurde, am Sonntag bel Hllenſee ihrem 
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Leben ein Ende zu machen, indem ſie 551 einem Kahne aus in den See 
ſprang. Sie wurde indeß gerettet und nach dem Charlottenburger 
Krankenhauſe gebracht. Fräulein K. befand ſich in ihrem Radfahr⸗ 
koſtüm, als ſie in den See ſprang. 
+ Friedrich Haaſe iſt, 15 der „Börſ.⸗Cour.“ meldet, von 
ſeiner neulich gemeldetenz Erkrankung wieder hergeſtellt. Er will 
in dieſem Winter mit einem Cyklus von Gaſtſpielen von der 
Bühne Abſchied nehmen. 
+ Eiſenbahnüberfall eines Irrſinnigen. Aus Gifhorn, 
25. Auguſt wird mehreren Blättern berichtet: Der ſeit dem 24. 
uli wegen Diebſtahls und Widerſtandes hier inter nirte Pole 
olarski (ohne feſten Wohnſitz), zeigte während der Unter⸗ 
ſuchungshaft ſich manchmal tobſüchtig und wurde ſchließlich als 
geiſteskrank befunden. Geſtern ſollte Polarski, der übrigens 
vor längerer Zeit aus der Irxenanſtalt Ilten entwichen fein ſoll, 
durch den hieſigen ſtädtiſchen Poltzeiſergeanten Glindemann in die 
Provinzial⸗Irrenanſtalt Hildesheim Aden e werden. Er wurde 
geſchloſſen kransportirt. Zwiſchen den Stationen Lehrte und 
Sehnde ſtürzte ſich Polarskti, als der Transporteur mit einer 
Rückenwendung den Helm ablegte, auf dieſen, ſchlug ihn mit dem 
eiſernen ENDEN der 9 zu Fäuſten geballten Hände 
wuchtig guf den Kopf, jo daß er betäubt niederſtürzte, kniete auf 
ihm und richtete den unglücklichen Mann fürchterlich zu. Er 
zerkratzte ihm Geſicht und Hals, ſo daß das linke Auge heraus⸗ 
quoll, zerriß ihm die Uniform, verletzte durch Fußtritte Rückgrat D 
und Rippen und warf endlich ſein Opfer unter die Sitzbank. Auf 
der Station Sehnde verließ alsdann Polarski den Zug, eilte nach 
dem Bahn fi ftet iq u verſuchte durch die Fahrkarten⸗Abnahmeſtelle 
zu entkommen. Der Schaffner des Zuges, der mit einem Blick in 


den Wagen den Vorgang begriffen, eilte dem Verbrecher nach, 


warf ihn nieder und rief Hilfe herbei. Der dort ſtationirte 
Gendarm feſſelte den Verbrecher ſchärfer und brachte ihn ins Ge⸗ 
fängniß nach Burgdorf. Der lebensgefährlich verletzte Poltzei⸗ 
e br Glindemann wurde dem Krankenhauſe zu Hildesheim 
ugeführt 
5 + Die Vereinigung deutſcher Hebeammen veranſtaltet 
am 11. und 12. September d. J. in Berlin, in Keller's Jeſtſälen, 
Koppenſtraße 29, den zweiten „Allgemeinen Hebeammentag“, ver⸗ 
bunden mit einer Fachausſtellung. In erſter Linie dürfte dieſer 
Kongreß den Intereſſen der Hebeammenſchaft gewidmet ſein. 
Denn auch die Hebeammen haben bei dem allgemeinen Kampf um 
elne ſichere Exiſtenz einen ſchweren Stand und ſuchen im Zu⸗ 
ſammenſchluß der einzelnen Berufsgenoſſinnen zu einer ſtarken 
Vereinigung einen ſittlichen Halt. Die darauf abzielenden Beſtre⸗ 
ſtrebungen werden in der Hebeammenſchaft ſeit etwa 10 Sabren 
gefördert, und zwar mit gutem Erfolg. Der Vereinigung deutſcher 
Hebeammen gehören gegenwärtig 143 Hebeammen⸗Vereine an, die 
ſämmtlich für eine Verbeſſerung des Hebeammenweſens, für die 
Ade und der Hebeammen zum Segen deutſcher Frauen und 
inder und für die wirthſchaftliche Ae der Hebeammen 
eintreten. Mit dem Kongreß iſt auch eine Sag and 150 ver⸗ 
bunden, deren Beſuch dem Publikum am 11., 12. und 13. Sep⸗ 
tember in den oberen Feſtſälen bei Keller ſrei ſteht. Alle in das 
Bud 5 5 und Kinderpflege einſchlagenden Artikel werden 
vertreten ſein 
I Von einer luftigen Siteneraeihichte weiß die „Köln. 
Volksztg.“ zu berichten: In Kolmar muß ein Mann für ein win⸗ 
ziges Läppchen Gartenland jährlich 11 Pfennig Steuer entrichten, 
zahlbar monatlich mit einem Zwölftel des Ganzen. Der biedere 
Grundbeſitzer wandert daher monatlich zur Steuerkaſſe und ent⸗ 
richtet einen Pfennig. Dieſer Pfennig wird dann auf dem Steuer⸗ 
zettel von dem Empfänger quittirt und vom Bureaugehtifen in 
mehrere dicke Bücher eingetragen. Dem Steuerempfänger aber 
wurde ſchließlich die Geſchichte ſelber läſtig und er erbot ſich, die 
11 Pfennig lieber ſelbſt zu zahlen, ſtatt monatlich mit ſeinem 
Gehilfen die Schreiberei zu haben. Der Grundbeſitzer hat dies 
aber ſtolz abgelehnt und erjcheint monatlich pünktlich mit feinem 
Pfennta, wie das Geſetz es befahl! 
Aufgeipieht, Aus Paris, 26. Auguſt meldet man der 
Ztg.“: In Dox ſuchte beim geſtrigen Stiergefecht der 
Poltzeltommiſſar die Tödtung des Stieres zu verhindern, indem 
er in den Gang zwiſchen Arena und Zuſchauerſttzen Hur Oer und 
an den Torero amtliche Aufforderungen richtete. Der Stier, der 
die Sachlage bedauerlich W NEN, ſetzte mit gewaltigem Sprung 
über die Schranken, nahm den Kommiſſar auf die Hörner und 
ſchleuderte ihn in die Luft. Der verwundete Beamte wurde weg⸗ 


getragen. Das Publikum jubelte über den Zwiſchenfall und ber 
Huge Stier konnte ohne Anſtand getödtet werden. 


Handel und Verkehr. 

W. Warſchau, 26. Aug. [Original⸗Hopfenbericht 
der „Poſ. Ztg.“ ] Beeinflußt durch die von den ausländiſchen 
Märkten flau lautenden Berichte, iſt auf dem hleſigen Hopfen⸗ 
markt eine recht matte Tendenz zur Geltung gelangt. Das An⸗ 
gebot von Frühhopfen diesjährigen Gewächſes tritt ſchon ziemlich 
ſtark hervor, während die Kauflust eine äußerſt ſchwache fit. Preiſe 
verfolgen eine weichende Richtung. Inländiſche Brauer betheiligen 
ſich vorläufig wenig am Einkauf, da ſte auf einen merklichen Druck 


der Preiſe rechnen. Alter Hopfen tft vollſtändig vernachläſſigt und] Gerſte für 5905 Qualitäten erhöbt, per 100 Kilogramm, 10 50 1 


umſatzlos. Man zahlt für neuen Hopfen feiner Qualität 18 bis 


20 Rubel, mittel 11—13 Rubel 
bopfens geht ihrem Ende entge 


pro Pud. Die Pflücke des Früh⸗ 
gen. Die Qualität iſt durchweg 


ſchön, während der Ertrag ſich um ca. ½ geringer als im Vor⸗ 


jahr ſtellt. 
Börſen⸗ Telegramme. 3 
Berlin, 27. Auguſt. Schlußkurſe. N. 5.2 
Weizen pr. Sept. 116 — 135 25 
do: pr. iht 118 25 187 25 


| en 55 Sept. 


n 


ELDER ee Dee 115 — 115 50 

Cniciin, 60 amtlichen i N. v. 26 
70er loko ohne Faß. 37 — 873 

15 70er Augu 0 41 90 42 — 

do. 70er Septb o.. 41. 90 42 10 

do. 70 libr „ 40 50 40 50 

do. Jer Nöb br 39 10 39 30 

do. 70er Dezmbr . 89 — 39 20 

do. Oer 22 Sr F. — — —— 


3% Reichs⸗Anl. 100 101100 1 Ruſſ. Banknoten 


N. d. 26. 
219 60 219 85 


br En 90% Anl. 105 100105 10 JR. 4¼½% Bdk.⸗Pfb 13 90,103 9 


do 104 
Bl. ae 141 80101 8 
100 60/160 60 
be 0 endend 105 40/105 40 
9. 3¼ % do. in 8⁰ KB 40 
1 Prov. Oblig 


162 — 
Neue Po. Stabtaul 102 90 105 — a 


Oeſterr. Banknoten 168 8 
do Silberrente 101 50 101 — 


Oſtpr. Sübb. E. S. A 96 70 95 9 
MainzLudwighf.dt. 20 20 120 5 
Marienb. Mlaw.do 88 60 87 
Lux. Prinz PUR 80 2)! 80 3 
Boln. 4 In, % Bddrf 69 50 69 60 
riech. 4% Golbr. 29 80, 29 8 
Italien. 40% Rente. 90 1 90 1. 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 55 80, 55 60 
. 1890. 95 20/95 — 
Ruſſ. 4% Staatsr. 70 867 90 
Rum. 4% Anl.1890 89 40 85 3 
Serb. Rente 1885 72 40 72 3 
Türken⸗Looſe 139 40139 70 
Disk.⸗Kommandit. 227 501220 — 


501104 60 Haan 115 Goldr. 103 70/103 70 


onenr 99 90 99 90 
Oeſtrr Real E 22 91262 & 
Lombarden 

Disk. ⸗Kommandit 228 10 755 30 


Schwarzkopf 257 900256 90 
Dortm. St.⸗Pr. La. 76 20 75 20 
Gelſenkirch. Kohlen 182 80] 82 90 
nowrazl. Steinſalz 55 50 56 — 
hem. Fabrik Milch 147 201147 — 
Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A 85 20 95 70 
e 155 401153 10 
mo: 
t Mittelm. E. St. A. 94 50 94 60 
et Centr. . 146 60/146 90 
Warſchau⸗Wiener 269 — 269 20 
Berl. Hau delsgeſell. 163 3 163 90 
Seutſche Bank Aktien 203 400200 50 
Königs und Lanrah. 144 90144 20 


Bol. Prov. A. B110 219 — Bochumer Gußſtahl 166 200165 75 
Poſ. Spritfabrik 170 70170 20 
Nachbörſe: Kredit 252 30, Diskonto⸗Kommandit 228 10. 
Ruſſ. Noten 219 50. Bol. 4% Pfandbr. 101 80 G. 3½% Bol 
Pfandbr. 106 G. 
Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 27. Aug Zuckerbericht. 
Kornzucker et. von 92 er —.— 
Krnzucket ext. von 88 Proz. Rend .. — 
neues. 9,50 — 9,65 
Vachprobakte exel. 75 Prozent Ren: 6,75 7.85 
Tendenz: Ruhig. 
Benda 1 —.— 
Brobrafſtande II. 5 5 
Bern. Batfinahe mit Jas . 22,75—23,00 
Gen Melis J. mit Faß 22,00 — 22,25 


Teudenz: Ruhlg. 
Rogzucker 1. on Kıumk 
TR. 


B. Hamburg per Auguft 


te 
9,35 Gd. 9,40 Br. 


Bin, per Sept. 9,35 bez. 9,37¼ Br. 
9¹⁰ per Okt.⸗Dez 9,72 ½ bez und Br. 
970 155 Jan.⸗März 10,00 Gd. 10,02%), Br. 


Tendenz: Ruhige 
Breslau, 5 a 10 p 
56,50 M., Tuer 3 M. 
Hamburg, 275 Aug. [Sa 
März 1896 7,75 M. Tendenz: 
London, 27. Aug. 


zucker 9½. Tendenz: Flau. 


ritusbericht.] Auguſt 50er 
1 Loko 7,35 M., Febr.⸗ 


6% Bonner 11°/,, ruhig, Rüben⸗Roh⸗ 


bis 12,50—13,30—14,00 Mark, feinſter darüber. — Hafer 
ruhig, alter per 100 Kilogramm 12,20 bis 12,80 bis 7 
13,20 Mark, feinſter über Notiz, neuer wenig begehrt, per 100 
Klogramm 10,80 bis 11,40 bis 11.80 Mark. Matis ohne 
Umſatz, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13.25 Mark. 1 
Erbſen obne Umſatz. Kocherbſen per 100 Kilogramm 
12,00 bis 13 50 Mark. Viktoria» Erbſen per 100 Hilde 
gramm 13,00 bis 13,50 Mark. Suttererbfen 
ber 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 Mart. Bohnen 
ohne Umſatz, per 100 Kilo 20,00 — 21, 00—22, 00 M. — Lupinen 
geſchäftslos, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber, | 
blaue 7,00-7,35 M. — Widen ohne Frage, per 100 Ki 
gramm 10,00 10,50 11.50 M. — Oelſaaten ſchwache 
Kaufluſt. — Winterraps in matter Stimmung, per 100 Kllo⸗ 


gramm 16,80 - 17,80 —17,90 Mark. — Winterrübſen wenig 
beachtet, per 100 Kliogramm 16,10 bis 16,70 Mark. — 
Schlaglein wenig Geſchäft, 1 100 Kilogramm 16,00 


bis 121819 — 1950 M. — Hanflaat 0 angeboten, per 
100 Kilogramm 19,00— 22,00 M. — Rap 05 uchen ſehr rubig, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,75 —10,00 M. — Lein⸗ 
kuchen ſehr ruhtg, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 12.00. 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Morkt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Sejesungen gute mittlere gering. Waare 

Höche | Nies I HH | Nies | Höch- | Nie- 

ſtädt. e fer ach 15 0 15 5 x drige 

Kommif een ene 
Weizen welß alt ! 14,30 14,00 13, e ne 13, 1 12,89 | 12,30 
Een gelb alt. 14,20 13, 901 13,70 1320| 1270 12,20 
Weizen weiß neu —.— —.— e 
Auen W neu nr — —, 1 —.— —.— 
Roggen 11.20 | 11,10] 11,00 10,90 10. 80 10,60 
Gerſte 100 14 20 13,40 12.30 11,90 10,90 10,40 
Hafer alt. ai 13,20 12,90 12,50 12,30 12.00 11,70 

ee neu 19 5 11,60 1200 15. 00. 100 8,50 

‚501 1200 11,501 11,00 11,80: 


12 
Ras 17 90— 17, 20—16,50 1 Rübſen Winterstucht 16, ‚50—15,99 


bis 
Hen, altes 2,50—2,80 M. Heu, neues 2,50—3,09 pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl er 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,00—23,50 M. Weiz 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21 0021 50 
Mk. Wetzentlete per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,60 7,80 M., b. ausländiſches Fabrikat 
7,00 7,40 M. Roagenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,25 17,75 M Futtermehl per Netto 100 
Wa in Käufere Säden: a. inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 M., 
b. ausl. Fabrikat 7,80 8,20 M. 
— . —— ͤ——— ͤ ——ũ—pb . ͤ—ä— 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 27. Auguſt wurden A 


Aufg 

Gärtner Kaſimir Witlowzll mit an Fryder. Deſtillateur 

Johann Kasperskt mit Franziska Kubl 
Eheſchließu 0 

Kaufmann Siegfried Bauchwitz kult 

Schneider Michael Roſzyk an Antonie Binek. 
te 

Ein Sohn: lag regard ter Robert Schwabe. 
Hei e 

Eine Tochter: 
Diener Sram Pitt. 


Margarethe Zawalska 5 Mon. 
Huſar Sodann 8 2 J. 


—— 


Minna Löwenberg. 


Tapezierer 
Bureau⸗ 


Töpfer Maximilian Kaeinski. 
Tiſchler Emil Pohl. U. J. K. 
Sterbefälle: 

Gertrud Priemuth 


2 Wochen. 


Marktberichte. 


** Breslau, 27. Anguſt. 


[Privatbericht.] Bei 


mäßigem Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe haben = 


ſich wenig verändert. 


Welzen ziemlich matt, weißer per 100 Kilogramm 14,10 


bis 14,30 Mk., gelber per 100 Kilogramm 14,90—14,20 


feinſter über Notiz. 


Kllogramm 10,60 — 10, 90 —11,20 


Rog a en gut behauptet, 


per 100 
. feinſter über 8 5 


ae in den l aller Länder. ö 


er Dreſchmaſchinen, 


Stiften Syſtem mit Einzug⸗ 
walzen, glattes weiches Stroh, 

reiner Au' druſch, keine Körner⸗ 
Fe beſchädigung, leichter Betrieb. 
Für 1⸗ bis A he Betrieb 
ſchon von M. 175 an. 

Schläger : Syſtem e 
Konſtruktton. 


Göp elwerke 


=, 2=, N neuefte Mo⸗ 
= a Leichter Gang und un⸗ 
übertroff ene, exacte Ausf 


un 
Jah res produkt. 22 300 a 650 Arbeiter. 


Ph. Mayiarth & 60., Poſen. 


BEREITEN 
= PeinlblihlichtKopsel 


h D. R. P. 82 568 
Rei dem Gebrauche einer Kapſel à 15 Pf. 
brennt gewöhnliches Petroleum mit reiner, 
weißer Flamme und geringſtem Oelverbrauche. 

In allen beſſeren Colonlal⸗, Material- ur d 
Droguen⸗Geſchäften erhältlich. 137 
Haupt⸗Depot: St. Wopniewien, 
Poſen, Waſſerſtr. S. 


Nick Kalnloge grrkis u. ſtnnch. | 


Zur Sie ee des 


Teints 5461 

Bieten, zei gegen hartnüg 
lechten, rothe Hände u. |. w. St. 
Pfg. a manns Lilieumilch⸗ 
Seite Theerſchwefel⸗Seife, 
St. Sommerſproſſen⸗ 
Calbe, Guben oe bewährt, 
Kr. 50 Pf. und 1 M., Sand⸗ 
mandelkleie Dose 75 U. 50 Pfg. 


Rothe Apotheke, 
Markt 37, Ecke Breſteſtraße. 


Malle. Ak. all 


: Pf. 
Poſtpacket für 5 M' 
koſtenfrei. Engel erhältlich. 


8. Engel, Poſen. 


Terpentin⸗Salmiak⸗Kernſeife 
gepreßte Stücke zu / Pfd. für 
15 Pfennige. Poſtpacket für 
d M. koſtenſrel. U: Be 915 
hältl 


8. ‚Engel, Poſen. 
Sanitätshazar 8° 


B. Fischer, e a. M. 
en Preisverzeichniß üb. Pa. 
Gummi Waar. geg. 10 Pf⸗Marke. 


80 | Poſtnachm. M. 3,00. 


Fußſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
1 Daſſelbe ende das 

undwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit Streuvorrichtung & 50 Pf 
und 1 Mark. 5462 


Rothe Apotheke, 
Markt 37. Ecke Breiteſtraße. 


Glyeerin-Gold-Cream-Neile 


von Bergmann & Co. in Dresden; 

die beste Seife, um einen zarten, 
weissen Teint zu erhalten 
Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollten sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis à Packet 3 Stück 
50 Pf. Zu haben bei: R. Barci- 
kowski, Neuestrasse 7,8 u St 
Martin 20, J. Schleyer, Breitestr. 
13, 8. Dlynski, St. Martin 62, J 
Birnbaum, Alter Markt 91. 5107 


Mer neuen Salzhering 


verſ. in zarter fetter Waare, 
mie ſolcher in dortiger Gegend 
ſelten zu haben iſt, das 10 Pfund⸗ 
Faß m. Inh. ca. 40 S 


L. Brotzen, Heringsſalzerei 
Greifswald a. Oſtſee. 


Wichig fit Saufen! 


Bernhard g Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik 
in Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
Kinder, ſowie Portieren und Schlafdecken. Obige Fabrik 
liefert auch undere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit 10 
Proz. Preisermäßigung. Annahme und Muſterlager in 915 
bei Julie Mendelsohn, Berlineritr. 19. 


Diamant Seife! 


von n Zeitz, Deutschlands grösster Seifen- 
und Parfümeriefabrik) 

fein parfümirte Toiletteseife von besonderer 
Güte p. Stück nur 25 Pfg., 4744 

in Posen zu haben bei: L. Birnbaum, Czepezynski & Snie- 

gocki, K. Jeszka, T. Lewandowski, K. Staniewska, St. Woy- 

niewiez, W. Zaporowiez in Jersitz bei: A.Plo.tke, in St. Lazarus 

E. Kirscht, Franz Rehlänz. 


NA 


Amtliche Anzeigen. 
Handelsregiſter. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter 

iſt bei Nr. 587, woſelbſt die 
andelsgeſellſchaft J. Jacob & Co. 
eingetragen ſteht, Folgendes ein⸗ 

Wager worden: 

Der Kaufmann Isidor Jacob 
it aus der Handelsgeſellſchaft 
ausgeſchieden. Der Kaufmann 
Carl Basch zu Poſen iſt am 
15. Auguſt 1895 als Handels⸗ 
geſellſchafter eingetreten und 
wird das Geſchäft unter der 
neuen Firma Cohn & Base 
fortgeführt. 11447 

oſen, den 21. Auguſt 1895. 

önigliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unferem Flirmenregiſter iſt 
bei Nr. 2081, woſelbſt die Firma 
E. Marcus aufgeführt ſteht, 
heute nden Elntragung 
dewirkt worden 

Das Handelsgeſchaft tft 
durch Vertraa auf den 
Kaufmann Nathan Mar- 
eus zu Poſen übergegangen, 
welcher daſſelbe unter der 
neuen Firma: Nathan 
Marcus fortſetzt. — Ver⸗ 

gleiche Nr. 2647 des 
Firmenregiſters. — 

Gleichzeitig iſt in Aunſerem 
Firmenregiſter unter Nr. 2647 
die Firma Nathan Marcus 
und als deren Inhader der 
Kaufmann Nathan Marcus 

zu Poſen eingetragen worden. 

Ferner iſt in unſerem Regiſter 
a Eintragung der Ausſchließung 

er ehelichen Wee ede 
unter Nr. 907 heute folgende 
f e bewirkt worden: 
! Kaufmann Nathan 
Marcus zu Poſen hat für feine 
Ehe mit Ernestine geborene 
Smoszewer durch Vertrag 
vom 21. Oktober 1876 die 
Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Maßgabe aus⸗ 
geſchloſſen, daß alles dasjenige, 
was der Ehemann oder die Ehe⸗ 
frau in die Ehe einbringen, oder 
während derſelben erwerben, die 
Natur des durch Vertrag vorbe⸗ 
bach ben Vermögens haben ſoll. 

But en, den 23. Auauft 1895. 

Ace 1 
eilung IV. 114 


unlihe Integer. 


Stlehne, den 21. Auguſt 1895. 


„gmungsverleigerun. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Lukatz Band II Blatt 
Nr. 81 auf den Namen des 
Fräulein Emma Fenske, jetzt ver⸗ 
ehelichte Brauereibefiger Mulert 
5 Kreuz eingetragene, zu Kreuz 

elegene Grundſtück Nr. 7, be⸗ 
ſtehend aus Wohnhaus mit An⸗ 
bau, Hofraum, Hausgarten, 1 
Brauerei, Stall, Keller, Schuppen 


am 21. Oktober 1895, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem obenbezeichneten Gericht 
— jan ele — verſteigert 


5 a Semi iſt mit einer 


zu von 0,13,30 Hektar zur 
rundſteuer, mit 950 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 


0 veranlagt. 
Das Urtbeil über 115 Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags w 


am 23. Abbe 1005 


Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Belauntmachung. 

Die Bedürfniſſe der hieſigen 
Saen eve ⸗Anſtalt für die 
eit vom 1. November 1895 bis 

i none 1896, und zwar; 
Abth. I. Gruppe 1. Gegräupe 
u. Mehl, Gruppe 2. 
Wade en, Gruppe 
3. e esc 


{ Käfe, Ei 
Een Bohnen e 
Abth. II. Gruppe 11 


wichſe 
8, 
3 VL 00 4 Strech⸗ Häufern Loutſenſtr. 11, 14 u. 16 


Abth. IX. Spielkarten, 
a — AD vergeben werden. 


Vormitta 98 9 


Verſiegelte Angebote und Proben 
mit bezüglicher Aufihrift find 
bis zum 25 September 1895, 
Uhr, hier einzu | ER 
reichen. Bedarfsnachweiſung, Sub: 
miſſtons⸗ und Lieferungs bedin⸗ 
gungen liegen in unſerem Büreau 
aus und werden gegen portofreie 
Ein ſendung von 1 Mark, wobe 
Abtheilung und Gruppe, auf 
welche Lieferant bieten will, an⸗ 
zugeben iſt, portofrei überfandt. 

Dziekanka, den 23. Auguſt 1895. 

bei Gneſen. 11423 

Die Direktio 

der Provinzial Irren Auſtalt 


1 Fteitag, den 30. J. al, 


Vormittags 9 U 


werden auf dem Hofe der Ka⸗ 
valleriekaſerne in Bartholdshof 


zwei Pferde 
meiſtbietend verkauft. 11427 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 


Kaiſerin Nr. 2. 


N Verkäufe e Vergachlungen J 


Ein im Kreiſe Bromberg, 
7 Kl. von der Bahn entfernt 
gelegenes 256 H. großes 


Gut, 


deſſen Gebäude im gut bau⸗ 
lichen Zuſtande, iſt mit voller 
Eente und Inventarium, ſo⸗ 
gleich oder ſpäter, mit einer 
Anzahlung von 20—15 000 
Mark und Reſthypotheken auf 
viele Jahre nach Wunſch feſt, 
preiswerth zu verkaufen. 
Adreſſe unter B. 20 er⸗ 
bittet man in der Expedition 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


Ein Gut, 


in der def Gegend der Provinz 
gelegen, in hoher Kultur, durch⸗ 
weg drainirt, Bahn und Chauſſee 
am Orte, ca. 1.00 Morgen groß, 
mit guten Gebäuden, komplettem 
Inventar, voller Ernte, lit preis» 
werth zu verkaufen. 

Selbſtkäufern ertheilt nähere 
Auskunft 


S. von Zabtocki, 


Inowrazlaw. 


Kl. were 


im 2. Stock 2 Zimmer 0. 


Küche zu vermiethen. 9.38 


Halbdorfſtr. 31, 


. u. 2. Et., Wohn. v. 3 0 
4 Zim. ver 1. Ottober zu verm. 
Wienerſtr. 8 Wohn., 6 Zm., 
ſowie Pferdeſtall p. Okt. z. verm. 


Sandſtraße 8 


zwei ſchöne, freundliche, ſehr be⸗ 
queme Wohnungen I. u. II. Etage, 
Entree, 4 Zimmer, Küche, viel 
Nebengelaß, Kloſet ꝛc. für 530 M. 
jährlich, zum 1. Oktober beziehbar. 
Frau J. Bittner, part. 9153 
Schuhmacherſtr. 12, I., 4 u. 5 
Z., Küche ꝛc. per 1. Okt. z. v. 
Im Neubau ln 


Wieſenſtraße Nr 


ſind im 1. u. 2. Stock e AR 
15 3 u. 4 Zimmern, Balkon und 
reichlich Nebengelaß zu verm. u. 
zum 1. Oktober zu beziehen. 


Kl. Gerberſtr. 9 


(partecre) 5 J nebſt 1 
oder 

6 Zimmer, Badezimmer nebſt 

Küche vom 1. Dit. er. zu verm. 


Naumannſtraße 14 
find zu vermtethen: 11192 
Vorderwohnungen von 5 Zim⸗ 
mern, von 4 Zimmern und Saal 
und von 5 Zimmern und Saal 

nebſt ſämmtlichem Beigelaß; 
Hinterwohnungen von 3 Zim⸗ 
mern, Badeelnrichtung und allem 
(uche un von 2 Zimmern und 
üche und 2 Zimmern, Kammer a 
und Küche. Daſelbſt auch Stal⸗ 

lung und Remiſe. 

Gustav Gutsche. 


Hübe Wohnungen, 


6 u. 5 Zim., habe in meinen 


zu vermiethen. 11236 
Jaeckel. 


r Alrienburger 


Ziehung am 19. September 1895. 


Hauptgewinne: 10 eleg E quipagen. 


Pferde⸗ 


Aalen. = 5 


2003 W Bon 125 000 Mark. 


ae 121 Pf 


erde. 


Looſe à 1 Mark, 11 9 A 10 7 5 Porto und Liſte 20 Pia, empfiehlt und verſendet 
auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


| FW] Hofmann. 


Breslau, Merline Chaussee. 


Ausgestellt in Posen. 


8557 


Entöltes Gacaopulver, 


leicht löslich, mit hochfeinem Aroma u. vorzüglichem Geſchmack, im 
Gebrauch ſehr ergiebig und von hoher Nährkraft, 


feinste Speise- und 


Dessert-Chocoladen 


in den En bis beiten en aus der 


Dampf. 


Choecolade Fabri 


[Müller & Weichsel Nachf., Nuss. 


Zu haben in allen Drogen⸗ an Delikateß⸗ Handlungen. 


Vertreter für Poſen: 

St. Martin 3 4 Btm. u. Bub, 
9 St, Martin 56 u. Bäckerſtr. 22 
Hofwohnung v. 3 Zimm u. Zub. 
zu verm. Näher. St Martin 3, I. 


Walliſchei 1,1. 


freundl. Wohnung, 5 ee 
Balkon, Küche u. Zubehör, 600 M., 
zum 1. Oktob. 3. vermieth. 


Breiteſtraße 10 


iſt zum 1. Oktober ein Laden mit 
Schaufenſter, eine Wohnung von 
3 Zimmern im 2. Stock, eine 
Schloſſerwerkſtatt und mehrere 
Remiſen zu vermiethen. Näheres 
bei Emil Mattheus, False 
platz 2a. 

Ein ger. Laden, in 1 2 
ſchäftsgeg. gel., in welchem bisher 
ein Manufakturw.⸗Geſch. mit he 
Erfolg beir. w., iſt per ſofort i 
unter günſt. Bed. zu verm. Da 
am Octe kein Garderoben⸗Geſch. 
exiſtirt, würde ſich 15 ſolches 
ah But Off. 5119 15 0 

1 


Fichrichſt 33 


2 Stuben, Küche ꝛc. vom 1. AR: 
an zu vermiethen. 

Auskunft ae Julius A 
Schützenſtr. 2 


Zum 1. er ein möbl. 


Zimmer zu verm. Schloßſtr. 9 


Kl. Gerberſtr. 9 


Hof, 2. 8 4 Zimmer 
nebſt Küche v. 1. Oktober er. a 
vermiethen. 933 


Serrjdnftlihe Wohnungen 


Zimmer, Balkon, Küche ꝛc., 1. Ok 


boden mit Einrichtung zum 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Neubau Langeſtr. 4 


am Grünen Platz. 
Hochpart. Wohn. v. 3 Z. u 
K., Lagerkeller, | zu Jahren als 
Blerdepot in Bert eb, p. 1. Okt. 
zu verm. Gr. Gerberſtr. 23. 


S. Sobeskl, Thorſtr. 4. 8637 


Wohnung 
immer, Küche, Entree ker 
N engel. II. Etage Markt 37, 


Rothe Apotheke, per 1. 11 71 4 


zu vermietgen. 
Koperntkusſtr. 91.2 f. m 5 15 
Zimmer zu vermiethen. 11437 
Langeſtr. 8, I. Et. 2 Wohn. v. 
4 3. oder 1 à 9 Z. zu verm. 
Langeur. 8 1 Wohn. v. 2 8. 
u. 1 möbl. Part. Zimm. zu verm. 
Wieſenſtraße S im Neubau 
1 ü ne 3 Zimmer, 
Kabinet, Küche; Fluͤgelwoh⸗ 
nung 3. Etage 3 ae Küche 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


343 Näheres Wteſenſtraße un er 


mann Fröhlich, 


bet ‚Sroße Fabel 7 


die 2. Etage vom 1. Oktober 
55 ab zu vermlethen. 11430 
Näheres im Comtoir von 


Moritz Victor. 


| Tabl = 
Schmiede und 
Keſſelſchmiede 


beſonders Verſtemmer und 
Nieter werden geſucht. Aktien⸗ 
Geſellſchaft H. Paucksch, 
7 Landsberg a. W. 1130 

Für meine Hotel⸗ und Schank⸗ 


wirihſchaft ſuche per ſofort oder 
tober ein anſt. jüd. 


idchen, 
das auch Nähen ꝛc. kann und der 
poln. Sprache mächtig iſt. Offer⸗ 
len mit Photographte an 11418 


Ewald Schrimmer, 


Sandberg (Poſen). 


eintze, Geittal-Delil 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Für m. Deſtillation u. Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft Engros und 
Detall ſuche ich per 1. September 
oder 1. Oktober einen in dieſer 
Branche gut vertrauten, tüchti⸗ 
gen, nicht zu jungen 1196 


Verkäufer, 


6 Sprache und 811905 
erforderlich. 


Max Markowitz, 
Strelno. 


F 
Für meinen Ausſchank ſuche e 


per 1. Oktober cr. ein jüdiſches, 
anſtändiges Mädchen als Ver⸗ 
käuferin. Polniſche 815 ar 
dingung. 


H. Korytowski, 
Kröben, Pr. Polen. 


[Eine tüchtige, erfahrene, muſt⸗ 
kaliſche 


Erzieherin 


für ein neunjähriges Mädchen 
wird per ſofort gelucht. 


Zielke. 
Dobre b. Gollub. 


Für unfer Stabeiſen⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuchen 
wir zum 1 Oktober a. c. einen 
branchekundigen, gewandten, gut 
empfoblenen 1 


rxpedienten, 


Deine der polniſchen Sprache 
mächtia ſein muß. 


b. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 
Für mein a u. Kaaben⸗ 
Garder.⸗Geſch. J. p. 1. Okt. d. J. 


Verkäufer 


und 1 Lehrling. 
Nathan Marcus, Markt 40 


Bei hohem Snlair 


ſuchen wir per 1. Septbr. 
oder 15. Septbr. zwei 
tüchtige 


Verkäuferinnen, 


welche mit der Kurz, 
Wei: u. Wollwaaren⸗ 
Branche genau vertraut 
ſind. Off. m. Photogr., 
Zeugn. n. Gehaltsanſpr. 


Max Levy & Co., 
Cottbus. 


1 10 


Wein⸗ und 
148 
11424 


Mann. 
Gustav Ziemers Nachflge, 


Wongrowitz. 


Schuhwaaren. 


Für mein Hotel⸗, 
Colonialwaaren⸗Geſchäft 
zum 1. Oktober einen 


jungen 


Eine tüchtige Verkäuferin 
findet bei vollſtändiger freier 
Station und hohem Gehalt, gleich 


oder ſpäter, dauernde Stellung 


im Schuhwaarenmagazin 11455 
J. Horwitz, Marienwerder. 


Stpr. Kindergärtnerin 


mit guten Stellenzeugniſſen zu 
1 von = Jahren 115 


Eine jüd. 


5 Wirthſchafterin 


ſucht 11456 
M. Kirschnen e 


Für mein Spedifions und 
Möbeltransport Geſchäft ſuche 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 11453 
L. Nadelmann, 

Breiteſtr. 17. 


Tächtiger gan 


geſucht, welcher in Schuh⸗, Cars 
(ſbonnagen⸗ u. Papierfabriken 
gut eingeführt iſt. — Es handelt 
Ah um Einführung eines neuen, 
ſehr leicht verkäuflichen Artikels, 
Bao in obl gen Fabriken 9. — 
lich in Poſien gebraucht wird. 

Event. Fixum und Speſenanthell. 
Hohe Proviſton. Keine Con⸗ 
eurrenz. — Nur Herren, welche 
die Sache energiſch bearbeiten 
wollen, belieben Offerten sub 
G. 361 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition G. I. Daube & Co, Leipzig, 
Peterſtr. 34, zu ſenden. 11458 


Für Komtotr und Lager ſuchen 


einen jungen 
Lehrling. 
Gebrüder Krayn. 


Mann und einen 
11414 


8| Für ſofort ev. 1. Oktober ein 


Lehrling 


mit auter Schulbildung geſucht. 


. Waſelſſce, Fug hang. 


Ahelmspletz Nr. 1 


Für einen jungen Mann, 
welcher bei mir die Handlung 
durch 4 Jahre erlernte, ſeit ca. 2 
0 Jahren als Commis thätig, fuche 

geeignete Stelle in einem Eiſen⸗ 


oder Colonkalwaaren⸗Geſchäft. 
Kann denſelben ſehr empfehlen. 


Alfred Strecker, 


Schmiegel. 11384 

Suche Stellung als Mate⸗ 
rialienverwalter, Expedient 
oder dergl. Gefl. Off. in der 
Exved. d. Zta. unter K. V. 
Iſr. geb. mit beit. Zeugu. vers 
ſehene Wirthſchafterin, in geſ. 
J., gegenw. noch in Stell, ſucht 
ſelbſtändig kl. Haushalt z führ. 
Offerten unter L. W. 6 poſtl. 
Buk (Poſen) erb. 11433 


1 PSsers 5 | 


Salmiak-Terpenlin- 
oellen-PulVer 


Marke: Liegender Löwe 
tt d das beſte Waſch⸗ 
und Reinigungsmittel der 

Welt. In den meiſten Ko⸗ 
lonialwaaren⸗, Drogen⸗ u. 
Seifengeſchäften zu haben. 


Torffteen l. Sorfinll 


von unſeren Fabriken 
Budda, Station Pr. Stargard, 
Neuhof, Statlon Vandsburg 
offertren billtaſt 


Arens & Co., 


Pr. Stargard. 


beſte Quallität, 
alanzhell. pro Liter 
billiger, Mousseux pro 


Mfloch, 
25 Pf. u. 
Flaſche 130 M. verſendet unter 
Nachn. 8. Fritz in Hochhelm a Main. 
D 


Taſeublocks 


ſind bei uns ſtets vorräthig. 
Das Stück im Einzelnen koſtet: 
10 Pf. 
Bei Bezug von 100 Stück!: 
à 08 Pf 
Bei Bezug von 1000 Stück: 
& 06 Pf. 
Muſter werden auf Verlangen 
abgegeben. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Cn. (A. Röstel). 
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leuchtung der Wagen, wie dieſelben überhaupt zur Beleuchtung 
7 5 Lrud und Verlag der Vospuchdruderet von W. Decker u. db. (A. Röſtel) in Posen. 8 
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PRO SPECT 


Neue Berliner Electrizitäts-Werke 


und Accumulatoren - Fabrik, Actien- 
Gesellschaft. 


(Actien-Gapital 1 500 000 Mark.) 


Unter obiger Firma iſt in das Handelsregiſter des kgl. Amtsgerichts I zu Berlin 
unter dem 12. Auguſt 1895 eine Aktien⸗Geſellſchaft mit einem Aktien Kapital von M. 1 500 000 
eingetragen worden, welche die Accumulatoren⸗Fabrik Einrichtung der ſeit Januar 1892 be⸗ 
ſtehenden Firma Schäfer u. Heinemann, electrotechniſche Fabrik, ſpäter Accumulatoren⸗Werke 
Hirſchwald, Schäfer u. Heinemann ſammt den ihr ertheilten Deutſchen Reichs⸗Patenten 
übernommen hat. 

Die der genannten Firma ertheilten Deutſchen Reichs⸗Patente Nr. 80 420, 
82 787, 82 792 beziehen ſich auf einen von den Herren Wilhelm Schäfer und Arthur 
Heinemann erfundenen neuen Accumulator, welcher in allen Fachkreiſen großes und be- 
rechtigtes Aufſehen erregte, da er frei von den Mängeln war, welche bisher den Accumulatoren 
älterer Syſteme anhafteten. 8 

Ueber die Vorzüge der Accumulatoren, Syſtem Schäfer u. Heinemann, liegen unter 
andern Gutachten die Prüfungsbeſcheinigungen der phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt 
zu Charlottenburg und des phyſikaliſch⸗chemiſchen Laboratoriums der Univerfität 
Gießen vor. Die beiden Prüfungsbeſcheinigungen ſtimmen in dem Punkt überein, doß die 
in Rede ſtehenden neuen Accumulatoren alle anderen Accumnlatoren⸗Syſteme an 
Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit bei weitem übertreffen. 

Das auf Grund dieſer Prüfungsbeſcheinigungen ertheilte, Gutachten des Civil⸗In⸗ 
genieurs J. Brandt führt aus, daß, wenn man den neuen Acoumulator, Syſtem 
Schäfer u. Heinemann, mit den bereits eingeführten Accumulatoren älterer Syſteme, z. B. dem 
Tudor⸗Accumulator, welcher neuerdings von der Großen Berliner Pferdebahn probeweiſe 


benutzt wurde, vergleicht, erſterer dem letztgenannten gegenüber folgende Vortheile beſitzt: 


1. ein durchſchnittlich auf /— / reducirtes Gewicht bei gleicher Leiſtung oder 
bei gleichem Gewicht eine 5—6 fach höhere Leiſtung; 

2. größerere Dauerhaftigkeit neben längerer Funktionsdauer, bedingt durch die 
Art und Weiſe der Herſtellung; 

3. weſentlich geringere Anſchaffungs⸗ und Betriebskoſten. 

Die oben genannten D. R. Patente ſind incluſive der vorhandenen Fabrik Einrich⸗ 
tung und Beſtände ſammt Aufträgen der Aktien⸗Geſellſchaft für den Preis von M. 1 200 000 
eingebracht worden, während das letzterwähnte Gutachten de dato 12. Juli 1895 den Werth 
der eingebrachten Patente allein mit M. 1200 000 als gering veranſchlagt be⸗ 


net. 
1 Die Accumulatoren, Syſtem Schäfer u. Heinemann, haben bereits auf allen Gebieten, 
auf welchen heutzutage electriſche Kraft zur Anwendung kommt, in der Klein⸗Induſtrie 
ſowohl als in der Groß⸗Induſtrie übereinſtimmende Anerkennung gefunden und zu dem Ur⸗ 
li erf u Hoffnung auf die Erfindung eines brauchbaren Aecumulators 
erfüllt iſt. 

a hohe Werth der neuen Erfindung erhellt ferner aus der Thatſache, daß für die⸗ 
ſelbe Patente in allen Kulturſtaaten ertheilt ſind. Für die Auslands⸗Patente iſt die Er⸗ 
lichtung beſonderer Geſellſchaften vorgeſehen. 

Für Oeſterreich⸗ Ungarn hat die angeſehene Firma für Electricitäts⸗« und Signal⸗ 
Weſen B. Egger & Co. in Wien in Gemeinſchaft mit dem Ingenieur Herrn M. Bö 
ninger das Patent erworben. 

Für die nordiſchen Staaten iſt das Patent von der Aetien⸗Geſellſchaft Koefoed 
& Hauberg in Kopenhagen erworben worden, welch letztere vorzugsweiſe den neuen 
Accumulator als Betriebskraft für Fahrzeuge zu Waſſer en Stelle des Dampfes 
benutzt. 

1 Die neuen Accumulatoren eignen ſich insbeſondere 
J. für den Betrieb von Straßenbahnwagen, Booten ꝛc. 
II. für den Betrieb von Motoren im Kleingewerbe, 
III. für die Beleuchtung von Eiſenbahnen, Pferdebahnen, Omnibuſſen, 
a Häuſern, Fabriken, Bergwerken ꝛe. 

Durch dieſe Accumulatoren iſt auf dem Gebiete der Straßenbahnen endlich 
die ſeit Jahren ſchwebende Frage der einfachſten, zweckmäßzigſten und billigſten Fort⸗ 
bewegung gelöſt, im Gegenſaß zu andern Accumulatoren, mit welchen bis jetzt der Betrieb 
von Straßenbahnen verſucht worden iſt, deren Verwendbarkeit, abgeſehen von der Vermehrung 
der todten Laſt, an dem Umſtande ſcheiterte, daß fie nach 2 bis 2½ſtündiger Benutzung 
herausgenommen und durch andere erſetzt werden mußten. 


Die Aceumulatoren des Syſtems Schäfer & Heinemann find für einen 
vollen Tagesbetrieb nur mit einer einzigen Ladung ausreichend; die Wirder- 
jadung der Accumulatoren erfolgt ohne Herausnahme derſelden während der Nachtſtunden. 
Der Straßenbahnbetrieb durch Accumulatoren bedarf weder ober: noch unter⸗ 


irdiſcher Leitungen. 
Die Accumulatoren liefern beim Straßenbetrieb zugleich die nothwendige Be⸗ 
namentlich auch von 


Eiſenbahnwagen und ſonſtigen Transportmitteln an Stelle von Petroleum oder Gas 
ſich de daher . 

e bisher im Beleuchtungsweſen der Städte, Häuſercomplexe, Fabriks⸗ 
Anlagen, Bergwerke x. in Gebrauch befindlichen ee aden 15 Filer der 
oben geſchilderten Vorzüge der neuen Aecumulatoren, Syſtem Schäfer & Heinemann, 
von dieſen allmälig verdrängt werden. 

Außer der Verwendbarkeit der neuen Accumulatoren für den Betrieb und die 
Beleuchtung von Transportmitteln zu Waſſer und zu Lande, ſowie für die Beleuchtungs⸗ 
ind im Allgemein find dieſelben für den Motorenbetrieb gewerblicher Anlagen aller 

rt geeignet. f 5 
2 Das Aetien⸗Capital der Geſellſchaft beträgt M. 1500 000 — eingetheilt 
in Actien à M. 1000 — welche auf den Inhaber lauten, wovon M. 1 200 000 den Gegenwerth 
der eingebrachten Patente, Fabrik⸗Einrichtung, Vorräthe ꝛc. bilden, während M. 300 000 
als Betriebsfonds eingezahlt ſind. 

Das Geſchäftsjahr läuft vom 1. Juli bis 30. Juni. 

Von dem am Jahresſchluß ſich ergebenden Reingewinn erhalten die Actionäre 
nach Dotirung des geſetzlichen Reſervefonds zunächſt 10% Dividende, von dem 
ſodann noch verbleibenden Ueberreſt des Reingewinns find den Vorbeſitzern 15% ͤ vertrags⸗ 
mäßig zugeſichert, während die weiteren 85 / als Super⸗Dividende den Aetionären 


zufallen. 

Die Erfinder und Vorbeſitzer des Patents, die Herren Wm. Schäfer und Arthur 
Heinemann haben ſich auf die Dauer von 5 Jahren verpflichtet, die techniſche Leitung des 
Unternehmens zu führen und ſind an der Geſellſchaft mit einem größeren eignen Actien⸗ 
Beſitz intereſſirt. ; 

Vorſtand der Geſellſchaſt iſt der Kaufmann Guſtav L. Wieſe, früherer hiefiger 
Subdirector der amerikaniſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Equitable“ in Berlin. 

Der Auſſichtsrath beſteht aus folgenden Herren: 

Rechtsanwalt Wiener, Vorſitzender. 
Bankier Emanuel Frnenkel. 
Stadtrath Mielenz. 

Geheimer Ober⸗Poſtrath Bock. 
Chemiker Novack, 

Kaufmann W. Herzel. 
Fabrikant Otto Schrader. N 

Den Actionären der Neuen Berliner Eleetrizitätswerke und Accumm⸗ 
latoren⸗Fabrik, Aetien⸗Geſellſchaft iſt ſeitens der Vorbeſitzer, der Herren 
Wilhelm Schäfer und Arthur Heinemann, für die erſten drei 
Jahre eine Minimal⸗Dividende von 10%, garantirt, deren Auszahlung un⸗ 
mittelbar nach der jedesmaligen ordentlichen General⸗Verſammlung an der 
Geſellſchafts⸗Caſſe erfolgt, 

Berlin, Auguſt 1895. 5 


Neue Berliner Electrizitätswerke und 


Accumulatoren-Fabrik, Actien-Gesellschaft. 


Die Direetion: 
Gustav L, Wiese, 


Auf Grund des vorſtehenden Profpect3 legen wir hierdurch M. 1 000 000 Actien 
der Neuen Berliner Eleetrizitäts⸗Werke und Accumulatoren⸗Fabrik, Actien⸗Geſellſchaft unter 
folgenden Bedingungen zur Zeichnung auf: 

1. Die Zeichnung erfolgt am Dienſtag, den 27. und Mittwoch, den 28. Auguft 

tea 25 der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Bank, Berlin, Markgrafen⸗ 
raße 

und ihren Filialen: Unter den Linden 19, Brunnenſtraße 1, 

bei Herrn Emanuel Fraenkel, Berlin, Friedrichſtraßſe 49a und 

115 22 1 Bankgeſellſchaft Quellmalz & Adler in Dresden 

und Leipzig. 

2. Der Zeichnungs preis beträgt 125 %% mit laufenden Stückzinſen von 4% vom 

1. Juli 1895 ab. 

3. Die Zeichnungsſtellen behalten ſich eine Reduction der gezeichneten Beträge vor. 

4. Bei der Zeichnung find 25 % in Baar oder in Werthpapieren zu erlegen. 

5. Die 1 7 der zugetheilten Stücke hat ſofort nach ſchriftlicher Benachrichtigung 

zu erfolgen. 

Berlin, Dresden und Leipzig, im Auguſt 1895. 


Rheinisch- Westfälische Bank. 
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Mittwoch, 


Beila 


EPE ˙ ELITE TGETTE 


ge zur Poſener 


N 
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eitung. 28: August 1895. 


— k...... ..... —.—— —— 


Aus der Provinz Pofen. 


V. Franuſtadt, 26. Aug. [Bfenenzüchter⸗Verein. 
Jahrmarktsserlegung. Fahnenweibfeſt. Am 
geſtrigen Nachmittage hielt der Bienenzüchter⸗Verein für Frau⸗ 
stadt und Umgegend eine Verſammlung, verbunden mit Ausſtel⸗ 
lung von dienenwirthſchaftlichen Geräthſchaften und Produkten ab. 
Zu derſelben war auch Nichtmitgliedern der Zutritt unentgeltlich 
geſtattet. Nach Eröpnung der Verſammlung 1 
Vorfitzende Lehrer Krey'⸗Nieder⸗Pritſchen einen Vortrag züber 
das für jeden Imker höchſt wichtige Kapitel „Ueberwinterung der 
Bienen“. Mit regem Intereſſe folgten die zahlreich erſchienenen 

mker dem lehrreichen Vortrage. Hiernach ſprach der Ingenieur 
on hof aus Liegnitz über die Bſenenwohnungen nach Vonhofz 
Syſtem von Auſchütz u. Leupold in Liegnitz. — Der bier auf den 
5. und 6. September d. J. angeſetzte Jahrmarkt iſt wegen des 
bier grade während dieſer Tage ſtattfindenden Manöver kauf den 
26. und 27. September cr. verlegt worden. — Geſtern Nachmittag 
beging der Kriegerverein Röhrsdorf in dem von hier nahe gele⸗ 
genen Wald reſtaurant Neugrätz die Feier des Fahnenweihfeſtes. 
Lelder hat das Feſt, zu welchem auch der hieſige und Zeblitzer 
Kriegerverein erſchienen waren, durch das ungünſtige Wetter ſehr 
zu leiden gehabt. Mit der Paradeaufſtellung der Vereine nahm 
die Feier ihren Anfang. Rittergutsbeſitzer Kalau vom Hofe nahm 
vor der Mitte der Auſſtellung die Weihe der Fahne vor. Mit 
einer erhebenden Rede und einem Hoch auf den Kaiſer übergab 
der Redner die Fahne dem Vereine. Hleran ſckloß ſich die Na⸗ 
tlondlbymne. Sodann ergriff der Vorſitzende des Röhrsdorfer 
Kriegerbereins, Wirthſchaftsinſpektor Lorenz, das Wort, um Herrn 
vom Hofe, den erſchlenenen Gäſten, fowie den Stiftern der Ver⸗ 
einsfabne zu danken, ein dreſfackes Hoch bildete den Schluß der 
Rede. Nach einem Parademarſch der Kriegervereine ließen ſich 
die Mitglieder an ihren Tiſchen nieder und vergnügten ſich bei 
Konzert, Tanz und ſonſtige Beluſtigungen. Um 8 Uhr Abends er⸗ 
ſolgte der Abmarſch der Vereine. 5 
ch. Rawitich, 25. Aug. [( Gedenktafel. Schenkun⸗ 
gen.] In der Aula des königl. Reglgymnaſiun? bierſelbſt wird 
am Sedantage eine Gedenktafel für diejenigen ehemaligen Schüler 
der Anſtalt enthüllt werden, die in den Feldzügen 1864, 1866 und 
1870/71 den Heldentod für dos Vaterland geſtorben find. Zu der 
Enthüllungsſeier werden zahlreiche Einladungen ergehen. — Aus 
Anlaß des vor Kurzem erfolgten Ablebens ihres Ehegatten hat 
Frau Kommerzienrath Pollack hieſigen Wohlthätigkeitsanſtalten fol. 
gende Schenkungen überwieſen: dem Martinsſtift (Waiſenhaus) 
1000 M., dem Bürger verſorgungsverein 1000 M., dem Vaterländi⸗ 
ſchen Frauenverein 500 M., der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt 500 
Mark, dem Armen ⸗Suppenverein 500 M., den Armen der Stadt 
1000 Mark. 
ch. Rawitſch, 26. Auguſt. [Unfall. Wachtkom⸗ 
mando. Kabellegung.] Heut früh wurde ber Haus⸗ 
hälter des Gaſthoſs zum ſchwarzen Adler von einem Pferde, das 
er zum Beſchlagen in die Schmiede führen wollte, mit dem 
Huf derartig gegen die Bruſt geſchlagen daß er  fofoxt 
zuſammenbrach. Dex Verlltzte wurde ſofort in ärztliche Behaad⸗ 
lung gegeben. — Während der Dauer des Manövers ſind eine 
Anzahl Mannſchaften der Liſſaer Abtheilung des Feldartillerie⸗Regts. 
Nr. 20. als Wachtkommando hierher abgegeben worden. Von dem 
bieftigen Infanterie⸗Regimentt Nr. k wiederum iſt ein Kom 
mando zu gleichem Zwecke nach Glogau abgegangen. Wie 
ſchon früher berſchtet, hatte der hieſige Magiſtrat die Oberpoſt⸗ 
direktion um Entfernung der oberirdiſchen Telegraphenleitungen inner: 
halb der Stadt erſucht, damit ein weiteres verunzlerendes Ver⸗ 
ſchneiden der Straßenbäume, yurch deren Kronen die Drähte zum 
Theil bindurchgeben, vermieden wird. Dieſem Antrage wollte die 
Oberpoſtdirektion damals und auch nur bezüglich der Strecke vom 
Poſtgebäude bis zum Bahnhof Folge geben, wenn der Maglitrat 
ich auf die anderen Strecken für die Zukunft jeden gleichen An⸗ 
ſpruchs begeben wollte. Trotzdem der Magiſtrat auf dieſes Ver⸗ 
langen nicht eir ging, ſoll nun doch in nicht ferner Zeit zwiſchen 
dem Poſtamte und dem Bahnhofe ein unterirdiſches Kabel gelegt 
werden. Die Ausführung wird an 10 (00 M. koſten, obgleich die 
Strecke keine große iſt. 


hielt der Vereins⸗ A! 


= Birnbaum, 26 Aug. [Von einer Natur ſelten⸗ 
beit] wird uns aus einem benachbarten Dorfe berichtet. Dort 
ſteht ein junger Birnbaum, deſſen Früchte noch nicht reif ſind, zum 
zweiten Male in dieſem Jahre in Blüthe. Ebenſo kann man auf 
dem Wege nach Reiherhorſt unter den Alleebäumen einen blühen⸗ 
den Kirſchbaum ſehen. Manche Leute wollen derartige Erſcheinungen 
als Merkzeichen für einen gelinden Winter betrachten. 

g Jutroſchin, 24. Auguſt. Lehrerkonferenz. 

chungsamt. Verlierer geſucht. 

des Schulraths Wenzel fand heut in der katholiſchen Schule zu 
Rogozewo eine Lehrerkonferenz ſtatt, in welcher eine Lehrprobe ge⸗ 
halten und ein Referat verleſen wurde. — In Goſtyn iſt nunmehr 
das Aichungsamt für den benachbarten Kreis Goſtyn und zwar 
am Markt auf dem Hofe des Grundſtücks der Frau Kaufmann 
Czabajska mit der Befugniß zur Aſchung von Längen⸗ und Flüſſig⸗ 
keitsmaßen, Fäſſern, Handelsgewichten und von Handelswaagen 
mit einer Tragfähigkeit bis zu 2000 kg eröffnet worden Das 
Perſonal beſteht aus dem Vorſteher Kreisſekretär Bucholz, dem 
Aichmeiſter. Uhrmacher Müller, und dem Rechnungsführer, 
Kämmerer Wolski. Zu den auf dem Felde des Häuslers 
Mareinkowski in Brzezie von Schulkindern Ende April d. J. ge 
fundenen 5 Zehnmarkſtücken hat ſich bis jetzt noch kein Eigenthümer 
unbe Derſelbe hat feine Anſprüche binnen 3 Monaten geltend 
zu machen. 

g. Jutroſchin, 25. Aug. [Verſchiedenes.] Mehrere 
hieſige Ackerbeſitzer haben in anerkennenswerther Weiſe beſchloſſen, 
die durch den Scheunenbrand om 30. v. Mts. am ſchwerſten Be: 
troffenen, welche die ganze Ernte verloren haben, mit Saatgetreide zu 
unterſtützen. — Hier und in der Umgegend ſtehen Obſtbäume, 
beim hieſigen Lehrer Lyſinski hierſelbſt fait ſämmtliche Apfelbäume 
in ſchönſter Blüthe. — Die diesjährige Hühnerjagd ſoll ſehr er⸗ 
gliebig fein. — Welche enorme Verluſte die Schweinebeſitzer im 
Kreiſe Krotoſchin durch die immer noch herrſchende Seuche er⸗ 
litten haben, geht daraus hervor, daß allein im Monat Juni 
von der dortigen Schweineverſicherung an ca. 72 Beſitzer Entſchädi⸗ 
gungen für krepirte Schweine gezahlt wurden, und zwar in Höhe 
vrn rund 2500 Mark. b 

X. Wreſchen, 25. Aug. [(Eingemeindung.] Der Bes 
zirks⸗Ausſchuß zu Poſen hat jetzt genehmigt, daß die hieſige Mol⸗ 
keret in einer Größe von 76 A. 59 Qm. von dem Gutsbezirke Za⸗ 
wodzie abgetrennt und mit der Stadt Wreſchen vereinigt wird. 
Gleiche Verhandlungen ſchweben bekanntlich noch wegen der Zucker⸗ 
fabrit und des Bahnhofes. 

— i. Gneſen, 26. Auguſt. [Knaben⸗Waiſenhaus. 
Geſtern fand im Stadtverordnetenſitzungsſaale eine Generalver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des Knaben⸗Waiſenhauſes ſtatt, in welcher 
über die Auflöſung der Anſtalt berathen wurde. Es waren zu der 
Verſammlung nur 10 Mitglieder erſchienen, da aber nach den 
Statuten die zur evtl. Auflöfung der Anſtalt einberufene General⸗ 
vexſammlung ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchluß⸗ 
fähig iſt, wurde die Auflöſung der Anſtalt und ebenſo die Ueber⸗ 
weiſung des auf ungefähr 1718 000 M. angewachſenen Vereins⸗ 
vermögens an die hieſige Stadtgemeinde, was ſtatuariſch vorge⸗ 
ſchrieben, einſtimmig beſchloſſen. Der Vorſitzende des Kuratoriums, 
Oberbürgermelſter Machatius, welcher Mitbegründer der Anſtalt 
iſt, hat die Auflöſung der Anſtalt dahin begründet, daß dieſelbe 
ihren Zweck nicht mehr erfülle, da die vor Jahren von der Anſtalt 
unterhaltenen Knaben indeſſen zu Männern herangewachſen und 
neue Pfleglinge nicht mehr zur Anmeldung gelangt ſind, auch ſeit 
einigen Jahren die Zinſen bereits zu wohlthätigen Zwecken ver⸗ 


wendet wurden. 

a. Inowrazlaw, 26. Aug. [Stadtvexordneten⸗ 
ſitzun g. Bigamie.] Vor Eintritt in die Tagesordnung 
erbat ſich der Erſte Bürgermeiſter das Wort und machte der Ver⸗ 
ſammlung Mittheilung von dem Tode des Juſtiz⸗ und Stadtraths 
Fromm. Der Stadtv.⸗Vorſitzende beantragt, einen Kranz nach 


Freiburg zu ſenden, und ebenfalls einen Kranz auf das Grab des 


— 


verſtorbenen Erſten Bürgermeiſters Dierich am Todestage des⸗ P 


ſelben am 28. er. zu legen; beides wird bewilligt. Zur Waſſer⸗ 
leitungsangelegenheit theilt der Erſte Bürgermeiſter Heſſe mit, daß 
am 17. d. M. der Ingenieur Ottenbruch aus Berlin hier anweſend 
war und im Namen der deutſchen Waſſerwerksgeſellſchaft die Er⸗ 


t.] Unter Vorſiß U 


klärung abgab, daß alle Schäden gründlich beſeitigt werden sollen; 
innerhalb 2—3 Wochen ſoll mit den Verbeſſerungsarbeiten begon⸗ 
nen werden. Auf die Bemerkung eines Stadtverordneten, daß in 
voriger Woche ohne Bekanntmachung die Leitung auf 24 Stunden 
geſperrt war, und dadurch die Stadt in große Waſſerkalamität ge⸗ 
rathen fei, erwiderte der Stadtv. Direktor Treutler, daß er die 
Ausführung des Erſten Bürgermeiſters noch ergänzen müſſe, er 
habe ſelbſt mit dem Ingenieur Ottenbruch unterhandelt, und dieſer 
abe, nachdem er auf alle Schäden an der Leitung aufmerkſam 
gemacht ſei, erklärt, daß die ganze Anlage in ſehr ſchlechter Ver⸗ 
faſſung jet Es ſollen Doppelrohre gezogen werden, beſſeres Pump⸗ 
werk und Reſervoir ſollen geſchaffen werden, und die Geſellſchaft 
will nach guten Quellen forſchen, um dieſe in die Stadt zu leiten. 
Der Redner führt weiter aus, daß die Geſellſchaft mit Geldmitteln 
reich verſehen jet und auch etwas anwenden werde, weil jte gew'ß 


jet, hier ein gutes Geſchäft zu machen. Die Verſammlung er⸗ 
klärt ſich mit dieſen Ausführungen znufriedengeſtellt. In 
der Angelegenheit des Schlachthofkaſſen⸗ Etats pro 1894/95 


iſt die Verſammlung damit einverſtanden, daß von der Ausgabe 
900 M. geſtrichen, dieſe ſollen aber zur Verwendung von Repa⸗ 
raturen angeſetzt werden. Der letzte Punkt der Tagesordnung, 
die landwirihſchaftliche Krankenkaſſe, rief eine lange Debatte hervor. 
Die Kommune hat vor mehreren Jahren eine landwirthſchaftliche 
Kaſſe gebildet, dieſe wurde aber für beide Theile läſtig. Am 
1. Dezember v. J. hat die Verſammlun; beſchloſſen. dieſe Kaſſe 
aufzuheben, ſobald die ſtädtiſchen Landwirthe die Erklärung ab⸗ 
geben, für ihre Kranken die geſetzliche Fürſorge ſelbſt zu über⸗ 
nehmen. Der Magiſtrat forderte die Landwirthe hierzu auf, 
35 Landwirthe haben auch eine dahlnlautende notarielle Erklärung 
abgegeben. Das Geſetz ſagt aber, daß dieſe Erklärung nur dann 
Giltigkeit habe, wenn fie auch für die Rechtsnachfolger in das 
Grundbuch eingetragen werde, und hierzu werden ſich die Land⸗ 
wirthe nicht verſtehen wollen. Der Magiſtrat beantragt dem⸗ 
zufolge, den Beſchluß vom 1. Dezember 1894 aufzuheben; die Ver⸗ 
ſammlung einigt ſich aber dahin, ihren Beſchluß aufrecht zu 
erhalten, wenn alle Landwirthe der Erklärung der 35 Landwirthe 
beitreten. — Heute iſt der Arbeiter Koſzota aus Wllato wen ver⸗ 
haftet und dem Gerichtsgefängniß zugeführt worden, weil derſelbe 
ſich hier am 20. Januar er. verheirathet hat, obwohl er in Wila- 
towen eine ihm angetraute Frau, mit der er ſchon mehrere Jahre 
gelebt hat, beſitzt. 

U Bromberg, 26. Aug. [Der Verein der Rad⸗ 
fahrer Brombergs!] begeht im nächſten Monat das Feſt 
ſeines zehnjährigen Beſtehens und verbindet damit gleichzeitig ein 
Rad⸗Wettfahren auf der Rennbahn an der Danziger Chauſſee. 

Crone a. d. Brahe, 26. Aug. e hieſige 
Krieger⸗Sterbekaſſe!] hat zu ihrem wiederholt eingereich- 
ten Statut die erforderliche Genehmigung nicht erhalten, weshalb eine 
nochmalige Feſtſetzung deſſelben ſtattfinden muß. Wie verlautet, iſt 
der Grund für die Nichtbeſtätigung des Statuts in der Beſtim⸗ 
mung zu erblicken, daß jedes Mitglled des Kriegervereins auch der 
Sterbekaſſe angehören müſſe. Die Sterbekaſſe ſoll alſo getrennt 
vom Verein beſtehen und in dieſem Sinne dürften auch die Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Von der ruſſiſchen Grenze, 25. Aug. [Beſtrafte 
ruſſiſche Entenjäger.] Am Abend des 20. d. Mts. bes 
fanden ſich die beiden Söhne des Beſitzers B. aus Czarnen auf 
dem auf diesſeltigem Geblete belegenen Summower See auf der 
Entenjagd. Sie waren, der „K. H. Ztg.“ zufolge, zu dieſem Zweck 
mit ihrem Boot tief ins Uferſchilf hineingefahren, um von hier aus 
den Abſchuß vorzunehmen. Schon wollten die beiden jungen Leute 
der eingetretenen Dukelheit wegen heimkehren, als ſte plötzlich ein 
Boot mitten auf dem See bemerkten, das ſich faſt lautlos dem 
diesſeitigen Ufer näherte. In dem Boot war anfänglich nur eine 
erſon ſichtbar, bald erhob ſich aus dem Innern des Kahnes 
noch eine zweite; dann bielt letzterer und die beiden Perſonen, die 
man ſofort als ruſſiſche Grenzſoldaten erkannte, machten fi mit 
ihren Gewehren ſchußbereit, um offenbar Eatenjagd auf dies⸗ 
ſeitigem Gebiete auszuüben. Die beiden jungen Beſitzerſöhne be⸗ 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 


(60. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Gänzlich iſolirt, in tödtender Eſnſamkeit, ohne ihr 
Geſch meide, ihrer Garderobe beraubt, rückſichtsloſen Händen 
überliefert, ſah ſie ſich auch von denen verlaſſen, die ſie mit 
ihren Huldigungen umgeben. Es war ihr, als ſei ſie nach 
einer glänzenden Maskerade erwacht, niemand kennt ſie, niemand 
kümmert ſich um ſie, ſeit ſie das glänzende täuſchende Koſtüm 
abgethan. 

Und tiefer, ſchwerer noch mußte ſie die ihr widerfahrene 
Schmach empfinden, als man erſt nach mehreren Tagen dieſer 
tödtenden Einſamkeit fie zwang, vor einem Beamten zu erſcheinen. 
Würdevoll, mit ihrem ganzen Selbſtbewußtſein trat ſie vor 
denſelben in ihrem einfachen ſchwarzeu, die herrliche Geſtalt ſo 
knapp umschließenden Gewande, bleſch vom Zorn und dem zer- 
ſchmetternden Gefühl der Demüthigung. 

Man ftellte ihr Fragen, die fie entrüſteten, verwirrten, 
bei denen ihre Haltung aber auch den Inquirenten frappirte; 


denn hielt man fie auch für eine Abenteurerin, fo flößte ihr 


Benehmen doch die Ueberzeugung ein, daß ſie ſich noch nicht 
in einer Lage wie dieſe befunden, ſich der Veranlaſſung zu 
dieſer kaum bewußt. 

Sie beantwortete keine dieſer Fragen und ſetzte ihnen nur 
eine Miene der Verachtung entgegen. Man machte ihr ver⸗ 
geblich Vorſtellungen, es liege in ihrem eigenen Intereſſe, ſich 
durch offene Auskunft einer Lage zu entziehen, die man ſelber 
bedaure; ſie wies auch dies Bedauern mit derſelben unerſchüt⸗ 
terlichen Kälte zurück, und fo ſah man denn ein, man habe 
eine Perſon vor fich, die nicht begreife, was man von ihr 
wolle, mit welchem Rechte man ſich ihrer bemächtige, der jeder 
Rechtsbegriff fehle und hierin beſtärkten auch die Nachrichten, 
die man über ihre Herkunft, ihr Vorleben einzuziehen im 
Stande geweſen. Man hatte auf dieſe hin nicht das Recht, ſie 
zur Verantwortung zu ziehen für das, was fte fern von hier 
zn andern Staaten gethan, und dennoch war ihre Vergangen⸗ 


heit nicht ganz von dem zu trennen, weſſen man fie hier zu ihrer Kaſſette eine Summe von Hunderttauſenden gefunden, die 
beſchuldigen verpflichtet war, und hiervor ſchützte ſie die Rechts⸗ durch den Werth ihrer Geſchmeide ganz erheblich geſteigert 


unkenntniß nicht. 


wurde. Die Mär von ihrem Reichthum beſtätigte ſich alſo. 


Es blieb ſchließlich nichts übrig, als ſie wieder abzu⸗ Man hatte in ihren Koffern Maroquin⸗Goldröllchen für 
führen, das Vorverfahren abzuschließen und fie der Staats⸗ | Zwanzig. und Hundertfrankſtücke, theils nicht einmal geleert, 


anwaltſchaft zu überantworten. 


gefunden, wie ſie in Monte⸗Carlo an den Spieltifchen rouliren, 


Man glaubte eine geheime Beziehung zwiſchen ihr und ſpaniſche Unzen, Päckchen von türkiſchen Kaimeß, von Bank⸗ 


dieſer Mrs. Forbes gefunden zu haben, in 


den beiden, noten, Goldbarren in koſtbaren Etuis, wie ſie von kaliforni⸗ 


ſcheinbar harmloſen Billets, welche dieſe im Hotel abge⸗ ſchen Minenkönigen als Geſchenke verehrt werden und eine 
geben, und eine beſondere Wichtigkeit erhielten dieſe Zettel, Menge anderer mehr oder minder werthvoller Gegenſtände, die 
als man auch die von der Gräfin ſchon am Morgen nach von einer abenteuerlichen Lebensweiſe zeugten. Vergeblich aber 


mich vorausgeſandte Dienerin dort auf dem Bahnhofe er⸗ 
wiſcht. 
Eine Beziehung zwiſchen den beiden Verhafteten beſtand 


hatte man nach irgend einem Stückchen Papier geſucht, das 
über ihre Perſon hätte Auskunft geben können. Man ſah ſich 
alſo einer nicht nur durch ihre Schönheit hochintereſſanten 


alſo ohne Zweifel, denn erwieſen war bereits auch, daß Beide Perſönlichkeit gegenüber, die auf ihrer Kometenbahn in eine 
zu gleicher Zeit in Baden Baden geweſen, als die Gräfin dort, Sackgaſſe geraten, die nichts, ſelbſt nicht eine Anfrage von 
von Paris kommend, in ihrer gewohnten, Aufſehen machenden oben herab durch einen der Kammerherren bei dem Polizei» 
Weiſe aufgetreten, alſo um die Zeit, um welche die Engländerin präftdenten, zu befreien vermochte, wenn man fie der Schuld 
die Freundſchaft der Frau von Dorog zu erwerben gewußt überführen konnte, die zu ſuchen man ſo eifrig beſchäftigt war, 
und dieſer eine Theilnahme gezeigt, die ſie nicht zögern ließ, und hierin ward das tiefite Geheimniß nach außen beobachtet, 
der Einladung nach Berlin zu folgen. Erwieſen war ebenjo|weil dieſe Schuld in einem bisher unerklärlichen Zuſammen⸗ 
durch Zeugen, daß Herr von Dorog ſchon damals, um der hange mit den Vorgängen in der pompejaniſchen Villa ſtand. 
XXIX 


Gräfin willen, fein häusliches Glück aufs Spiel geſetzt, daß 
ſeitdem die Engländerin ſich immer mehr in das Vertrauen 
von deſſen Gattin einzuniſten Gelegenheit gehabt. 


Erklärlicherweiſe war der arme Gregor in der peinlichſten 
Lage, als er gegen Abend eine offene Droſchke vorfahren und 


In wiederholten Vernehmungen der Gräfin hatte man in derſelben das ſchmale, magere, gelbe Geſicht mit dem langen, 
noch jede Hindeutung hierauf unterlaſſen. Man ließ fie eben ſpitz gewichſten Schnurrbart — Ladislaus Dorogs erkannte, 
in dem naiven Glauben, die Märtyrerin einer Willkürherrſchaft der in einer groben nationalen Bunda, den ungariſchen Hut 
zu ſein, bis genügendes Material gegen fie geſammelt mit einem kleinen Büſchel Maigras auf dem Kopfe, in hohen 


des 
mit ihr nur er ſelbſt Aus kunft geben konnte, er und wahr⸗ 


ſcheinlich der erwartete Ladislaus Dorog, deſſen Erzählung erſchien alſo in ſeiner gewöhnlichen Kleidung, 
von ihrem Auftreten in Peſt ebenfalls ſchon bei den Akten lag. von Wohlſtand zeugte. 


worden und hierzu bedurfte man auch der Vernehmung Stiefeln und engen Hoſen herausſprang und erwartungsvoll 
Herrn von Dorog, über deſſen frühere Bekanntſchaft auf den Eingang blickte. 


Er war diesmal nicht zu einer Feſtlichkeit gekommen und 
die keineswegs 
Sein Geſicht erſchien magerer, runz⸗ 


Man erwartete die Ankunft dieſes Mannes und die der liger als damals, das Alter ſchien ſogar ſeine Schultern 
Dienerin der Gräfin, über welche ſich dieſe nur ſoweit ausge⸗ während der wenigen Jahre gebeugt zu haben. Und bekümmert 
laſſen, daß ſie dieſelbe nach Paris geſandt, um ihr Quartier ſchien auch der Ausorack, mit welchem er auf das Haus ſchaute, 


im Grand Hotel zu bereiten. Daß die Gräfin im Beſitz eines in welchem er, da er 


die pompejaniſche Villa damals nicht 


großen Vermögens, war unzweifelhaft. Hatte man doch in geſehen, feinen unglücklichen Neffen vermuthete. 
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gannen nun ſofort aus dem Uſerſchilfe hinaus zurudern, als plötzlich 
nacheinander zwei Schüſſe von den ruſſiſchen Entenfägern fielen, 
von denen 24 Schrotkörner den Kahn trafen, zwei den Gewehr⸗ 
kolben des jüngeren Mannes. Da der Kahn der Grenzſoldaten 
noch gut geſehen werden konnte, ſo fielen auch ſofort von der 
anderen Seite zwei ſchüſſe, denen ein Aufſchrei und dann in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache Flüche folgten, worauf der Kahn nach dem jenjeltigen 
Ufer des Sees, das nahe der Grenze liegt, in der Dunkelheit ver⸗ 
ſchwand. Am anderen Tage fuhren die beiden Beſitzerſöhne über 
den See und bald fanden ſte auch den Kahn, den die beiden rufſt⸗ 
ſchen Grenzſoldaten zu ihrem Jagdausfluge benutzt hatten, und in⸗ 
dem ſie verſchiedene friſche Splitter in den Seitenbretter, die von 
den Schüſſen der beiden jungen Leute herrührten, wie auch ſtarke 
Blutſpuren im Junern des Bootes erkannten, die zweifellos auf 
eine nicht unbedeutende Verwunderung der beiden Ruſſen ſchließen 
laſſen. Den Kahn hatten dieſelben übrigens geſtohlen, denn er 
gehörte einem Wirthe aus dem benachbarten Dorfe Bittkowen. 
Damit hat dieſe Angelegenheit für die Grenzſoldaten jedenfalls 
BE 18 ihr Ende erreicht, da dieſelbe zur Anzeige gebracht 
worden if. 

* Schweidnitz, 23. Aug. [Von Ratten angefreſſen] 
wurde, wie das „Schleſ. Tabl.“ mitthellt, vor etwa einer Woche 
der 1½ Jahre alte Sohn eines Fleiſchermeiſters derart, daß das 
Kind in ärztliche Behandlung gegeben werden mußte. Die ge⸗ 
fräßigen Nager hatten ſich durch die Dielen des Schlafzimmers 
lefreſſen und waren bis auf das Bett des Kindes vorgedrungen. 
Obſchon die Kinderwärterin dicht daneben im ſelben Zimmer ſchllef, 
hörte dieſe nichts, aber glücklicherweiſe vernahm der Vater das 
Weinen des Kindes und konnte es vor weiteren Angriffen der 


Ratten ſchützen. 

* Danzig, 26. Aug. [Wegen Mordverſuchs ver⸗ 
haftet.] Der Kupferſchmied Guctav Barſch wurde geſtern 
Abend wegen Mordverſuchs verhaftet. Ec lebte bereits ſeit längerer 
Zeit mit ſeiner Frau in Unfrleden, bis dieſe ihn am Sonnabend 
verließ. Hierdurch ſcheint B. in große Erregung gerathen zu ſein, 
in der er zu verſchledenen Nachbarn äußerte, daß er feine vier 
Kinder und ſich umbringen werde. Geſtern Mittag erſchlen er in 
ſeiner Hinterm Lozaxeth belegenen Wohnung, verſchloß die Thüre 
und verhängte das Schlüſſelloch, worauf er eines der Kinder an 

den Beinen ergriff und mit dem Kopfe gegen die Wand ſchlug. 
Durch das Geſchrei der Kleinen wurden die Nachbarn aufmerkſam 
und verſuchten die Thüre mit Gewalt einzuschlagen, worauf B. 
dieſelbe öffnete und mit einer Waffe verſchiedene Nachbarn verletzte. 
Gegen Abend ſchloß B. ſich wieder ein und mißhandelte ein anderes 
Kind, worauf der Schutzmann Scharley herbeigeholt wurde, der 
den B. in äußerſter Erregung traf. Als B. verhaftet wurde, 
äußerte er zu den Kindern: „Zuerſt bringe ich Dich, dann Dich 
um.“ Bei feiner pollzeillchen Vernehmung beſtritt B. die Abſtcht 
gehabt zu haben, ſeine Kinder zu tödten. Er wurde dem Gerichtd- 
gefängniß zugeführt. 
* Thorn, 26. Aug. [Beim Prämienſchtleßen auf 
dem geſtrigen Kinderfeſt! des kathollſchen Geſellen⸗ 
vereins wurde der neunjährige Sohn des Kaufmanns Czarneckk 
durch fahrläſſige Handhabung eines Teſchings angeſchoſſen. Die 
Kugel traf den Knaben in der Seite. Er mußte ſofort in die 
Klinik gebracht werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Bromberg, 26. Auguſt. In der heutigen Sitzung der 
Ferienſtrafkammer wurde wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung und Betruges gegen den Materialienwaarenhändler 
Auguſt Gluſchke von bier verhandelt. Im Jahre 1894 
wollte der Angeklagte von dem Kaufmann Rudolf Wolff Waaren 
auf Kredit entnehmen. Da Wolff die Kreditirung verweigerte, 
legte der Angeklagte einen von ihm fälſchlich angefertigten Schuld⸗ 
ſchein „Julius Gluſchke“ unterſchrieben, über 800 M. lautend und 
vom 1. Mai 1894 datirt, unter dem Vorgeben vor, daß ſein Bru⸗ 
der Julius Gluſchke ihm den in dem Schein genannten Betrag 
ſchulde. Dadurch veranlaßte er den Wolff, ihm Waaren und Dar⸗ 
lehne im Geſammtbetrage von 252 M. auf Kredit zu geben. 
Später hat der Angeklagte dieſen Schuldſchein über 890 M., ſowie 
einen ebenfalls von ihm angefertigten und mit der Namensunter⸗ 
ſchrift „Gluſchte“ verſehenen Schuldſchein über 400 M. vom 1. 
Mai 1894 an den Mehlhändler Sternad für 60 M. verpfändet. 
Die Bewelsaufnahme ergab die Schuld des Angeklagten; derſelbe 
wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt 
nd ſofort in Haft genommen. a 
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Seinen Reiſeſack ergreifend, ſchritt er zum eiſernen Gitter, 
ſchellte ungeduldig an demſelben und jetzt erſt kam ihm der von 
Gregor geſandte Diener zu ſeinem Empfange entgegen. 

Es ſei Alles in großem Kummer um den gnädigen Herrn, 
ſagle ihm derſelbe, der ſich dieſes Originals noch von der Hoch⸗ 
zeit erinnerte, doch hoffe man das Beſte. 

„Lebt alſo noch! Frait mich! Hot mir ſo laid gethan, 
armer Stefan!“ Er folgte dem Diener, Gregor empfing ihn 
mit einer gewiſſen Feierlichkeit, hinter der er ſeinen Unmuth 
barg, denn in ihm ſtieg bei ſeinem Anblick die friſche Erinne⸗ 
rung an jenen Abend auf. Er führte ihn in das Empfangs⸗ 
zimmer, ſprach ihm ſein Bedauern aus, daß bei der Trauer, 
die im Hauſe herrſche, weder ſeine Mutter noch die Schweſter 
in der Verfaſſung ſeien, ihn willkommen zu heißen, und bat 
ihn um Verzeihung, wenn er ihn nach einem Imbiß in ein 
Hotel führe, in welchem ſchon für ihn Quartier gemacht. 

Ladislaus ſchien nicht angenehm überraſcht. „Und Stefan? 
Iſt nicht hier im Haus?“ fragte er erſtant. 

„Er liegt in feiner Villa! Es wird auch der Einwilli⸗ 
gung des Arztes bedürfen, ehe Sie ihn ſehen können, denn...“ 

Er ſtaunte über die Unruhe, die dieſen Mann während 
der ganzen Reiſe beherrſcht haben mußte. Ladislaus blickte 
Gregor ganz erſtaunt an. 

U er liegt auf Sterbebett, muß ich gleich auf der 
Stelle..“ | 

Er wollte ſich erheben und nach feinem Hut greifen. 
Gregor fiel ihm unwillig in den Arm. 

„Ich bitte um einige Geduld! Der Arzt erklärte bereits, 
er ſei außer Gefahr! Zu Ihrer eigenen Information“, fuhr 
er fort, als Ladislaus ſich zu beruhigen ſchien, „bin ich Ihnen 
die Mittheilung ſchuldig: ich habe einer Depeſche nicht anver⸗ 
trauen wollen, daß er ſelbſt durch einen Schuß in die Beuſt 
ſeinem Leben ein Ziel zu ſetzen verſucht hat. Sie begreifen die 
Lage, in welcher wir..“ 

Ladislaus ſtarrte ihn erſchreckt an, ließ dann das Kinn 


auf das mit Goldfranzen beſetzte Halstuch ſinken, murmelte M 


einige ungariſche Worte vor ſich hin und ſchleuderte ſeinen 
Hat auf den Teppich. 
„Barſama .... Hot er Schulden fo bedaltende? Hob' 


PPP 


C. Leipzig, 26. Aug. Eine unbegreifliche That 
beging der königliche Fo cſtaſſeſſor Paul Guſtav Müller. Ec 
hakte ſeine ſämmtlichen Habſeligkeiten verfichert und in Kiſten ver⸗ 
packt. Dann zündete er die Klſten an ka der Abſicht, die Verſiche⸗ 
rungsſumme zu erhalten. Außer dieſer betrügeriſchen Branditif 
tung beging er aber auch einen verſuchten Betrug, indem er vor 
der Brandſtiftung die Kiſten mit dem werthvollſten Inhalte hatte 
wegſchaffen laſſen. Da der Brand nicht den von ihm gewünſchten 
radikalen Erfolg hatte, ſo wurde ohne Mühe entdeckt, daß nicht 
alle Kiſten vor dem Ausbruch des Brandes vorhanden geweſen 
waren. Das Schwurgericht in Konitz verurtheilte Mäller am 
24. Juni zu drei Jahren Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen 
Ehreurechte auf die gleiche Dauer. In feiner Reviſion be 
ſchwerte ſich der Angeklagte darüber, daß eine Anzahl von ihm ge⸗ 
ſchriebener Bitefe ſowie eines von feinem Bruder herrührenden 
Briefes als Beweismittel verleſen worden ſind. Da jedoch kei⸗ 
nerlei Vorſchriften beſtehen, daß nur anerkannte Urkunden (der An: 
geklagte will nicht zugeben, daß er die Briefe geſchrieben hat) ver⸗ 
leſen werden dürfen, auch keineswegs angenommen werden kann, 
daß die Verleſung des Belefes des Bruders des Angeklagten deſſen 
Vernehmung erſetzen ſollte (ſte iſt erfolgt), ſo erkannte das Reichs⸗ 
gericht auf Verwerfung der Reviſton. 

* Entſcheidungen des Reichsgerichts. Schafft ein 
Miether ſeine Illaten aus ſeiner Wohnung gegen den Willen 
des Vermiethers, welcher noch Anſprüche aus dem Mlethsvertecag 
geltend macht, ſo iſt der Miether nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerlchts, IV. Strafſenats, vom 26. Februar 1895, im Gebiet des 
Preußiſchen Allgemeinen Landrechts wegen Vergehens gegen § 289 
Strafgeſetzbuchs (ſogenannten Rückens) nicht zu beſtrafen, 
wenn er zur Zeit der Wegſchaffung ſeiner Sachen eine die An⸗ 
ſprüche des Vermiethers aus dem Miethvertrage deckende Gegen⸗ 
forderung gehabt und dieſe bei oder vor der Wegſchaffung der 
Sachen dem Vermiether gegenüber geltend gemacht hat, auch 
wenn der Vermiether dieſe Gegenforderung beſtritten hat. 

* Eine „Ausbeutung des Leichtſinns“ im Sinne des 
Wuchergeſetzes vom 19. Juni 1893 iſt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 11. Februar 1895, zwar nicht 
ſchon dann anzunehmen, wenn ein Darlehn unter Ueberſchreltung 
des üblichen Zinsfußes einem Menſchen von verſchwendert⸗ 
ſcher Lebensweiſe gewährt wird; ſondern nur dann, wenn 
das Verhalten des Schuldners bei dem ſpeziellen Rechts⸗ 
geſchäfte und deſſen Eingehung ein leichtſtuniges iſt. Leicht ⸗ 
Iinntg handelt derjenige, welcher den Folgen feiner Handlungen 
aus Soraloſigkeit oder aus Mangel genügender Ueberlegung die 
ihnen zukommende Bedeutung nicht beilegt. Beiſpielswetſe kann in 
der Entnahme von 25 Flaſchen ſogen. Schaumweins zu 75 M. 
Seitens eines bedürftigen Darlehnsſuchers von einem Weinhändler, 
um dieſen zur Gewährung eines Darlehns zu bewegen, ein Leicht⸗ 
ſinn gefunden werden, deſſen Ausbeutung ſeitens des Darlehnsge⸗ 
bers als Wucher zu beſtrafen iſt. 


Vermiſchtes. 


Eine Operngeſchichte mit unerwartetem Ausgang hat 
ſich nach den „Dresd. Nachr.“ in den letzten Tagen zu Dresden 
abgeipielt. Mit der dickleibigen Partitur einer neuen Oper war 
ein Komponiſt in Dresden eingetroffen in der felſeufeſten Ueber⸗ 
zeugung, daß neue Opern von unbekannten Autoren zu den unab⸗ 
weislichen Bedürfniſſen der königlichen Hofoper zu zählen ſind. 
Der Komponiſt, ein Epigone Richard Wagner's, alſo ein Mana, 
dem es nicht darauf ankommt, zu den ſtärkſten Mitteln des 
modernen Effekts zu greifen, verſieht ſih mit einem ihm befreun⸗ 
deten Tenoriſten, und mit diefem und ſeiner Partitur bewaffnet, 
rückt er der Gener nlintendanz fo nahe, als die konventionelle Höf⸗ 
lichkeit eine Annäherung überhaupt zuläßt. Im Hinblick auf die 
ſtrategiſche Meiſterſchaft dieſer Cernirung ſteht ſich das Regie⸗ 
Kollegtum in die unumgängliche Nothwendigkeit verlegt, die neue 
Oper ſich vorſpielen zu laſſen. Der Komponiſt erſcheint im Verein 
mit dem Tenoriſten am Klavier und Beide beginnen die Vorführung 
des neuen ſenſatlonellen Werkes — der Maeſtro klapierſpielend, der 
Teuoriſt die hervorragendſten Geſangsſtellen marktrend. S bon 
nach dem Anhören der erſten Setten der Partitur ſenkt ſi h üer 
das Regie⸗Kollegium jener unbeſchretblich koſtbare Zuſtand, den der 
Profane mit dem proſalſchen Worte „Schlaf“ bezeichnet, und bereits 
ging Alles den gewöhnlichen Gang, den derartige Auditlonen zu 
nehmen pflegen, als plötzlich Alles zu ſtutzen beginnt und neues 
Leben in die Rulnen zieht. Der Ko uponiſt nimmt dieſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit als ein Zeichen des Wohlgefallens feines Werkes hin, und 


ich ihm gegeben Alles “ Und auf einen Seſſel ſinkend, 


feine Hände auf dem Kniee ballend, biß er ſich auf den 
Schnurrbart. „Armer Ohaim, was ich bin, laid ich ſelber 


Noth um ihn. 

„Ich darf Ihnen nicht verhehlen, daß die Schuldenlaſt, 
die er trotz des ihm übergebenen Vermögens meiner Schweſter 
auf ſich geladen, wohl die Haupturſache feiner unverzelhlichen 
That!“ Gregor ſprach das mit einer Würde, die dem Ungarn 
beweiſen ſollte, daß nicht er allein der Betroffene ſei. 

„Und hat nichts, gar nicht?s 2“ Ladislaus ſtarrte 
ihn wie verzweifelt an. „Hob' ich gehungert, bis ich mein 
Geld wiederſehen werde!“ Ec fuhr ſich mit dem Rücken der 
Hand über die Augen. 

„Ich bitte Sie, die Sache mit Ruhe hinzunehmen und 
ſich in die Lage meiner armen Schweſter, meiner Mutter zu 
verſetzen!“ Ladislaus ſprang wieder auf und maß ſehr un⸗ 
genirt das Zimmer mit langen Schritten; feine Miene deutete 
an, als mache er die Familie mit verantwortlich für den Ver⸗ 
luſt, um deſſen Rettung er gekommen fei. 

Auch Gregor hatte ſich verletzt erhoben. 

„Ich darf Ihnen nicht verſchweigen, daß ich Sie nur als 
Saft zu behandeln im Stande bin, wennn “Seine 
Stimme zitterte. Zu ſeiner Erleichterung ließ ſich eben Herr 
Grewel melden, der offenbar kam, um ſich nach dem Ungarn 
zu erkundigen. 

„Herr Ladislaus Dorog!“ Gregor deutete auf dieſen, der, 
ſeinen Namen hörend, ſeine Schritte hemmte und Grewel her⸗ 
ausfordernd anſchaute. Der letztere, zwar erſtaunt über dies 
Benehmen, grüßte ihn artig. 

„Man erwartete Sie, Herr von Dorog!“ ſagte er, einige 
Schritte zu ihm thuend. „Ich wollte mir erlauben, Sie in 
Ihr Hotel zu begleiten. Ich hatte ſchon die Ehre, bei Ge⸗ 
legenheit der Hoch zeitsfeierlichkeitea. ...“ Ladislaus hörte 
ihn mit derſelben erregten Miene an, als habe nur er hier 
Rechenſchaft zu fordern. Grewel wiederholte mit ironiſcher 
jene: „Wir find Ihnen dankbar für Ihr Kommen! Die 
Verhältniſſe haben eine ſo traurige Wendung genommen, daß 
wir, aufrichtig geſprochen, leider jo ungenügend über die des 
Herrn Stefan von Dorcog unterrichtet, der Auskunft und 
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ſpielt mit einer Energie, die einer beſſeren Sache würdig wäre, bie 


Partitur zu Erde. Endlich iſt der letzte Ton verklung en und der 
Maeſtro harrt be vegten Herzeus des Orakelſpruches. Dieſer lautete: 
„Die Oper nehmen wir nicht an, aber der Tenor ſſt gefällt 
uns und den engaztren wir!“ So iſt Dresden um eine Oper 
ärmer und um einen Tenoriſten reicher geworden. 

Neuer Schutz für Banknoten. Den Banknotenfälſchern, 
die in den letzten J ihren mlt rafftatrteſter S Hlaudett und bes 
wunde enswerther Fertigkeit arbeiteten, ſoll durch eine neue engliſche 
Erfindung dis Hmdwerk gelegt werden. Die neue Erfindung bes 
zieht ih außer auf Banknoten auch noch auf andere Dokumente, 
dei denen ein ganz fein gewebtes Gewebe in das Papter während 
ſeiner Herſtellung eingebracht it. Um nun das Fälſchen zu exe 
ſchweren, wird dis Gewebe, nach einer Mittheilung vom Patent⸗ 
und techalſchen Bureau von Richard Läders in Görlitz, ehe es in 
die Pülpe eingebettet wird, mit irgend einem ornamentalen Muſter 
oder Zeichen oder auch mit dem Namen des betreffenden Her⸗ 
ſtellungs⸗Staates oder der betreffenden Firma in Deuckfarde oder 
farbiger Tlute verſehen. Das Muſter oder das gewählte Zeich en 
iſt durch die Paplerpülpe ſtcbtbar und erfüllt den Zweck des ge⸗ 
wöhnlichen Waſſerzeichens. Die bisher nach dieſem neuen Ver⸗ 
fahren hergeſtellten Dokumente ſollen die überraſchendſten Reſultate 
geltefert haben, und behauptet der Erfinder, daß eine Fälſchung 
gänzlich ausgeſchloſſen iſt. 


Franzöſiſches Miniſterelend. Das Daſein, welches ein 
franzöſtſcher Mintſter führt, der von Haus aus keln reicher 
Maun iſt, wird im „Flgaro“ recht erbaulich geſchlldert. Der 
Miniſter empfängt als ſolcher 60 000 Francs im Jahr und als 
Senator oder Abgeordneter 9000 Francs. Davon muß er 10 000 
Francs für Wagen, 430) für pier große Peunkmäghler, 6000 für 
zehn gewöhnliche Empfänge, 7000 für zwei große Feſte, 8000 für 
die Tollette feiner Frau 7500 zu wohlthätigen Zwecken, 300) für 
Reiſen, 330) für ſeine Stellvertretung unter feinen Wählern, 2500 
für ſeine Privatwohnung und 2400 Franken für dis Taſch engeld 
ſeines älteſten Sohnes ausgegeben. So bleiben ihm 14 500 Fres. 
für die Hzushalt ang, für Erztehung der Kinder und feine perfön⸗ 
lichen Bedürfniſſe, für die er ſeiner Stellung wegen nicht kargen 
darf, ohne „unkocrekt“ zu erſchelnen. Ein ſolcher Miniſter erklärte: 
„Ein Abthellungschef in den großen Magazinen tit beſſer daran, 
als wir, und die Zeitungen tiſchen ihm nicht jeden Morgen hundert 
Kröten auf!“ Ein anderer Mlatſter wagt nicht mehr, ſelnen Sohn 
ausgehen zu laſſen; ſeine Freunde pflegen zu ſagen: „Laſſen wir 
den Miniſterſohn zahlen!“ Der ehemalige Kommunard un) jetzige 
Abgeordnete Alph. Humbert erklärte: „Ich bin nicht reich genug, 
ein Mintfterportefeutlle anzunehmen. ZH würde zu ſehr fürchten, 
meinem Kutſcher kein Trinkgeld geben zu können.“ 

5 Schreckensthaten eines Wahnſinnigen. Mam meldet der 
„N. Fr. Pr.“ aus Preßburg: In Gattendorf bei Preßburg tft 
durch einen irrſinnigen Soldaten ein Doppelmord begangen worden. 
Der 22jährige Infanteriſt Ignaz Somody bet der 14. Feldkompagnſe 
des 48. Infanterte⸗Regiments hat ſich, mit 19 ſcharfen Patronen 
verſehen, vom Truppenkörper entfernt und ging auf das Feld. 
Hier begann er auf Ochſen zu ſchießen und feuerte ſodann auf den 
Grundbeſitzer Johann Schulz elne Kigel ab, die Letzteren mitten 
durch die Bruft traf. Mit einem Aufſchret ſank Schulz ſofort 
leblos zu Boden. Hlerauf richtete der wahnſtanige Soldat den 
Lauf des Gewehres auf den Knecht des Grundbeſitzers, Stephan 
Herincs, welcher auf den Aufichret ſeines Herrn herbeigeeilt war, 
und verletzte in durch einen Schuß ſchwer. Der Knecht ſtürzte 
nieder und ſchrie laut um Hilfe. Hierdurch aufmerkſam geworden, 
kam der Feldpoltziſt Johann Bolinay. Der Soldat ſchlug dleſen 
mit dem Gewehrkolben nieder, hieß ihn niederkaleen und beten, 
worauf er ihn fortgehen ließ. Kaum war der Poltziſt jedoch 20 


ihn und verletzte Boltnay lebensgefährlich Die beiden Verletzten 
wurden ins Landesſpital gebracht. Der Kgecht iſt daſelbſt heute 
Seine en war 1 Van ae tion geführt. 
tarelfung war mit vielen wierigkeiten verbunden. m 
Spital iſt er in Trübſian verfallen. 3 
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Berliner Wetterprognoſe für den 28. Auguſt 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Des 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte Brise erg 


Etwas kühleres, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges 
Wetter mit Regen und ziemlich friſchen weſflſchen Winden 


Unterſtützung eines ſo nahen Angehörigen von ihm recht drin⸗ 
gend bedürftig Darf ich Sie bitten?“ Er deutete 
auf einen Seſſel. 

Ladislaus hörte ihn, ohne zu begreifen, mit geſpannter 
Miene an, die Ruhe dieſes Mannes imponirte ihm. Grewel 
deutete nochmals auf den Seſſel, zögernd ließ er ſich auf 
dieſen nieder. 

„Wie ich vermuthen darf, kommen Sie mehr als Gläu⸗ 
biger denn als beſorgter Däeim des Herrn von Dorog?“ bes 
gann jetzt Grewel. „Welcher Eigenſchaft würden Sie eventuell 
den Vorzug zu geben bereit ſein, oder ſich aufgefordert 
fühlen? Ich ſpreche im Sinne der Familie von Ellwangen, 
die wohl ein Intereſſe haben muß, zu wiſſen, wen ſie bei 
ſich empfängt, zumal bei ſo oberflächlicher perſönlicher Be⸗ 
kanntſchaft!“ 

Lddislaus fehlen etwas verdutzt, wenigſtens unſicherer in 
ſeinem Auftreten. Der Ton, in welchem er zu ſich ſprechen 
hörte, klang ihm etwas verfänglich. Er überlegte, hielt es für 
das Beſte, welter zu hören und ließ den Schnurrbart zwiſchen 
den Fingern durchgleiten. Geewel fixirte ihn aufmerkſam und 
ließ keinen Zweifel darüber, daß man in ihm keineswegs einen 
ſo angenehmen Gaſt erblicke. 

„Es ſcheint mir“, fuhr Grevel fort, wieder auf den Seſſel 
deutend, den Ladislaus in ſeiner Aufregung verlaſſen und ſich 
ihm nahe gegenüber ſetzend, als wolle er ihn ſo mehr in ſeine 
Gewalt bekommen, „es ſcheint mir, als ſei Ihnen Alles unbe⸗ 
kannt, was hier leider ſo Trauriges vorgefallen. Die Ver⸗ 
muthung liegt nahe, daß Herr v. Dorog auch ihr Schuldner 
geworden, obgleich ich höcte, daß Sie keineswegs in ſo glän⸗ 
zenden Verhältniſſen leben! Er ließ dabel den Blick über die 
Kleidung des Ungarn gleiten. „Dies läßt uns ferner ver⸗ 
muthen, daß eine Verpflichtung gegen Sie andern als eben 
nur pekuniären Ueſprung haben müſſe. Geſtatten Sie mir, 
Ihnen inzwiſchen eine oberflächlich: Vorſtellung von der Sach⸗ 
lage hier zu geben, wenn nicht mein junger Freund dies ſchon 
übernom men.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Schritte gegangen, fo ſchoß der Wahnſtanige von rückwärts auch auf 


